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N. 487. Morgen⸗Ausgabe. 
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Geſetzeskunde. 

Bekanntlich fördert die ſoclaldemokratiſche Preſſe unter ihren Partel⸗ 

genoſſen ſehr elfrig die Geſetzeskunde. Mag man immerhin den be⸗ 

ns Verdacht hegen, es geſchehe dies hauptſächlich, um darüber 

W oe zu verbreiten, wie weit ein Soclaldemokrat gehen könne, 

* * Geſetz zu verletzen, ſo bleibt doch die Kenntniß der Geſetze 

Ne: vortheilhaft und fördert das bürgerliche Selbſtbewußtſein. Mit 

ſorialbelintten Interpreiatlonen verſehen, erſchienen als Beilagen zu 

Auegaben zadlſchen Zeitungen und Zeilſchriften, ſowie in äußerſt billigen 

rasch ve faſt alle wichtigen Staatsgrundgeſetze, beſonders aber ſtets 

al neueſten Geſetze von allgemeinem Intereſſe. Die Art der 
fept ungen und Erläuterungen ergab, daß die „Rothen“ auch die 

Cum unde zu gehäſſiger Aufregung, und, wie bie meiſten publielſtiſchen 

A Miffe des ſocialiſtiſchen Genres weniger zu Zwecken der Belehrung, 
er Agitation benutzten. 

Geschngeldemeinen darf aber nicht verkannt werden, daß über die 
1. ung unſerer Zeit im ganzen Volke große Unkenntniß 
Das Gefühl für Recht und Unrecht mag hochgradig ent⸗ 

die Rechte und Pflichten, welche viele Geſetze auf⸗ 

völlig unbekannt und bedauerlicherweiſe eine Domäne 

Standes, der dadurch eine Art Präponderanz er⸗ 


* nd 7 hat die Schule dieſem Uebelſtande beizukommen 
Geſetzeskunde fo beachtenswerthe Schriften zur Förderung der 
Soribildungsfe, FAR für die Voltöichule, als insbeſondere für die 
den engen den en erſchlenen; — erſtere konnten ſich natürlich nur in 
gegen zogen 57 Kinde verſtändlichen Schranken halten, letztere da⸗ 
iche und pollti Recht die gewerbliche und wirthſchaftliche, die polizei⸗ 
iſche Geſetzgebung heran. Eigentlich aber wäre es eine 
die Kenntni für unſere Vereine, mehr als bisher dafür zu forgen, 
nocet! Geſe 90 der Geſetze verbreitet würde. Ignorantia juris 
tretern der 95 unkenniniß ſchützt nicht, fo ruft man oft den Ueber: 
nicht gek eſee zu, wenn fie ſich entſchuldigen, daß fie die Geſetze 
denſelb annt haben. Der Grundſatz iſt alt und richtig, weil es ohne 
doch eien wenig Verurtheilte geben würde, aber zuweilen liegt in ihm 
2 eine Härte. Denn es giebt eben wirklich eine ungeheuer große 
delt don Menſchen ohne Kenntniß der Geſetze, obwohl dieſelben 
leſen bang, gedruckt und bekannt gemacht werden, und Jeder fie 
Mit dem bloßen Leſen aber iſt's nicht abge 
macht. Ein Geſetz will 
. len, und das iſt eben night fo lage wie dub een 
Körperſchaſten verſelgt maßen die Tpätigteit unſerer geſezgeberichen 
er weiß 55 verfolgt, wird wiſſen, daß es uns an Geſetzen nicht ſehlt, 
ge e e a ge ei . 
E rund, die Gefege nicht zu achten; 
ee fe im Gegenthell nur genauer anſehen, ſich eingehendere 
10 5 von ihnen verschaffen, und das if}, mas ſehr Vielen, oft 
gar auch den Juriſten Noth thut. 5 


55 S gehört Lebenserfahrung, 
Lebensalter muß Ge⸗ 


erlangen. 


daß i ö 
Zeit zu Zeit Curſe in Geſetzeskunde e . 


von der Verfaſſung des Deut 

von der neuen Gerichtsverfa euiſchen Reiches, nichts 
des Strafgeſetzbuches ee 1 e en Paragraphen 
wiſſen, daß es ein Haftpflichtgeſetz giebt, er giebt 
nie die Gewerbeordnung geleſen haben! 
5 Abende bieten Zeit zum Durch 

rellen. An billigen Ausgaben der Geſetze fehlt 
ai 8 Nutzen, welchen die Verbreitung der 1 giebt, liegt 
un ve darin, ee hindert, nicht 
6 nie enen heraus erblüht jede Fortbildung des Recht, u 2 
richtigen Guß Or ınen und in 
h N wird ger oefeßgeber, 

un die eingehende Geſetzkunde dem Volke ein größeres V 

e 
eh eilbungöptoceg der Geſetze, für die Fortbildung . 
— en Wunſch einer ſolchen Theilnahme an feiner 
Bea hat das Volk ganz beſonders auch, ſeitdem die 
Fol 85 unſeres wirthſchaftlichen Lebens nach Geſtaltung und 
rung Dielen dem Boden des Rechts ringen, — und eine Förde- 
er Triebes im Volke wird für deſſen polltiſche Bildung, wie 

ſetgebung gleich nützlich fein. 
* 


Nach den na Bretlau, 17. October. ö 
gründeten weise oualiberalen Blättern unterliegt es jetzt wohl keinem be» 
miſſonsbeſcluſſe mehr, daß das Socialiſtengeſetz auf den durch die Com. 
Die „Nat. Lib © borgezeichneten Grundlagen zu Stande lommen wird. 
in varlamentariſ cen u., fhreibt mit Bezug darauf: Nach allen Eindrücken 
aufrichtigen Entac Kreiſen waltet auf conſervativer Seite der Geiſt 
n genfommens, im Gegenſatz zu der Kreuzzeitung, welche 
de 9 5 für geeignet hielt, um den Nationalliberalen 
e eine Spr rucke zu drohen, und der „Norddeutſchen Vlg. Big“, 
recht unztitiger Uebe ache führt, die ſich ſchon nach zwei Tagen als ein 
Correſpondenz“ iſt zmuth herausgestellt haben dürfte: Von der „Provinzial⸗ 
objecliv beyrtpeift and uin aer. daß ſie die Ergebniſſe der zweiten Leſung 
obne jede verleze * die Nothwendigkeit einer ſchließlichen Verſtändigung 
nämlich: nde Animoſitat betont. Die „Prov.⸗Correſpondenz“ ſchreibt 


Der reußi 1 

mit Was . ad Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg erinnerte 
vn Zuverſicht daran, daß zwiſchen den Regierungen un 

rn hetein ach auf ibre Vorſchläge im Allgemeinen eingehen wollen, 
N in ein files Einverſtandniß darüber obwaltet, ſich nicht 
i „Mee ee Band ee an dee, 
E 3 1 2 4 2 2 er n i FR 
u en EEE e 
nationalliberaler Seite wurde di ‚meinen befände Ben en. 
5 ies im Allgemeinen beftätiat. . 
Re ey wurde hervorgehoben, daß es ſich bei en 
“ eſtimmungen handle, welche in der Commiſſion wirklich 


27 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von 


Erpebinlen Herrenſtrze Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 


eee 


zwe mal, an den übrigen 


teitag, den 18. October 1878, 


. SH — mur eee 
— _—_____ — 


Indien für England wird, was en 7 für Frankreich iſt. Weisheit und 
Vorſicht kann das verhindern, aber Niemand kann ſagen, daß es unmög⸗ 
lich in. Die beſte Art und Weiſe, es 50 vermeiden, iſt die Moglichkeit 
anzuerkennen. Die Engländer werden bald anfangen, ein neues Inter⸗ 
eſſe an Indien zu nehmen und darauf zu beſtehen, daß es vorſichtig und 
beſcheiden und unter Vermeidung alles Flitterglanzes regiert werde, wenn 
ſie wahrnehmen, daß ſie ſelbſt es ſind, die für die Mißgriffe der indiſchen 


Eduard Trewendt. 


bereits zwiſchen den Nationalliberalen und den Conſervativen vereinbart 
geweſen ſeien, ſondern um Anträge, welche die Nationalliberalen mit Hilfe 
der Gegner des ganzen 1 durchgebracht haben. Die Bereitwillig⸗ 
keit der Conſervativen, eine Verſtändigung zu ſuchen, dauere aber noch 
ebenſo fort, wie vorher; denn es handele ſich bier nicht um Opfer, die 
eine Partei bringe, ſondern um das Zuſtandekommen eines Geſetzes, an 
dem Alle daſſelbe Intereſſe haben. Wiederholt wurde die beftimmte Hoff: | r 
nung ausgeſprochen, daß namentlich auch über die beiden offen gebliebenen Regierung zu zahlen haben werden.“ 
Punkte in der dritten Leſung eine Verſtändigung erzielt werde. Der bisherige Verlauf der afghaniſchen Angelegenheit findet in der 
Die Wiener „Abendpoſt“ veröffentlicht nunmehr den Wortlaut der viel⸗ Wochenpreſſe faſt dieſelbe Beurtheilung wie in den Tageszeitungen. „Saturday 
beſprochenen türkiſchen Circularnote. So ſcharf dieſelbe auch abgefaßt iſt, fo Review“ glaubt als wahrſcheinlich annehmen zu können, daß in Folge des 
erſcheint ſie 2855 en gegenüber jener 1 welche „ Krieges gegen Schir Ali ein Bruch mit Rußland nicht unmittelbar bevorſtehe, 
„Standard“ veröffentlicht hatte. Es ſcheint, daß letztere einem erſten Ente dafür ſpreche auch die Entfernung ſämmtlicher Cabinetsmitalieder von der 
wurfe angehörte, welcher fpäter abgeändert wurde. Der Konſtantinopler . Armin eine Erhaltung äußerlich frenndſchafflcher Be⸗ 
1 0 . 1 ee mw he 8 ee Ben" ſchwer nn 0 ü 
anden, geſag „eine 1 St. Petersburg und Moskau auch nur annähernd die Anſichten der ruſſiſchen 
e e e Kae eg non Sees e e e e 0 1 70 5 9 bei 5 eines 
ieße eine ationalen 5 ruſſiſchen Geſandten nach Kabul ſei gar nicht zu ſtreiten. Dem allen gegen⸗ 
die ſouverainen Rechte des Sultans ein. Der Großvezier proteſtirte gegen über väth „Saturday Review“ zu energiſchem Handeln; Furcht ſei nicht das 
15 e u nd 1 5 5 = Je 50 A zur Sicherung und die indiſche 1 re De 
ann lane, ung. eie faut die Aingelegenpei ‚ mögli äftig gegen den Emir verfahren, fo lange derſelbe ohne 
einige Zeit, bis schließlich der Sultan in eine mildere Abſaſſung der Note Bundesgenoſſen ER Die Koſten © i Krieges Nah find 
willigte, bei welcher keine Rede mehr von internationalem Rechte und dem: Meinung der „Saturday Review“ nicht ohne Weiteres von Enge 
jenigen des Sullans war. Vielmehr drückt die Note die Hoffnung aus, daß land zu übernehmen. Ein Streit in Indien werde nicht dadurch 
ihr Appell an die Mächte in keiner Weiſe die herzlichen Beziehungen, welche Reichsſache, daß Rußland ihn angeſtiftet habe. Der Vicelönig 
zwiſchen der Pforte und der öſterreichiſchen Regierung beſtehen, ſtören ſei von einem Nachbarberiſcher berausgefordert worden und habe die 
werde. „Ich babe Grund zur Annahme“, ſetzt der „Times“ Corteſpondent Herausforderung anzunehmen, obne nach den Urhebern zu fragen. Der 
binzu, „daß die Note in dieſer Form abgegangen it. un ‚frühere afgbaniſche Krieg, der viel deutlicher in England feinen Urfprung 
Ueber vie beabsichtigte theilweiſe Demobiliſirung der öͤſterreichiſchen nahm, ward auf Koſten Indiens geführt. Die Anſicht eines anderen Wochen⸗ 
e ueaa der „P. Ll.“: Du blattes, des „Cconomiſt“, kommt ſchließlich zu demſelben Ergebniß wie 
eber die Grenzen, inner er ih die angekündigten Maß⸗ iew“. Das Blatt i i i 
nahmen au bewegen haben 13 vum 7 jetzt delalllirte autbentifche Ki n 1155 der eg e ae en 
Berichte noch nicht vor und dürfte auch Alles, was hierüber in die Oeffent⸗ A Lord Grey's in ſei Bri 8 Er RR 
lichteit gelangt, mit Vorſicht aufzunehmen fein, denn die Hoffnung, die die Aeußerungen Lord Greys in einem Briefe an die „Times! in feiner 
bei einzelnen Betheiligten erweckt würde, könnte leicht durch die Ve: Unzufriedenheit mit der Kritik der Liberalen nur beſtärkt. Es handele ſich 
unrubigung aufgewogen werden, welche durch eine zu weitgehende Demos bei der afgbaniſchen Frage bauplſächlich darum, ob der Emir England oder 
Rußland für ſtärker halte. Vielleicht habe während des letzten Krieges Ruß⸗ 


bilifirung aue hoch ge müßte. Nach unſeren Informationen werden 
jedoch jedenfa tenzen eingehalten werben, weiche vie Sicherbeit land ihm der ſtärkere Staat geſchienen. Für den ſtärkeren werde der Emir 


der zurüdbleibenven Occupationstruppen und der Schutz des bisher Er⸗ 
reichten vorſchreiben. 


Das „Tagbl.“ will wiſſen, daß der bisherige Commandirende der Occu⸗ aber durch Furcht und Hoffnung werde er geleitet. England habe ihm jetzt 
pations⸗Armee, F.⸗Z.⸗M. Philippovich, in Folge von Differenzen mit dem zu beweiſen, daß es unwiderſtehlich ſei und habe fo ſchnell zu handeln, wie 
Kriegsminiſterium feine Demiſſion gegeben babe. Von anderer Seite wird militariſche Klugheit es zulaſſe. 
dieſes Gerücht nicht beftätigt. In Belgien möchte die Hoffnung der Clericalen, daß die Regierung 

Ueber die Sicherheits⸗Zuſtände um Konſtantinopel berichtet der Cor⸗ doch wohl durch Rückſichten des Anſtandes und der Ehrfurcht bewogen werden 
reſpondent der „Daily News“, daß innerhalb kurzer Zeit dreißig Mord⸗ dürfte, die bisherige diplomatiſche Vertretung beim päpstlichen Stuble auch 
thaten faft vor den Thoren der Haupiſtadt verübt wurden, außer einigen ferner beizubehalten, doch wohl getäuſcht werden: der jetzige Chef des Ca⸗ 
in den Bosporus⸗Dörfern und am aſiatiſchen Geſtade. Die Opfer ſeien ſtets binels, ſagt eine Brüſſeler Correſpondenz der „A. .“, bat allzu eifrig in 
Chriſten geweſen. Er fügt hinzu: „Die Türken geben vor, daß die Schul- der Oppoſition den Geſandtſchäftzpoflen im Vatican bekämpft, als daß er ſich 
digen entweder Deſerteure von der Armee oder als Soldaten verkleidete jezt von einer anderen Auffaſſung beherrſchen laſſen könnte; er bat vor 
Räuber ſeien, die eben dieſe Verkleidung gewählt hätten, um den Verdacht Jahren ſchon in der Kammer erklärt, daß die diplomatiſche Vertretung beim 
auf die Soldaten zu wälzen und die Polizel auf die unrichtige Fährte Oberhaupt der Kirche unter einem katboliſchen Regiment ſich begreifen laſſe; 
zu führen. Nur wenige Leute balten dies für die richtige Verſion dieſes aber als Maßnahme eines liberalen Cabinets für eine Verhöhnung der li⸗ 
geſetzloſen Zuſtandes der Dinge, beſonders da in jedem Falle Chriſten die beralen Grundſätze gelten müßte. Frere-Drban wird auch vor der unmittel⸗ 
Oper waren. Es iſt Niemand arretirt, viel weniger beftraft worden — baren Conſequenz der Abberufung unſeres Gefandten, nämlich der Abberu⸗ 
ein Umſtand, der nicht beſonders zu Gunſten der türkiſchen „Reformen“ fung des päpſtlichen Nuntius, nicht zurückſcheuen und fine fo fharf belonte 
ſpricht.“ Anſicht nicht berläugnen. - 

Aus Italien liegt uns beute nichts Wichtigeres vor, als die im beuligen Was die Vorlagen beirifit, welche das neue Cabinet dem belgiſchen 
Mittagblatte ſchon in ziemlicher Ausführlichkeit mitgetheilte Banketrede des Parlamente zu machen entfehlofjen iſt, ſo wird namentlich im neu gegrün⸗ 
Miniſterpräſidenten Cairoli in Pavia. Mit Recht darf man überzeugt ſein, deten Departement des offentlichen Unterrichts an erheblichen Reformen in 
daß dieſelbe ſowobl in Italien als anderwärts die vollſte Befriedigung ber: der Organiſirung des mittleren und niederen Unterrichts gearbeitet. Auch 
vorrufen wird. Beſonders bemerkenswerth iſt die darin beſtimmt ausge- von Seiten des Kriegsminiſteriums ſtehen durchgreifende Abänderungen der 


ſich auch in Zukunft entſcheiden, feine Verſprechungen ſeien nicht viel werth, 


ſprochene Verſicherung, daß der gegenwärtige günſtige Stand der italieniſchen Heereseinrichtung in Ausſicht. Man ſpricht von der Einführung eines Ver⸗ 
mittelungsſyſtems zwiſcheu allgemeiner Wehrpflicht und der bisherigen Ord⸗ 
nung. Jeder ſoll ſeine Dienſtpflicht, ſei es in der actiden Armee oder in 
der Reſerve, abtragen; der Reſervedienſt ſoll acht Jahre dauern und eine 
alljährliche Waffenpräſenz von 45 Tagen auflegen. Der Loskauf wird bei⸗ 
behalten, doch ſo, daß der Freigekaufte in die Reſerve eintritt. Nach acht⸗ 
jährigem Dienſte gehen die Reſervemänner zur Bürgergarde über. 

In den Niederlanden hat der ſchon vor einiger Zeit todtgeſagte Kriegs⸗ 
miniſter am 8. d. Mts. in der „Haarl. Cour.“ feine Todesanzeige geleſen, 
worauf er augenblicklich folgende Depeſche an das „Handelsblad“ abſandte: 
„Bericht im „Haarl. Cour.“ unwahr. Kriegsminiſter nicht geſtorben. 
de Roo.“ — Die Regierung hat, der Aufforderung des belgiſchen Cabinets 
entſprechend, die Unterhandlungen betreffs eines Vertrages wegen der Er⸗ 
weiterung und Ausdehnung des Canals von Terneuzen (zur Verbindung 
Gents mit dem Meere) wieder aufgenommen. Bekanntlich wurde vor zwei 
Jahren eine bereits zwiſchen den Regierungen vereinbarte Uebereinkunft in 
Belgien durch die zweite Kammer verworfen. Das geihab unter der Re⸗ 
gierung Jules Malou's. Seitdem ruhte die ganze Angelegenheit. Man 
hofft heute, da jetzt auch in Belgien der Liberalismus das Ruder führt, 
raſch zu einem befriedigenden Reſultat zu gelangen. 


Deutſchland. 


Finanzen die Abſchaffung der Mahlſteuer ohne Beanſpruchung anderer 
Steuern zum Erſatz derſelben erlaube. Daß die Haltung der italieniſchen 
Bevollmächtigten auf dem Berliner Congreß durch den Miniſterpräſidenten 
die vollſtändigſte Billigung erfahren würde, war ſicher zu erwarten; auffällig 
dagegen kann es gefunden werden, daß die egyptiſche Angelegenbeit nicht 
die mindeſte Erwähnung in Cairoli's Rede gefunden hat. 

Die Nachricht von einer Zuſammenziehung der franzöſiſchen Flotte in 
Toulon, welche neulich durch alle Blätter ging, wird jetzt vom „National“ 
mit dem Zuſatze für grundlos erklärt: „Admiral Dompierre traf mit ſechs 
Panzerſchiffen vor Toulon ein, aber drei derſelben gehen zum Ueberwintern 
nach Cherbourg“. Der „National“ widerlegt ſodann auch die Nachricht des 
„Fanfulla“ von einer Flottendemonſtration wegen der Ordnung der egypti⸗ 
chen Angelegenheiten und fügt hinzu: „Die egyptiſchen Angelegenheiten 
werden gemäß den franzöſiſchen Intereſſen geordnet werden; zwiſchen Frank⸗ 
reich und England iſt kein Mißton darüber vorhanden.“ Laut dem „Temps“ 
ſind die Verhandlungen über Egypten bollftändig beendigt; de Blignieres 
werde endgiltig für das Arbeitsminiſterium vorgeſchlagen worden und die 
Canale, Bewäſſerungsanſtalten, Eiſenbabnen und Häfen, mit Ausnahme 
des von Alexandrien, unter ſich haben. Die Domänen⸗Verwallung werde 
bon einer Commiſſion geleitet werden, die aus einem Engländer, einem 


— 


Franzoſen und einem Egypter beſtehe und unmittelbar vom Minifterrathe | 


ſelbſt, nicht aber von einem einzelnen Miniſter abhänge. — Auch die 
„Agence Havas“ widerſpricht der Nachricht des „Fanfulla” und ſetzt hinzu, 
daß die Flotte Bona in Algerien am 12. October verlaſſen habe und ge⸗ 
radewegs nach Toulon zurückkehre, ohne italieniſche Häfen zu berühren. 

In der engliſchen Preſſe haben neuerdings wiederholte Erörterungen 
über die thatſächliche Lage der Bevölkerung Indiens ftattgefunden, die im 
Weſentlichen darin übereinkommen, daß der Zuſtand der arbeitenden Klaſſen 
ein böchſt elender iſt. Eine der neueſten Publicationen, ein Aufſatz Mr. 
Hyndman's in dem Monatsblatte „Nineteenth Century” kommt ſogar zu 
dem Schkuſſe, daß die Verhältniſſe ſich Schritt für Schritt verſchlechtern, 
und daß bald die Zeit kommen mülſſe, daß die landbebauenden Klaſſen die 
erdrückenden Steuern nicht mehr erſchwingen könnten und daß dann Indien 
dem Bankerot entgegengehe. Die ſtatiſtiſchen Belege, die in dem genannten 
Auſſatze beigebracht werden, find indeß zu unzulänglicher Natur, um dieſe 
ſchwarze Schlußfolgerung zu rechtfertigen. Die Möglichkeit des Eintreffens 
ſolcher Befürchtungen wird indeß zugegeben werden müſſen. „Saturday 
Review“, das die Frage beſpricht, hofft zwar viel vor, der Hebung der Pro: 
ductionskraft des Landes durch Eiſenbahnen und Canale. Sollte indeß 
Indien wirklich zahlungsunfähig werden, jo müße England zablen. 

„Wir können Indien nicht ſich ſelbſt Uberlaſſen ohne eine Regierung, 
die wir für eine gute Regierung halten. Der Tag kann kommen, wenn 


reichiſche Mehl⸗ und Mahlproduete. — Von der Kriegs⸗ 
marine — Invalidenverſorgungs⸗Commiſſion.] Nachdem 
der Handels miniſter auf Grund eines Berichtes der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eſſenbahndirection den landwirihſchaftlichen Miniſter um 


eine Aeußerung erſucht hatte, ob und inwieweit durch die für den 2 


Transport von Mehl und Mahlproducten von Budapeſt nach den Nord⸗ 


und Oſtſeehäfen beantragte Tarlfermäßigung eine Benachtheiligung der 
deutſchen Mühlen⸗Induſtrie oder der deutſchen Getreide⸗Producenten zu 
beforgen ſei, hat der landwirthſchaftliche Minifter ſich folgendermaßen 
geäußert: Die beantragte Tarifermäßigung würde der deutſchen Mühlen? 


Induſtrie und in natürlicher Rückwirkung der das Rohmaterlal produ⸗ 


cirenden Landwirthſchaft zu erheblicher Benachthetligung gereichen, was 


bei der mit niedrigen Preiſen verbundenen guten Ernte dieſes Jahres 
doppelt fühlbar fein müſſe. Hierauf hat wiederum der Handels miniſter 
in einem unter dem 9. October ergangenen Erlaß erklärt, daß die 
nachgeſuchte Ermächtigung zur Einführung der in 
ungariſchen Verbands conferenz zu Innsbeuck am 25. Jull beſchloſſenen 
ermäßigten Ausnaf,metarife für Mehl und Mahlproducte von Budapeſt 
nach den Nord: „nd Oſtſeehäſen veriagt werden müſſe. — Eine Allerh. 
Cabinets⸗Ordre genehmigt, daß 


\ 


© Berlin, 16, Oetbr. [Zur Tarifermäßigung für öfter 


den Abtheilungs⸗Führeru der Ma⸗ i 


Bi, 
4 


der öſterreichiſch — 4 


im Wilhelmshaven die Kanonenboote „Fuchs“ und Dr. ache“ und in 


. 


hoſen⸗ und Meritbloifionen beim Mangel an Offizieren zu gestalten] bisherigen langlährigen nationalilberalen Abgeordneten Fernow ver⸗ 
fet, Yortepee-Unteroffiztere zar Teitung des Schiffsdienſtes bero-azuziehen. drängt hat. Die Coramiſſion beantragt freilich nur die Beanſtandung 
— In der erſten Hälfte dieſes Monats wurden außer Dienſt geftellt | der Wahl, aber dieſer Beſchluß iſt nur mit einer ganz geringen Maſo⸗ 
rität gefaßt, oder vielmehr der Antrag des Correferenten auf Ungil⸗ 
tigkeits⸗Erklärung iſt nur mit Stimmengleichheit abgelehnt worden und 
ſo ſchlägt denn jetzt Dr. Thilenius in Verbindung mit Dr. Zimmer⸗ 
mann dem Plenum vor, die Ungiltigkeit zu erklären. Soweit wir 
die Stimmung des Hauſes kennen, iſt nicht zu zweifeln, daß dieſer 
Antrag gegenwärtig die Majorität gewinnen würde. — Aus der Ab⸗ 
berufung des Königlichen Commiſſarius für die biſchofliche Vermögens» 
Verwaltung in der Diöcefe Trier, Regierungsraths Böttcher, hat man 
ſchließen wollen, daß ſowohl in dieſer, wie in anderen Diöceſen, die 
Wiederkehr normaler Zuſtände durch eine laxe Ausführung der Mai⸗ 
geſetze angebahnt werden fol. Dem iſt nicht ſo. Der Regierungs⸗ 


Kiel das Kanonenboot „Delphin“ und das Schiff „Ziethen“. — Bel 
den z. 3. im Kriegsminiſterium ſtattfindenden Berathungen über die 
allgemeine Feſtſtellung der Grunbfäge für die Berückſichtigung der 
Militär⸗Invaliden bei Beſetzung der ſubalter ren Unterbeamtenftellen 
bei den Reichs⸗ und Staatsbehörden nehmen folgende Commiſſarien 
Theil: Aus dem Kriegsminiſterium Oberſtlient. Blume und Haupt: 
mann Haberling; aus dem auswärtigen Amt Reg.⸗Rath Baron von 
Richthofen; aus dem Reichskanzlerarnt Geh. Ober⸗Reg. Rath Starke; 
aus dem Reichskanzleramt für Elſaß⸗Lothringen Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
v. Pommer⸗Eſche und Geh. Reg. Rath Dr. Schulz; aus der Reichs⸗ 


„Thue die Augen auf, Onkel, dann wirft Du's ſehen.“ 


poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung die Geh. Ober⸗Poſt⸗Räthe Dr. 
Fiſcher und Miesner und der Geh. Poſtrath Kaſubski; aus der Admi⸗ 
ralität Oberſtlieutenant Johannes; aus dem Miniſterium des Innern 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath von Kehler; aus dem Juſtizminiſterium Geh, 
Ober⸗Juſtizrath Rindfleiſch; aus dem Cultusminiſterium Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Dr. Knerk; aus dem Flinanzminiſterium Landforſtmeiſter 
Haas, die Geh. Ober⸗Finanzräthe v. Pommer⸗Eſche und Grandke; 
aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium die Geh. Ober⸗Reg.⸗Räthe 
Heyder und Dannemann und aus dem Handelsminiſterium Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Rapmund. 

— Berlin, 16. Oetlbr. [Zur Stempelung der Spielkarten. — 
Morbilitäts⸗Statiſtil. — Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion.] Ueber 
die Zulaſſung von Handſtempeln zur Abſtempelung ton Spielkarten hat der 
Bundesrath beſchloſſen, daß die oberſten Landesfinanzbehörden den zur Ab⸗ 
ſtempelung von Spielkarten beſugten Zoll⸗ und Steuerſtellen die Abſtempe⸗ 
jung mittelſt Handſtempels in den Fällen geſtatten können, wenn in Folge 
von Reparaturen an der Abſtempelungsmaſchine oder ähnlichen Vorkommen⸗ 
beiten Stodungen in dem Abſtempelungsgeſchäfte berbeigeführt werden. 
Ferner ſoll es den gedachten Behörden überlaſſen werden, je nach Bedürfniß 
einzelne Zoll⸗ und Steuerſtellen zur Abſtempelung der von Reiſenden oder 
Schiffern vom Auslande eingeführten Spielkarten mittelft Handſtempels zu 
ermächtigen. Es kam noch zur Anregung, im Intereſſe einer leichteren 
Controle und Vermeidung von Fälſchungen, die Handſtempel in den er⸗ 
wähnten Fällen noch mit der augenfälligen Bezeichnung 5 
oder „Erſatzſtempel“ zu verſehen. Die Entſcheidung darüber iſt dem Reichs⸗ 
kanzler für den Erlaß der Ausfübrungsbeſtimmungen zu dem neuen Geſetz 
über die Spielkarten⸗Stempelſteuer anheimgegeben. — Bek kanntlich haben 
die Landesbebörden in allen Bundesſtaaten nach einem alteren Beſchluß des 
Bundesrathes eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe ihrer ſtatiſtiſchen Er⸗ 
bebungen über die Morbilität in den Heilanſtalten bis längſtens zum 
1. October dem ſtatiſtiſchen Amte mitzutheilen. Nach einem neueren Be⸗ 
dee ſollen dieſe Mittheilungen an das Reichsgeſundheitsamt geben, weil 
dieſe Stelle mit der Bearbeitung der medicinal⸗ſtatiſtiſchen Angelegenheiten 
betraut iſt. Es ſei bierbei bemerkt, daß ja vor einiger Zeit einmal die Rede 
davon war, einige Reichsämter und darunter auch das ſtatiſtiſche mit einer 
anderen Reichsbehörde oder mit einem der preußiſchen Miniſterial⸗Reſſorts 
zu verſchmelzen. Dieſe allerdings berborgetretene Abſicht ſcheint jetzt ganz 
aufgegeben zu fein. — Am künftigen Montag tritt bier, wie bereits gemeldet, 
Lie Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion zu einer Beratbung über Reviſion der 
Maß⸗ und Gewichtsordnung zuſammen. Es wird bierbei auch die Frage 
wegen Eichung der Schankmaße zum Austrag gebracht werden. Der Com- 
miſſion wird auch eine Anzahl von Petitionen und Eingaben zu weiterem 

Befinden überwieſen werden, welche theils dem Bundesrathe, theils dem 


Reichstage zugegangen waren. 

2 Berlin, 16. October. [Viehſeuchengeſetz. — Wahl: 
prüfungen. — Regierungs⸗Rath Böttcher. — Splelkarten⸗ 
ſtempel.] Wie jetzt verlautet, iſt das häufig verlangte Vlehſeuchen⸗ 
geſetz für das Deutſche Reich im Entwurfe bereits fertig geſtellt und 
bebarf nur noch einer Superrevifion durch eine Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſton. Wahrſcheinlich wird es bereils in der nächſten ordentlichen 
Reichstagsſeſſion vorgelegt werden. — Der Reichstag hat in feiner 
heutigen Sitzung beſchloſſen, nicht mehr in die Berathung der von 
der Wahlprüfungscommiſſton bereits eingelieferten Berichte einzutreten. 
Wenigſtens einem Abgeordneten wird dadurch ſein Mandat bis zum 
nächſten Jahre gerettet, dem deutſch⸗conſervativen Herrn v. Knobloch⸗ 
Bärwalde, der in dem oſtpreußliſchen Wahlkreiſe Labiau⸗Wehlau den 


ee eee ee en ee hm eee une ee e een, [Nun an fein ee ee Se be abe m Streiflichter. 
n St. Born. 
Leben und ae des Herrn Frederic Thomas 
Graindorge. 
(Fortſetzung.) 

Ladendame, Welidame oder Lorette, das find die drei Stellungen, 
in denen eine Franzoͤſin zu Haufe iſt; in ihnen glänzt fie, aber nur 
in ihnen. 

Sache des Temperaments. Man abſtrahlre vom Haarputz, von 
der Toilette, dem Rang, dem ganzen äußern Aufbau und betrachte 
das innere Weſen. Das innere Weſen iſt ein kleiner Huſar, ein 
ꝓpfiffiger, kühner Gamin, den nichts außer Faſſung bringt, dem das Ge⸗ 
fühl des Reſpects vollkommen fremd iſt und der Niemand über ſich 
anerkennt. Die Unterröcke thun nichts zur Sache, man muß die Seele 
betrachten. Wir glauben ihnen dahelm weibliche Züchtigkeit belzu⸗ 
bringen, ſie nehmen nur den Schein, die Fratze derſelben an; und 
dieſer Schein iſt auch ſchon dahin, wenn ſie erſt drei Monate in der 
Ehe und in der Welt gelebt haben. Die Ideen firömen ihnen zu 
klar, zu lebhaft zu; im Augenblick iſt ihr Wille in die That umge⸗ 
ſetzt. Sie müſſen befehlen oder wenigſtens unabhängig ſein. 

Zum Beifpiel: Der Mann geht im Zimmer auf und ab und 
frägt ſich, wie er wohl den Abend verbringen ſolle, die Frau, gereizt, 
schnellt von ihrem Sitz empor und frägt in ſpitzem, aufgeregten Tone: 
„Was gehſt Du nur fo lange wie im Käfig im Kreiſe herum? Haft 
Du es endlich zu Ende gedacht? So find die Männer, an Allem 
ſchnüffeln fie herum und zu Nichts können fie fi entſchließen!“ Sie, 
fie iſt längſt entſchloſſen, fie begreift nicht, daß man das Für und 
Wider abwägen kann. 

Der Vater ſagt bei Tiſche, daß er dies oder das gern hat. Die 
Tochter fallt ihm ins Wort: „Papa, das haſt Du von mir!“ Mit 
ſechszehn Jahren macht ſie ſich unwillkürlich zum Centrum, ſie bezieht 
Alles auf ſich, ihren Vater und was fonft noch vorhanden iſt. 

Das jüngfte, ein dreijähriges Mädchen, fpielt im Winkel mit der 
Puppe. Der Onkel tritt ein und frägt die Kleine, was ſie 9 made: 

drei 
Jahren läßt fie den Onkel ſchon merken, daß er ein Gel ifl. 

Anderſeits habe ich Frauen geſehen, die am Tage eines großen 
finanziellen Verluſtes, wenn die Männer rathlos allen Muth finken 
ließen, ſich ſtolz aufrichteten und dem Gemahl zuriefen: „Da hilft 
kein Weinen, Brot braucht es für die Kinder; gut, ich werde mich 
nach einer Stelle als Comptoirdame umſehen. Charles hole die Bücher, 
laß uns rechnen.“ 

Man ſehe auf einem Raffet'ſchen Bilde die arme Marketenderin, 
deren Sohn eben von einer feindlichen Kugel hingeſchmettert worden; 
fie weint nicht, fie ergreift das Gewehr, beißt die Patrone ab, knirſcht 
mit den Zähnen, ſie zielt: „O, die Schufte!“ 


des Soetaliſtengeſetzes. 


Führung bereits am Ultimatum angelangt ſei, 


Rath Böttcher iſt für den 1. November als vortragender Rath ins 
Cultus miniſterium berufen worden und für feinen Nachfolger in Trier 
iſt bereits Vorſorge getroffen. 
erwähnen, daß Herr Böttcher noch im vorigen Frühjahr Dirigent der 
Bau⸗Abtheilung des hieſigen Polizei⸗Präſidit war und bei feinen 
Collegen keineswegs als enragirter Culturkampfer galt. 
darauf aufmerkſam gemacht, daß keineswegs, wie es nach einer neulich 
durch alle Blätter gehenden Mittheilung den Anſchein haben könnte, 
am Jahresabſchluſſe 
findlichen Spielkarten behufs Erhaltung ihrer Gebrauchsfähigkeit zur 


Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, zu 


— Es wird 


Privatperſonen alle in ihrem Beſitze be⸗ 


Nachſtempelung mit dem Reichsſtempel einzureichen haben. Es bezieht 


ſich dieſe Vorſchrift nur auf diejenigen Karten, welche ungeſtempelt 
95 Page geringeren Landesſtempel als dem Reichsſtempel ver: 
ehen ſin 


A Berlin, 16. Octbr. [Schluß der zweiten Berathung 
ur Lage. — Die „Pof”.) 
Daß heute die zweite Berathung des Soclaliſtengeſetzes ſchon um 
43 Uhr beendet ſein würde, hatte geſtern wohl Niemand geglaubt. 
Die heutige Sitzung hatte einen weit ruhigeren Grundton als die 
geſtrige. Geſtern allgemeines Geflüfier: Der Reichskanzler ſei zornig 
und wolle den Nattonalliberalen Nichts mehr nachgeben, Bennigſen's 
Rede habe ihn gereizt, jetzt gelte es: entweder, oder! und da der zur 
Mehrheit nothwendige Theil der Nationalliberalen unter Bennigſen's 
ſtehe man vor der 
Moglichkeit einer zweiten Auflöfung des Reichstags. Heute frledlichere 
Ausſichten. Man wird nicht fehlgreifen, wenn man den Confllets⸗ 
gerüchten gegenüber fi) ungläubig verhalt. Ob dem vermeintlichen 
Ultimatum von Bennigſen und Genoſſen nicht bis übermorgen noch 


ein anders formulirtes Ultimatiſſimum folgen werde, mag dahingeſtellt 


bleiben; die Differenz, die zwiſchen den Beſchlüſſen des Reichstages 
und (ſoweit es ſich um die vorläufigen Lücken handelt) beziehungsweiſe 
den Zugeſtändniſſen der Nationalliberalen einer Seits und zwiſchen den 
Forderungen des Reichskanzlers anderer Seits noch thatſaͤchlich vor: 
handen iſt, kann wirklich nicht mehr für ſo bedeutungsvoll ausgegeben 
werden, wie dies von conſervativer oder officiöfer Seite immer geſchieht. 


Dem Reichskanzler ernſthafte Zweifel zuzumuthen, ob er deshalb nicht 


die Aufloͤſung des Reichstags beantragen ſolle, erſcheint demjenigen, 
der das Verhalten des Reichskanzlers zu den parlamentariſchen Körper: 


ſchaften von 1862 bis 1878 ſich ins Gedaͤchtniß zurückruft, geradezu 


unſinnig. Ueberdies iſt der Reichskanzler in Betreff der Auf: 
löſung des Reichstags durchaus nicht allmächtig. Die Frage 
der Dauer des Geſetzes gab dem Abg. Dr. Lucius, dem freiconſer⸗ 
vatioen Hausfreunde des Reichskanzlers, Gelegenheit zu einer langen 
Friedensrede. Auf feine frledlichen Verſicherungen erfolgte der Zwiſchen⸗ 
ruf: die „Poſt!“ Dies gab ihm denn die Veranlaſſung, die „Poſt“ 
wegen ihrer maßloſen Hetzartikel zu desavouiren. Wenn er dabei er: 
klärte, daß ſeine Partet zu der „Poſt“ in feinem andern Verhältniſſe 
ſtehe, wie z. B. die Fortſchrilteparlel zur „Voſſiſchen Zeitung“, die 
nattonalliberale Partei zur „National⸗Zeitung“, fo befand er ſich in 


Lebendigkeit, unſern Sinn für Geſelligkeit, unſer Bedürfniß zu ſcheinen, 
unſern Hang zum Vergnügen, nur alles nerodjer mit mehr Schwung. 

Unterbrechen wir hier Herrn Graindorge⸗Taine mit einer kleinen 
Randbemerkung. Wenn in der That in Frankreich die Frau ein Mann 
iſt und zwar un homme passé a l’alambic, raffinè et concentré, 
wenn ſie alſo die männlichen Eigenſchaften in ſublimirter Geſtalt reprä⸗ 
fentirt, würde dann eine dieſer raffinirten Franzöſinnen dem Autor 
nicht mit Recht die Frage vorlegen können, ob etwa in ihrem männ⸗ 
lichen Gegenpart nicht das Speclfiſch⸗Weibliche (nicht das Göͤthe'ſche 
Ewig⸗Weibliche) ſich gleichfalls in concentrirter Doſis vorfinde? Die 
Frage wäre wohl der Unterſuchung würdig. Oder wie erklären wir 
uns jene gewinnende Liebenswürdigkeit, welche die Franzoſen vor allen 
Nationen der Welt auszeichnet, gepaart mit entſetzlicher Grauſamkeit, 
von der uns jedes Jahrhundert ihrer Geſchichte nur zu zahlreiche Bei⸗ 
ſpiele liefert? Sind jene unvermittelten Sprünge von unbegrenzter 
Verherrlichung politiſcher oder militäriſcher Führer bis zur Zerſleiſchung 
derſelben, von hoͤchſtem Selbſtvertrauen zu plötzlicher Hoffnungsloſigkeit, 
von erhabenſter Aufopferung zu niedrigſter Selbſtſucht etwas Anderes 
als weibliche Züge? Iſt jene Paarung entſchiedenen Unabhängigkeits⸗ 
ſinnes mit unverkennbarer, wenn auch gut verhüllter Autoritätsanbetung 
nicht etwas ganz Weibliches? Und jener beſtechende theatraliſche 
Pomp, mit welchem der in Frankreich allmächtige Functionarismus ſich 
zu umgeben verſteht? Jenes „Bedürfniß zu ſcheinen“, wie Herr 
Talne⸗Graindorge es mit zwei Worten bezeichnet, dem in den Sitzun⸗ 
gen der Vierzig Unſterblichen ebenſo nalv wie in der Kleinkinderſchule 
gehuldigt wird? Cherchez la femme! wiederholt regelmäßig der, 
franzoͤſiſche Unterſuchungsrichter, wenn ihm ein neuer Proceß zur Be⸗ 
handlung kam. Hinter Allem, was geſchieht, ſteckt das Welb. Das 
Weib in feiner Größe und in feiner Verworfenheit, das Weib mit 
ſeinen blendenden Eigenſchaften und ſeinen verderblichen Neigungen, 
es übt in Frankreich nicht nur eine höhere Macht aus als in irgend 
einem andern Lande, es findet dort im Mann ſich ſelber cee 
und daraus erklärt ſich am beſten die Macht auf der einen und die 
Ohnmacht auf der andern Seite. 

Kehren wir nun zu Herrn Taine's prächtigen Charakterzeichnun⸗ 
gen zurück: 

Frau von B. verſteht es mit wahrer Vollendung, einem Pariſer 
Hauſe vorzuſtehen. Ob ſie noch andere Talente beſitzt, in anderen 
Künſten glänzt — wer weiß es? Gegen zehn Uhr trifft man fie in 
einer Art Chalſelongue an der Seite des Kamins, zart, ſchmächtig, in 
2 Kleide, allerlei Spitzen und Muſſelin umhüllen die nied⸗ 

lichen Arme und den weißen Hals; fie gleicht Raphael's Bilde der Jo⸗ 
hanna von Neapel, nur etwas blonder ſchelnt fie. Sie iſt weder Mi⸗ 


niſterin, noch Marſchallin von Frankreich, ſie hat keine Anſtellungen 
zu vergeben, fie wohnt weit außerhalb des Arc de l' Etoile und doch 
beſucht man ſie aus allen Ecken und Enden von Paris. 


Zu dieſem 


Eine Engländerin, eine Decuſche hätte geweint, an Gott, an das] Erfolge dienen ihr zwei Mittel: die Schmeichelel und die Küche. 


Bi ewige Leben u. ſ. w. gedacht; fie handelt wie ein Mann. 


Die Küche. Mit fünfzig Jahren, oft ſchon mit vierzig, iſt der 


Und wirklich, in Frankreich if die Frau ein Mann und zwar ein Menſch von gar vielen 1 zurückgekommen, fein Glück iſt ſchon 


n, der ſozuſagen durch den Deſtielirkolben gegangen, der raffinirt gemacht, kokelliren will er n 
und concentritt if. Sie beſitzt unſere Initiative, unſere milltatriſche] Vergnügen kann er ſich kaufen, feine ganze Aufgabe iſt jetzt, feinen 


cht mehr, es langweilt ihn; das gröbere 


ſehr bedeutendem Irrihume. Die „Poſt“ iſt von einem Conſortlum 
freiconfervativer Parlamentarier, zu denen vor allem der jetzige Minifter | 
Graf Stolberg, der jetzige Miniſter Friedenthal und der Dr. Lucius 
ſelbſt (bekanntlich drei mehrfache Thaler⸗Milllonäre) gehören, dem Vor⸗ 
befiger abgekauft worden. Das Conſortium, deſſen Mitglieder alſo die 
Zeitung nach Antheilen beſitzt, hat alljährlich bis jetzt ſehr bedeutende 
Geldzuſchüſſe zu der Zeitung geben müſſen. Thatſachen dieſer Art 
liegen bei der „Voſſiſchen“ oder der „National⸗Zeitung“ oder andern 
liberalen Zeitungen in keiner Weiſe vor. „Voſſiſche“ und „National⸗ 
Zeitung” z. B. find ein Prloateigenthum von Männern, die von den 
parlamentariſchen Parteien in vollſter Unabhängigkeit daſtehen; auf die 
Anſtellung der Redacteure, auf die Haltung derſelben üben die parla⸗ 
mentariſchen Parteien keinen Einfluß aus. Allerdings iſt es für 
Herrn Lucius und feine Freunde recht unbequem, ſich die Lelſtungen 
des Blattes, welches ihnen fo ſchweres Geld koſtet, vorhalten zu laſſen! 
— Mit Conſervativen und Frelconſeroativen ſtimmten heute für die 
4 jährige Dauer des Geſetzes Gneiſt, Treiiſchle, v. Euny, Oetker, 
Hölder und ein Dutzend anderer Nationalliberaler. 

[Wer trägt die Schuld?] Der „Hann. Cour.“ bemerkt: Die 
officiöſe Preſſe iſt mit Recht außerordentlich aufgebracht darüber, daß 
Herr Brüel neulich die Fremdherrſchaft Napoleons I. über Hannover 
mit der Herrſchaft Kaiſer Wilhelms verglich. Die Entrüſtung ift ſehr 
begründet — aber wie lange iſt es denn her, daß in derſelben offielöſen 
Preſſe das Vorgehen der „Conſervativen“ unſerer Provinz bei den 
Reichstagswahlen gerechtfertigt ward, durch dasdie Herren Brüel und Ge⸗ 
noſſen — ſei es unmittelbar, ſei es mittelbar durch Stimmen⸗ 
zerſplitterung — unterſtützt wurden. 

Frankfurt a. M., 16. Oct. [Die „Frankfurter Zeitung“ 
und Fürſt Bismarck.] Die Redaction der „Frankf. Z.“ veröffentlichte 
geſtern nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht über die Sitzung des 
Reichstags vom 9. October die Aeußerungen des Fürſten Bismarck 
über dieſes Blatt und knüpfte daran eine Erklärung, von welcher 
wir die ſachlichen Momente wiedergeben. Die unterzeichneten Re⸗ 
dacteure geben u. A. folgende Aufſchlüſſe: 

1) Die „Franlfurter Zeitung. bezieht von ihren Pariſer Correſpondenten. 
von denen niemals einer in off ciellen oder offieiöſen Beziehungen zu einer 
franzöſiſchen Regierung geſtanden hat, nur die unter Frankreich täglich ab⸗ 
gedruckten Correſpondenzen und Depeſchen, welche direct an den betreffenden 


Reſſort⸗Redacteur gelangen und von dieſem ſelbſtſtändig bearbeitet und zum 
Druck befördert werden. 

2) Sie bezieht keine anderen Jaformationen aus Frankreich, weder von 
ihren Correſpondenten, noch von irgend einer anderen Seite. 

3) Die Urtbeile der „Frankf. Ztg.“ über innere und äußere Politik, wie 
ſie in den Ueberſichten der Leitartikel enthalten ſind, gehen von der Redaction 
des Blattes aus; die Redacteure des Blattes find an keinerlei Inſtructionen 

ebunden, unterliegen keinerlei Beeinflu ung und genießen vollſte Selbſt⸗ 
tändigteit des Uribeils. Die „Frankf. Ztg.“ hat keinen Chefredacteur, jeder 
Redacteur verwaltet fein Reſſort nach freiem Ermeſſen und nur bei wichtigen 
Phaſen der pol bat er ſich in einer Conferenz, in der die Mehrheit ent⸗ 
ſcheidet, der Zuſtimmung feiner Collegen zu verſichern, zu denen auch Herr 
Sonnemann gehört. 

4) Jede Einwirkung auf die Zeitung gegen die Anſicht der Redaction 
oder über die Köpfe derſelben binweg iſt ſomit ausgeſchloſſen, Beziebungen 
der „Frankfurter Zeitung“ zu irdend einer 9 müßten hiernach Be⸗ 
ziehungen von Redactionsmitgliedern zu Perſonen oder Organen der bee 
treffenden Regierung ſein. 

5) Die Leiter des politiſchen Theiles der „Frankf. Ztg.“ halten es unter 
ibrer Würde, der etwaigen * daß ihnen ſolche Beziehungen zur 
franz ſiſchen Regierung u Laſt fallen, auch nur ein Wort entgegenzuſetzen, 

d iſt die Erklärung: Die Revaction der „Frankfurter Zig.“ 
Dr. Karl Bücher. Theodor Curti. Otte Hörth. Eduard Sad. Dr. J. Plant 
Stern. (Un K College Herr Hugo Sewigh iſt ſeit dem 2. October au 
Reiſen abweſend.) 

Karlsruhe, 15. Octbr. [Vom Landtage.] Mu der Wieder⸗ 
einberufung des vertagten Landtags wartet man nur auf den Schluß 
des Reichstags. Da ſich dleſer über die urſprüngliche Erwartung ver⸗ 
zögert, dürfte auch der Zuſammentritt der Kammern nicht vor dem 
28. oder 29. d. ſtattfinden. Man ſagt dieſem Landtag eine lange 
Dauer voraus. Mit . — . m Unterbrechungen (namentlich durch die 


Rang und ſein Anſehen zu behaupten. Jede Aufgabe aber iſt ihm 
ein Verdruß. Dem Stachel der Eitelkeit iſt die Spitze abgebrochen, 


geſtattet if, fo wirft er ſich auf die Tafelfreuden. Zu acht oder zehn 
vor einer auserleſenen Schüffel, bei gedämpftem Licht, unter geſchmückten 
Frauen und heiteren Gäften zu figen, die dem Augenblick leben, einen 
wundervollen, echten, lang gepflegten, in feinem Körbchen vorſichtig 
aufgetragenen Wein zu koſten, den Flügel einer ſetten Wachtel mit 
Andacht zu verſchmauſen, über den feinfühligen Gaumen den ſaftigen, 
zerſchmelzenden Inhalt einer getrüffelten ee hinabgleiten zu 
laſſen — viele Leute ſagen ſich heimlich, daß es den Cherubim und 
Seraphim lange nicht fo wohl iſt und daß fie die Wonneempfindung 
ihrer Geſchmacksnerven nicht gegen alle himmliſche Muſik der Engel 
vertauſchen mochten. 
Am Tag vor einem Diner ſetzt Frau von B. ſich in den Wagen, 
fährt zu den Lieferanten, wählt ſelber das Deſſert; fie ſchreibt eigen⸗ 
handig nach Iſigny, nach Nérac, bezieht jedes Gericht ohne Zwiſchen⸗ 
händler an der fpectellen Quelle u. ſ. w. Das iſt eine ganze Wiſſen⸗ 
ſchaft, ich würde nicht fertig werden, wollte ich nur etwas näher darauf 


eingehen. 

er Schmeichelel. Alle Welt ſchmeichelt, Schwacjföpfe fagen immer 
nur mit einigen Varianten: „O, mein Herr, wie talentvoll Sie find? 
O, Madame, was ſind Sie reizend!“ Wenn der Patient nicht gar 
zu dumm if, läßt er den Kopf ſinken und die Phraſen über ſich er⸗ 
gehen, dankt mit einem Lächeln auf den Lippen und denkt ſich dabel: 
„Wenn der Simpel nur ſchwiege.“ — Unſere Dame legt ihren Bei⸗ 
fall nicht offen an den Tag, ſie verbirgt ihn. Wenn das Lob ſich 
ihr auf die Lippen drängt, hält ſie es zurück und man ſieht wohl, 
daß ſie es zurückhält; he giebt ihre Bewunderung in ihrem Weſen, 
nicht in Worten kund. Sie geht auf Ihre Ideen ein, vollendet ſie, 
hilft Ihnen, fie zu entwickeln, löͤſt Ihnen die Zunge, macht, daß Sie 
ſchön ſprechen und mit ſich ſelber zufrieden find. Sie discutirt mit 
Ihnen, ſie läßt ſich von Ihnen belehren; ſie ergiebt ſich nicht von 
vornherein, fie beweiſt Ihnen, daß Sie ein denkender Kopf find. 
Wenn ich aus ihrem Hauſe trete, bin ich überzeugt, daß ich Geiſt und 
Witz beſitze, daß es nichts Intereſſanteres giebt, als meine Reifen und 
nichts Merkwürdigeres als Amerika, daß ich vollkommen Recht gehabt, 
Fabrikant und Kaufmann zu werden, daß geſalzenes Schweinefleiſch 
und Oel herrliche Gegenſtände der Unterhaltung ſind und daß ein 
ausgeſtopfter Alligator ſich ſehr ſchön in ihrem Boudoir ausnehmen 
würde. S 
Sie nimmt die Leute von ihrer ſchwachen Seite. Die Damen 
der unteren Geſellſchaftsſchichten, die Verkäuferin im Laden und die 
Lorette thun daſſelbe: derſelbe Geiſt in drei Perſonen, daſſelbe Talent 
und daſſelbe Bedürfniß, das Talent und das Bedürfniß der Franzöfin: 
die Männer auszubeuten durch die Kunſt, ihnen zu gefallen. i 

Die jungen Herren. 

Ich habe letzten Sonnabend meinem Neffen, Herrn Anatole Durand 
oder Du Rand, einen Beſuch gemacht. Dieſer junge Fant treibt, 
weiß Gott, Mißbrauch mit der Jahresrente, die ich ſo gütig war, ihm 
auszuſetzen. Sein Diener, der mir die Thür öffnet, macht ein Ge⸗ 


der Menſch wird poſitio und wenn er mit einem guten Magen aus- 


} 
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nächſte Relchstagsſeſſton) dürſte er ſich nach der in Abgeordnelenkreſſen] lichung feiner Berichte haben wir aus einem Gefühle der Schonung für die 


ſiwellen vorherrſchenden Anſicht bis nahe an die nächſte Landtags 
eſſion hinziehen, da feine Aufgaben ſehr umfänglich find und außer 
den hauptſächlichſten Einführungsgeſetzen für die Reichs juſtisgeſetze noch 
eine Reihe von Nebengeſetzen erlaſſen werden muß, wozu noch die 
beiden wichtigen Vorlagen wegen Aufbringung des Gemeindeaufwandes 
ſowohl für die Städte der Städteordaung wie für die andern Ge⸗ 
meinden kommen — ein ſchwieriges Thema, da der Gemeindeaufwand 


überall, namentlich auch in Folge der durch den ſtarken Zuzug von die Anklagen, die das 


wenig oder gar nicht bemittellen Leuten noch immer wachſenden Armen: 
af, ungemein zunimmt. 


Deſterreich. 

Wien, 16. Octbr. [Diplomatiſche Actenſtücke.] 
Wiener Abendpoſt“ 
tärkiſchen 
Dieſelben lauten: 

e. Hoheit der Großvezier an Se. Ext. Caratbeodory Paſcha 
in Wien 


Aus einem Beri | 
richte, den der General Hafız Paſcha der hohen Pforte 
vorgelegt bat, wie aus anderen Berichten unferer Civil: und Militärbebörden 
dieſ aus Telegrammen der bosniſchen Delegirten über die Ereigniſſe in 
Stadt Provinz gebt hervor, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee in den 
daß ten Serajewo und Banjaluka Acte der Zerſtörung begangen hat, und 
fie fortfährt, Grauſamleiten zu üben, wie die Niedermetzelung von 
Re en und Kindern, die Plünderung von Häufern, die Ermordung bon 
nicht ad Hirten auf dem Lande. Ueberdies find unſere Soldaten. die 
Krieg dekamoft und keinen Widerſtand geleiſtet baben, internirt worden wie 
se gangene. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Commandant ließ mit Gewalt 


e 
daß Beſtien nicht mi i i 
t mitten unter Menſchen weilen dürfen. Angeſichts dieſer 
gegen Mien Ereigniſſe und der Grauſamkeiten, die ſich bauptſachlich 
den kaiserlichen aner richten, hat die mahommedaniſche Bevölkerung der von 


in Die Öfterren isch königlichen Truppen cccupirten O 


es b Jean f, 
eſeelt iſt, ei 1 
wird. Es iſt cbiven rartigen Zuſtand der D 
in Bosnien und der 5 
a Sie 
zii \ ungen 
. — — 1 Derliner Vertrages, weit entfernt, die Wiederherſtellung der 


irkun 0 1 
la un — dieſe beiden Länder unberechenbares Unglück herauf ⸗ 


ei d 8 E : 1 2442 A 0 
urrection ( erk der Pacification zu compromittiren. Die In 
worden durch die nien und der Herzegowina iſt angefacht und genährt 
kalſerliche e ſlaviſche Bevölkerung jener Provinzen, die ſich gegen die 


Regierun ; ichi Armee 
ungari 9 aufgelehnt bat, und beute, in Folge der öſterreichiſch⸗] jeder Armee, 6 
die Aal en Bea ift es die muſelmänniſche Bevölkerung, an welcher abgelehnt batten, die von 


Namen 
dringenden 


einen Zuſtand der D 


e. Excellenz der 


Beweis ſeiner Br ecafin uns unter diefen Umſtänden einen neuen unſerer Proclamation hervor. Wenn wir, anſtatt die Achtung a 


Vormarſches der Öfterreihifan h 
Blutvergießen er öſterreſchiſch ungariſch 


en Zichy in Konſtantinopel. 
eular türkiſche Botſchafter bat uns ein Cir⸗ 
verübt 
halten. in Exemplar deſſelben durch die Poſt er⸗ 


der Wahrheit zuwiderlaufenden ul Entrüftung die ebenfo unerwarteten wie 


nien und der Herzegowi fa. Paſcha den Unru 
That für niemand ein Gebemalß an den Tag gelegt hat, 


j 0 iſt in der 
uns dieſelde feit Ianger Zeit ſignaliſi 


rt und erwieſen. 


ſicht wie ein Maſordomns. Mei 

ausgeſtreckt, die Füße auf einem e N 

Eigarre, beſſer, als ich fie rauche. Ich betrachte 1 N 

ſah aus, wie eine getrüffelte Truthenne auf eln 15 

m gehe ihn ernſt, er ſpringt auf und i 
unte. 


t 
ſchwerem Seidenüberzug, ſeine prächtigen 9 5 


in den Beinen, und ich fehe mich weiter in d 

Sveiſeſaal ſtehen ſchoͤne Glasſchränke, mein Refie 1 9 85 bab. 

en Sevteporzellan; im Schlafzimmer finde ich zwei Bilder 

2 9 und einige ſparſam bekleidete Statuetten; Anatole in 
* von Geſchmack. Nun aber brannte ich mir eine Ci 

und wandte mich an den jungen Menſchen: ei 


Die etwa als Maßregel der f 
veröffentlicht den Wortlaut der vielbeſprochenen] als natürliche Folge des in den Straßen ſtallgehabten Kampfes. Wiewohl 
Cireularnote und der Antwort des Grafen Andraſſp. Banatiter die ben 


baben ſollen. Sie a 1 die unſere Dccupationstruppen | traditionelle Tugenden find, hat es für eine Ehrenſache gebalten, trotz der 


Wen in Serajewo bat] Sapfet 


Pforte die bezüglichen Stellen unterdrückt, da wir nicht die Abſicht hatten, 
einen ihrer hoben Functionäre, deſſen illoyale Haltung auf fie ſelbſt zurüd: 
efallen wäre, vor der Oeffentlichkeit zu compromittiren. Was in zweiter 
eihe äuffällt, iſt der Umſtand, daß die Pforte es mit ihrer Würde verein⸗ 
bar erachtet bat, fo ſchwere Anklagen wider unſere Armee ſämmtlichen 
Großmächten gegenüber zu erheben, auf einer ſo ſichtlich irrigen Grundlage, 
ohne ſich vorber an die k. und k. Regierung gewendet zu haben, die ihr 
gewiß jede Möglichkeit geboten hätte, damit fie die Ueberzeugung von der 
Unwahrheit der ihr 9 Berichte erlange. Es widerſtrebt uns, 
} undſchreiben aufzählt, im Detail zu widerlegen. — 

Wir wollen gleichwohl conſtatiren, daß zu Banjaluka unſere Truppen ſich 
darauf beſchränkt haben, den Angriff, welcher von barbariſchen Horden 
gegen das von kranken, verwundeten, ſterbenden öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Soldaten und Bosniaken erfüllte Hoſpital unternommen wurde, zurüdzu: 
weiſen und daß zu hr blos einige Häuſer verbrannt wurden, nicht 
epreſſalie nach der Einnahme der Stadt, ſondern 


r aus Fenſtern und aus den Dachluken auf unſere Truppen 
offen, iſt die Stadt weder geplündert, noch in Brand geſteckt worden. Es 
iſt nicht ein Fall von Plünderung ſeitens unſerer Truppen vorgekommen. 


Im Gegentheil ift es oft geſcheben, daß unſere Truppen der von Eingebor⸗ 


nen verübten Plünderung Einhalt gethan baben. Militärs und fremde 
Correſpondenten beſtätigen in all dem hier Angeführten die officiellen Ber 
richte. Die Pforte möge doch die Occupation Bosniens und der Herzegowina 
durch die k. und k. Armee mit jener vergleichen, die 1851 und 1852 von Omer 
Paſcha zu dem Zweck vollzogen wurde, um die Reformen des Tanzimat einzuführen. 
Wir hatten gegen dieſelben Elemente anzukämpfen, welche die Türkei dazu⸗ 
mals bekämpfte, Elemente, welche die türliſchen Miniſter Ihnen gegenüber zu 
wiederholten Malen und noch jüngſthin als unbändig und wild dargeſtellt 
haben. Wir haben in zwei Monaten das vollbracht, zu deſſen Vollendung 
Omer Paſcha zwei Jahre bedurfte. Während ſeine Armee von Requiſitionen 
lebte und er lange Proſcriptions⸗ und Executiousliſten, die wir zur Dis⸗ 
poſition der Pforte halten und auf welchen eine große Anzahl von Per⸗ 
fonen aller Religionen, ohne Unterſchied, insbeſondere mehrere Paſchas und 
viele Begs figuriren, anfertigen ließ, haben wir den Unterhalt unſerer 
Truppen mit barem Gelde bezahlt, und die Militärgerichte haben nur ein: 
zelne Individuen binrichten laſſen, bei welchen die ſorgfältigſte Unterſuchung 
die Theilnahme an entſetzlichen Mordthalen, begangen an unſeren Soldaten 
und an türkiſchen oder fremden Beamten, zur Evidenz ergeben hatte. Möge 
die Pforte ferner das geſetzliche und dumane Verhalten unſerer Truppen in 
Vergleich ſetzen mit der Niedermetzelung und Verſtümmelung unſerer Ver⸗ 
wundeten. 

Was die Anklage anbelangt in Betreff der Internirung von ottomani⸗ 
ſchen Soldaten, die nicht gekämpft haben, fo können wir über den Mangel 
an Gedachtniß, den die Pforte verräth, nicht genug erſtaunen. Erinnert ſich 
die türkiſche Regierung nicht mehr, daß wir, ohne das Ende des Kampfes 
abzuwarten, Tauſende von ſolchen Männern mit militäriſchen Ehren in 
ihre Heimath zurückgeſchickt haben, welche, treu den ehrenbaften Traditionen 
j die ſich ſelbſt achtet, die Theilnahme an einer Inſurrection 
Menſchen organiſirt wurde, die ohne Glauben 
Geſetz, bervorgegangen aus der Hefe des Volkes, ein Regime des 
und des Raubes errichteten, nachdem ſie die ottomaniſchen Offiziere 


Der Geiſt, in welchem wir die Oceupation unternommen haben, gebt aus 
er Con: 


war. 


die Haft ſind die Seal auf die] in Oeſterreich⸗Ungarn fortwährend empören. Es war meine Pflicht, fie abs 


Ich mache ihm ein Compliment © nicht, was er wohl ſagen] Stücke zerlegt wird: ſechs Minuten. — Ein Flaſchenzug nimmt es jetzt 


„Mnatole“, fagte ich, „giebt es etwas Schöneres, als die Tugend “ 7 verdienen, er bekommt ſicher die Lieſerung für die Bundes⸗ 


„Was beliebt, Onkel ? 


Ich frage, lieber Junge, ob es etwas Schöneres giebt, als die 


Tugend? Da war zum 
Herr Bordier, ein ail . ein Herr von Montpon oder 


— Jahr für Jahr ihr Ruhm 


oder ſchoͤne Bü 

eder von engl E 
A zu erlangen. 
beſten Az der durch ſein Teſtament die Chirurgen zur Auffindung der 
relhehe 5 des Steinſchnitts ermunterte. 
damit Kan rate Zwecke erfunden. 

1 Leute laſſen ſich vom Stein operiren, ohne 

gemacht, daß u alehen, Das wird heute fo behende, 
te, wahre Luft if. Muß fo etwas nicht menſchen⸗ 
—— ar jung, 
it ber Rhenmatismug, Sat De ih Die 
Könnte man einen beſſere 
als nach ſeinem 


ſt noch in dem Alter, wo man edel denkt. 


Franken zn abe dem Gelehrten ein paar mal bunderttauſend überflüffiger Gaſt?“ 
deckt? Ab, jun n, der ein Radicalmittel gegen dieſes Leiden ent⸗ „Gewiß nicht, Onkel; 
nicht wahr, der der Mann, Deine i 


er geſammten Menſchhelt zu dienen! 


Wohl der m aber ſah gar nicht darnach aus, als ob ihm das 


donnert bein 0 ſehr am Herzen läge; er ſah ſogar ſehr ver⸗ machle 
zu trösten, 8 ließ feine Eigarie ausgehen, worauf ich, um ihn unterſcheldet er ſich von einer hübſchen Frau? Daß 


er das Wort ergriff. 
alen ee ich = . Kummer. 
enem Schweinefleiſch in Cincinnati iſt bedroht. Mein 
Hog und on, Meldet mir, daß Profeſſor Thickſcall von der fabemie 
een Wine-for-the-world eine Maſchine erfunden hat, die 
trieben in dieſem Fache ausſchließt. Alles wird mit Dampf 
* es iſt ein wahres Meiſterſtück von Eleganz und Präciſion. — 
e Schweine werden der Reihe nach in einen dunkeln Gang gedrängt, 


„Nein ar 


ſchäft mit ge Unfer Ge⸗ 


au Ende des Ganges ſchlachtet fie ein Aufundab von großen Meſſern 
"ad dem andern ab: zwei Minuten, — Ein Heiner Schlitten ber im gaben elt Lodvogel dient, ift nicht peer auf feinen Bruft 


Lies die Zeitung und Du wirft I on nette eingetragen, 


S 
Summen ausgeſetzt als Belohnung für ſchöne Handlungen Vantetot gemacht. 


Du er zum Wetteifer anſpornen? Höre, lieber Anatole, Du 

bt Ich] Wir werden wieder 
Menſchheit erlöfen mochte; es] Du heute erwarteſt. 
kenne ihn nur zu gut, ich habe ihn doppelt. Speiſezimmer habe 1 
n Gebrauch von feinem Vermögen machen, Diener war mit aller! 


Seit der Zeit hat man 81 Geſicht meines Neffen wurde merkwürdig lang, ſeine Mund⸗ 


zogen 


Man konnte einen Laden Seine a mehr und mehr nach unten, wie bei einem Hecht. 


nur von feinen fo 
fo glatt ab⸗ auf feine roſige 


weit aufgeſperrten Augen glotzten mich gläſern an und 
ze friſirten glänzenden Haaren perlten Schweißtropien 
rn. 


78 ige Dich, lieber Junge; ich billige dieſen edlen Elfer; aber 
ſt jetzt zu aufgeregt, in Geſchaͤſten muß man nichts überſtürzen. 
davon reden. Für's Erſte aber ſage mir, wen 
Dein Salon iſt auf Geſellſchaft eingerichtet, im 
ch eine große Punſchbowle bemerkt und Dein 
ei Vorbereitungen beſchäftigt. Bin ich etwa ein 


ich ſchwöre Ihnen, ich führe das geregeltſte 


Augen blitzen: wie herrlich iſt es, Leben, ich erwarte nur einige Freunde, es iſt heute mein Tag.“ 


„In der That, mein Herr Neſſe hat wie eine hübſche Frau feinen 
Empfangstag. Ich betrachtete ihn, 3 er im Zimmer ſich zu ſchaffen 
und feine Befehle ausgab. Und genau genommen, worin 
i. 3 er e 

: In allem Uebrigen ſteht er auf demſelben Niveau. Seine Geiſtes⸗ 
arbeit iſt ungefähr Meek Wenn er über ſeinen Anzug, ſeine Möbel, 
feine kleinen Geſellſchaflsintereſſen nachgedacht, iſt er am Ende feiner 
Ideen angelangt. Er hat einen ganzen Schrank voll Stiefel und 


jede] Schuhe, zwei Jahre lang ſchwankte er unentſchloſſen zwiſchen den 
be⸗ Schneidern Renard und Duſautoy, um endlich ſich für Renard zu 


entſcheiden, ohne indeſſen Duſautoy ganz aufzugeben, denn für die 
Weſten hat der Letztere ſedenfalls Genie. Anatole genießt eine hohe 
Achtung bei Renard's erſtem Zuſchneider und der ſchöne Anprobirer, 


p machen müſſen. 


Schweiz. 
Bern, 12. Oetbr. 
folgte.] Hier, ſchreibt man der „K. Z.“, hat ſich ſoeben, wie es 
ſcheint, auf ſocial⸗demokratiſche Anregung hin, ein „Rechtsſchutz⸗ und 
Hilfsverein für politiſch Verfolgte“ gebildet, deſſen Zweck der Statuten⸗ 
entwurf wie folgt bezeichnet: a 
„) Der Verein will, ſoweit dies in ſeinen Kräften ſteht, politiſch Ver⸗ 
folgten Rechisſchutz und Hilfe gewähren. Als politiſch Verfolgte betrachtet 
der Verein im Allgemeinen diejenigen Perſonen, welche durch Wort oder 
Schrift mit den Gesehen ihres Landes in Conflict gekommen, bereits ver⸗ 
urtbeilt find oder doch ſich in Unterſuchung befinden, fo wie diejenigen, 
welche ſonſt um irgend einer politiſchen Handlung willen ihr Vaterland 
u verlaſſen ſich genöthigt geſehen haben, natürlich unter der ausdrücklichen 
orausſetzung, daß die begangenen Handlungen derartige ſind, daß ſie 
nach ſchweizeriſchem Recht und der in der Schweiz gewährleiſteten perſon⸗ 
lichen Freiheit bier zu Lande unverfolgbar bleiben. 2) Der politiſch Ver⸗ 
folgten zu gewäbrende Rechtsſchutz beſteht darin, daß den mit der Geſetz⸗ 
ebung und den Landes⸗Verhäliniſſen nicht Vertrauten auf Koſten des 
Vereins die Unterftügung eines ſchweizeriſchen Juriſten geſichert wird, 
damit eimanige Beſchwerden ꝛc. auf geſezmaßigem Wege erledigt, die Ber 
ſchaffung von Ausweisſchriften ꝛc. ermöglicht, ſowie alle diejenigen Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen werden, welche dazu dienen, die wirklichen Rechte des 
Verfolgten zu ſichern. Die politiſch Verfolgten zu gewährende Hilfe beſteht 
darin, ſie im Falle der momentanen Mittelloſigkeit auf die Dauer eines 
nothwendig beſchränklen Zeitraumes und je nach dem materiellen Vermögen 
des Vereins fo zu unterſtützen, daß fie nicht der Noth und der öffentlichen 
Wohlthätigkeit anheimfallen. Auch fol, ſoweit dies möglich, Reiſegeld zu 
beſtimmten Reiſezielen bewilligt werden. 3) Der Verein hat einen rein kos⸗ 
mopolitiſchen Charakter. Er will den politiſch Verfolgten gleichmäßig dienen 
obne Rückſicht auf Nationalität, Parteiſtellung oder Confeſſion. 4) Der 


Verein ftellt ſich ferner die Aufgabe, dahin zu wirken, daß die zwiſchen den 


na und anderen Ländern beſtehenden Auslieferungsverträge nicht zu 
Ungunſten politiſch Verfolgter, ſowie, daß die in der Schweiz beſtehenden 
Geſetze zum Schutze der perfönlihen und politiſchen Freiheit nicht auf An⸗ 
ſuchen oder Betreiben einer fremden Macht in einer dieſe Freiheit gefähr⸗ 
denden Weiſe geändert werden. 

Das Comite beſteht einſtweilen aus den Präſidenten des Grütli⸗ 
Vereins, des deutſchen Arbeiterbereins und einem Mitgliede des Bundes⸗ 
Comites des ſchweizeriſchen Arbeiterbundes, welchen noch ein Herr von 
Wattenwyl⸗Medoetzkt und der bekannte Gehlſen, Redacteur der ehe⸗ 
maligen deutſchen „Reichsglocke“, beigeſellt find. An Arbeit dürfte es 
den Herren in nächſter Zeit nicht fehlen, wenn auch vlelleicht nicht alle 
im firengen Sinne des Wortes „politiſch Verfolgte“ fein mögen, die 
ſich an ihn wenden. 


[Die Ultramontanen in Teſſin.] Wie man ſich erinnern wird, 
wurde im April 1876 in Stablo aus einem Hinterhalt von fanatlſchen 
Ultramontanen auf eine von einem Schützenfeſte heimziehende Schaar 
Liberaler geſchoſſen, wobei drei der letzteren getödtet wurden. Obwohl 
man die Mörder kannte und in der liberalen Preſſe ihre Verhaftung 
und Verurtheilung verlangt wurde, befinden ſich dieſelben nicht nur 
heute noch auf freiem Fuße, ſondern es iſt jetzt fogar das Unerhörte 
geſchehen, daß man ſechs Liberale, worunter Oberſllieutenant Mola, 
welche den Angegriffenen zu Hilfe geeilt, der abſichtlichen Tödtung 
eines gewiſſen Glorgetti, der zu den felgen Meuchelmoͤrdern gehörte 
und den man in dem Hauſe, aus welchem der Angriff erfolgte, er⸗ 
ſchoſſen vorfand, angeklagt und dem Strafrichter überwieſen hat. 
„Wenn eine teſſiniſche Anklagekammer eines ſolchen Spruches fähig iſt,“ 


äußern ſich heute die „B. N.“, „wird man ſich auch auf Mehreres gefaßt 
Darf aber die übrige Schweiz einem ſolchen Treiben 


noch länger theilnahmlos zuſchauen? Daß man zwei Jahre lang ſich 
damit begnügte, von Zelt zu Zeit der öffentlichen Entrüſtung über die 
Strafloſigkeit der Mörder von Stabio Ausdruck zu geben, iſt kein Grund, 
daß es nun auch dieſer neueſten Gewaltthat gegenüber bei bloßen 
Worten bleiben müſſe. Wir halten es für durchaus geboten, daß der 
Bundesrath ſich über die Angelegenheit Bericht erſtatten läßt. Die 
Lage im Canton Teſſin iſt ohnedies außerordentlich geſpannt, und es 
liegt mehr als nahe, daß ein fo unerhörter Act, wie die etwaige Ver⸗ 
urthellung der Ueberfallenen und Angegriffenen von Stabio zu ernſt⸗ 
lichen Auftritten in der Beodlkerung Anlaß geben könnte. Zudem kann 


und Würde durch alle Zierereien und ge⸗ 
ſchminkten Redensarten eines Empfangsabends hindurchzuſchärwenzeln. 
Womit bringt er feinen Tag hin? Um neun Uhr fieht er auf, 
nieht einen Morgenrock an und der Bediente ſeroirt ihm die Chocolade. 
Er lieſt die Zeitung, raucht Cigarretten, reckt ſich bis um 11 Uhr und 
zieht ſich an. Letzteres iſt eine wirkliche Operation. Für fein Tolletten⸗ 
zimmer hat er ſich einen ſechs Fuß langen und entſprechend breiten 
Tiſch anfertigen laſſen; darauf ſeht ihr bret Waſchſchüſſeln und wer 
weiß wie viel Büͤchſen, Flaſchen, Fläſchchen, Gläfer und Spiegel. Er 
hat drei Bürſten für den Kopf, eine für 
. en 7855 ee Salben 
penſtiger Härchen, Pommaden, Eſſenzen, Seifen, 
1 Tollette⸗Gegenſtänden. Nach 9 — Anh Kern ji 2 
wieder, blättert in einem Roman und macht einige Beſuche ö Letztes 
Jahr vollendete er ſeine Rechtsſtudien, \ 
täglich, er ſchleppte peinvoll an dieſer 
Galeere. Jetzt iſt er frei und glücklich, 
mehr zu leſen zu haben. 
angeſehen, um nicht hinter 
ſagen zu konnen. 
die eines Stockknopfs. 


zum Befeſtigen wider⸗ 


letzten Kette der Univerſitäts⸗ 


Er brachte zu Verdier ein Dutzend Rohre, die 


man mir aus Braſilien geſandt, und beſtellte ſich einen Knopf, der 


ihn in feinen Kreiſen zu einer großen Berühmtheit machte. Ein anderes 
Mal, bei Beginn der ſchoͤnen Inhreczeit, verabredete er ſich mit einem 
Dutzend junger Leute feiner Geſellſchaft zu einer gemeinſchaftlichen 
Promenade, bei welcher alle Theilnehmer in weißer Welle, weißer 
Jaquette, weißem hohen Cylinder erſchlenen. Dleſes Ereigniß gab den 
Anſtoß zur Mode in jener Saifon und Anatole 

auf feine Kühnhbeit und felmen Erfola 
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den Bart, eine für den 


das koſtete ihn zwei Stunden 


nichts mehr zu thun, nichts 
Renan's „Leben Jeſu“ hat er ſich indeſſen 
der Mode zurückzublelben und etwas darüber 
Seine ruhmreiche Erfindung in dieſem Jahre iſt 


iſt nicht wenig floh 


es nicht Sache der eidgenöͤſſiſchen Behörden fein, mit verſchränkten 
Armen zuzuſehen, wie ein Theil der ſchweizerlſchen Bevölkerung von 
fanatiſchen Gewalthabern, die vor keinem Mittel zurückſchrecken, mit 
Füßen getreten wird.“ Wie nach alledem zu erwarten war, bringt der 
heutige „Bund“ cinen Leitartikel über die Teſſiner Zuſtände, welcher 
ein Einſchreiten der Bundesbehörden ebenfalls für nothwendig, ja, ſogar 
für deren Pflicht hält. 

[Reblaus⸗Congreß.] Laut geſtern gefaßten Bundesraths⸗ 
beſchluſſes wird der von dem internationalen Congreß in Bern berathene 
Vertrag über gemeinſame Schutzmaßregeln gegen die Reblaus nicht nur 
den dort vertreten geweſenen Regierungen, ſondern auch den übrigen 
europälſchen Staaten zur Einſicht und Natification ſofort zugeſandt 
werden. Der Vertrag tritt in Kraft 15 Tage nach dem Austauſche 
der Ratificationen. 

Frankreich. 

Paris, 13. Oetbr. [Die Rede des Fürſten Bismarck und 
die franzöſiſche Regierung.] Die Erregung, welche die Rede 
Bismarcks in Paris hervorgerufen, hat ſich, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, 
einigermaßen gelegt. Die deutſche Regierung läßt, wie hier behauptet 
wird, durch den Grafen v. Wesdehlen, der in Abweſenheit des Fürſten 
Hohenlohe der hieſigen deutſchen Botſchaft vorſteht, beruhigende Auf⸗ 
klärungen abgeben. Der „Figaro“ meldet darüber wie folgt: 

„Die von Herrn v. Bismarck gezen die franzöſiſche Regierung im Reichs⸗ 
tage gerichteten Inſinuationen haben mit Recht unſere Regierung erregt. 
Die deutſche Botſchaft beeilte ſich, dem Chef des berliner Cabinets von dem 
peinlichen Eindruck Kenntniß zu geben, welchen die Worte des Kanzlers 
in Frankreich hervorgebracht. Wir glauben zu wiſſen, daß der Reichskanzler, 
ohne eine Anfrage der franzöſiſchen Regierung abzuwarten, die deutſche 
Bolſchaft in Paris beauftragte, unſerem Miniſter des Acußern Aufklärungen 
zu geben, um dem Zwiſchenfall im Reichstage einen jeden Charakter zu be⸗ 
nehmen, welcher die guten Beziehungen jtören könnte, die zwiſchen den beiden 
Ländern beſtehen.“ 

Unter dem Titel „Les Allemands juges par Mr. de 
Bismarck“ giebt heute der offielöſe „National“, der ſich ſehr grimmig 
gezeigt, eine genaue Mittheilung der Frankreich betreffenden Stelle der 
Bismarck'ſchen Rede, indem er dazu bemerkt: 

„Wir entnehmen der Rede des Herrn v. Bismarck eine fehr bezeichnende 


Stelle über den deutſchen Charakter. Man wird daraus erſehen, daß der die an die alten Kunſtregeln gewohnten Zubörer erſchreckten. 


Kanzler glaubt, daß der Socialismus eine Pflanze iſt, welcher das deuiſche 
Klima günſtig ſei. Beim Leſen der Rede des Kanzlers ſiebt man, wie 
phantaſtiſch die Urtheile unſerer reaclionären Blätter find, die fi vergeblich 
anſtrengen, unſere republikaniſche Regierung als dem Verdacht und dem 
Mißtrauen verfallen darzuſtellen. Die franzöſiſche Republik bleibt vollſtändig 
in der Rede des Herrn v. Bismarck aus dem Spiele.“ 

[Der Biſchof Dupanloup,] der am Freitag Morgen um 7 
Uhr im Schloß Lacombe bei Lancey (Iſére) farb, litt an einer Herz: 
beutelentzündung und hatte, da ſein Zuſtand ſich verſchlimmerte, ſeine 
Reiſe nach Rom nicht (Danach wäre die von uns der „J. C.“ ent⸗ 
nommene Mittheklung, daß Dupanloup am 10. d. noch vom Papſte 
in Rom empfangen worden ſei, zu berichtigen. D. R.) fortgeſetzt, 
ſondern eine Zufluchtsſtätte bei feinem Freunde Duboys geſucht, welchem 
das Schloß Lacombe gehört. Während der letzten acht Tage hatte 
ſeine Krankheit ſolche Fortſchritte gemacht, daß ſein Zuſtand ſehr ernſt 
wurde. Die Beine waren angeſchwollen und er konnte nicht mehr 
gehen. Er verſchied bei vollem Bewußtſein. Seine Leiche wird ein⸗ 
balſamirt und nach Orleans gebracht werden, wo in zehn Tagen ſein 
feierliches Leichenbegängniß ſlattfindet. Heute wurden die Sterbeglocken 
in allen Kirchen von Orleans geläutet. Sein Nachfolger in Orleans 
wird der Abbé Couillé ſein, der ihm am 2. October 1877 als Coad⸗ 
jutor beigegeben wurde. Derſelbe wurde am 15. März 1829 in 
Paris geboten und bekleidete mehrere hohe geiſtliche Stellen. Er führt 
den Titel eines Erzbiſchofs von Sidonien. Dem lodten Dupanloup 


„Das Leben Migr. Dupanloups“, ſchreibt Louis Veuillet, „war land 
und arbeitsvoll, reich an Erfolg in den Augen der Welt und auch reich an 
Niederlagen in den Augen der Welt. Er dat viel Bewunderung und viel 
Kritik hervorgerufen; beide machten viel Geräuſch. Gott macht ſich wenig 
aus der Nachwelt, die doch immer noch die Welt iſt, und die Nachwelt ber: 
ſteht ſich ſchlecht auf das, was für Gott geleiſtet wurde. Man muß das 
Urtbeil der Kirche abwarten. Bis zu feinem Tode hat Dupanloup warme 
Freunde gehabt, die ihn laut für den Muſterbiſchof erklärten. Man muß 
gewiß anerkennen, daß er viel Eifer, viel Thätigkeit und ſehr reine Sitten 
beſeſſen hat. Wir glauben indeſſen, daß die Meinung ſeiner Freunde ver⸗ 
früht war und daß der Titel eines Muſters manche Eigenſchaften voraus⸗ 
ſetzt, die er nicht hatte. Angreifbar als kirchlicher Lehrer, war er auch als 
Politiker und Schriftſteller nicht einwurfsfrei. Er erſchien mit einem ge⸗ 
wiſſen Glanze auf allen Wegen, die zum Ruhme führen, auf der Tribüne, 
in der Akademie, auf der Kanzel, ſelbſt in den Zeitungen, beim Concil, wo 
er bedauerlicher Weiſe die Rolle eines Parteiführers ſpielte. Seine Unter⸗ 
werfung nach dem Concil, die ihm zur Ehre gereicht, kam unglücklicher Weiſe 
etwas ſpät; man bätte zum Beſten ſeines großen Rufes gehofft, daß ſie 
ſchneller geweſen wäre. Im Ganzen war er in ſeinem Leben nur einer der 
beachtenswerthen Paſſanten, die nicht zum Ziel kommen.“ 

So Veuillot; man ſieht daraus, wie wenig der echte Ultramon⸗ 
tanismus auch feinen beiten Werkzeugen verzeiht, wenn fie einmal 
einen menſchlichen Gedanken gehabt haben. Und doch verliert gerade 
dieſe Partei viel an Dupanloup; denn er zehrte noch an dem alten 
Ruf des Liberalismus, er galt gar noch für gallicanifh, und gerade 
deshalb konnte die Jeſuitenpartel ihn mit dem größten Erfolg voran⸗ 
ſchicken, wenn es ſich um einen Angriff gegen die wirklichen Liberalen 
handelte. Namentlich auf dem Boden des Schulweſens hat er, als 
Gründer von Seminaren und Congregatlonsſchulen, wie als Kammer: 
Redner und Mitglied beaufſichtigender Körperſchaften den Giericalen 
unvergeßliche Dienſte geleiſtet. 

Der „Figaro“ erzählt aus der Jugend des verſtorbenen Biſchofs 


von Orleans folgendes Geſchichtchen: 

„Dupanloup brachte feine Ferien meiſtens in La⸗Roche⸗Guyon bei den 
Rohans zu. Einſt, es war zur Sommerzeit und Dupanloup mochte 16 bis 
18 Jahre alt ſein, erſchien ein junger Poet, ein Herr von Lamartine, deſſen 
Berühmtbeit raſch im Steigen war, und brachte einige Tage bei der Schloß⸗ 
berrſchaft zu. Inmitten allgemeiner Bewunderung las Lamartine Verſe 
vor und, um den Schloßbewobnern ſeinen beſonderen Dank zu bezeigen, 
auch ein Trauerſpiel in fünf Acten, das voll von Kühnheiten war, welche 

, Lamartine 
wurde gebeten, zum Heile feines Rubmes auf die Veröffentlichung dieſer 
Dichtung zu verzichten. Der Dichter ließ ſich fo vollſtändig überzeugen, daß 
er verſprach, fein Trauerſpiel zu vernichten. Am anderen Morgen bolte er 
das auf dem Tiſche im Salon liegen gebliebene Manuſeript, zerriß es, warf 
die Fetzen ins Feuer und erklärte, er beſitze keine Abſchrift davon. Dies 
batte ſeine Richtigkeit. Aber der junge Dupanloup, welcher der Vorleſung 
beigewohnt und die Dichtung bewundert hatte, war in der Nacht aufgeſtan⸗ 
den, um das verurtheilte Manuſcript eilends abzuſchreiben, ebe die Flammen 
ihr Werk vollbracht batten. Dieſe Abſchrift, von der ſelbſt Lamartine nichts 
erfuhr, iſt noch vorhanden; fie befindet ſich in Dupanloup's Cabinet in 
Orleans und er ſprach vor einigen Wochen noch davon, er werde es mit 
amilie veröffentlichen. Das Stück hatte ihm trotz oder 
vielleicht gerade wegen feiner Kühnheiten gefallen. (Was uns, bemerkt 
hierzu die „K. Z.“, bei der Erzählung auffällt, iſt die kurze Zeit, in der 
Dupanloup die Abſchrift vollendet haben ſoll.) Ganz in demſelben Geiſte 
äußerte er einſt in Rom von einer jüngſt ausgegrabenen Mercursſtatue: 
„Es iſt ein falſcher Gott, aber ein ſchönes Kunſtwerk.“ Dupanloup hatte 
überbaupt viel Schönbeitsſinn, fo auch für ernſte Kirchenmusik. Seinen 
Horaz und Virgil kannte er ſebr genau und pflegte zu fagen: „Allerdings 
I Be et aber jedes menſchliche Talent ift ein Strahl des gött- 
ichen Geiſtes.“ 

[Das große philoſophiſche Werk von Thierd] wird binnen 
kurzer Zeit in Druck gehen. Mehrere Abſchreiber find an demſelben 
beſchäftigt und ihre Arbeit wird im Laufe der nächſten Woche beendet 
ſein. Das ganze Werk, welches drei Bände zählen wird, hat noch 
Niemand, weder Thiers ſelbſt, noch Barthelemy Saint⸗Hilaire, noch 
Mignet überprüft. Allein das Manuſcript des erſten Bandes war 


Zuſtimmung der 


werden Nachreden aller Art gehalten. Nicht die wenigſt curloſe tft die ganz druckbereit; es wurde von Thierd im Herbſt 1876 in Cannes 


des „Univers.“ 


f In der italieniſchen Oper. 

Nur zu viel Pracht. Vom Parquet aufwärts erhebt ſich der vier⸗ 
fache Kranz erleuchteter Logen und geſchmückter Frauen unter den 
Strahlen eines Kronleuchters von fünfhundert Flammen. Die viel zu 
heiße, mit Parfums und menſchlichen Ausdünſtungen geſchwängerte Luft 
iſt in fortwährender Schwingung, ſo daß die Lichter flimmern und 
flackern. In den Zwlſchenacten regt und bewegt es ſich unten wie in 
einem Inſeclenſchwarm. Die verlebten oder erregten Geſichter ſcheinen 
verzerrt unter den von allen Seiten ſich kreuzenden Reflexen. Das 
tonloſe Gemurmel der Unterhaltung ſchwillt allmälig an und erhebt 
ſich zu rauſchenden Wellen. Sieht man das Wenden und Grüßen 
und Geſticullren, ſo weiß man ſogleich, welche Art von Vergnügen hier 
geſucht wird: das Bedürfniß nach Aufregung fordert feine Befriedi⸗ 
gung. Daran wird man in Paris fortwährend erinnert. Balzac 
ſagte, daß er von fünfzigtauſend Taſſen Kaffee ſterbe; er hätte ſagen 
follen, daß er von fünfzigtanſend Taſſen Kaffee lebe. Die Pariſer 
Geſellſchaft thut es ihm gleich, deshalb hat er ſie auch ſo gut ge⸗ 

ildert. 

85 Wie oft habe ich nicht die Köpfe in den Logen ſtudirt! Eine 
Viertelſtunde lang betrachtet man regungslos ein berückendes Geſicht, 
das ſich in dem Ringe des Opernglaſes wie in einem Rahmen von 
feiner Umgebung losloͤſt. Wie unbewußt fühlt man ſich von feinem 
Sitze gehoben, magnetiſch angezogen; man nähert fi, um beſſer zu 
ſehen, um gewiſſermaßen die Seele zu errathen, die unter jener Hülle 
von Seide, Atlas und Gaze brennt und leuchtet. 

Eine Kleopatra. Die egyptiſche Uebercultur und Fäulniß trieb vor 
achtzehn Jahrhunderten ebenſo berauschende und glänzende, ebenſo krank⸗ 
hafle und gefährliche Pflanzen wie das Pariſer Erdreich, aus dem wir 
unſeren Lebensfaft und unſere Schäden ziehen. Auf den erſten Blick 
gleicht fe einer Sphinx. Man ſehe ihr ins Angeſicht, auf zwei Schritte; 
fie regt ſich nicht. Drei Operngläfer find unverwandt auf fie gerichtet, 
fie bleibt unbeweglich. Sie will nicht bemerken, daß Du da biſt; 
keine Spur von Erröthen auf der Stirn, nicht das leiſeſte Zucken 
auf den Lippen; fie plaudert weiter, lorgnettirt, behandelt Dich wie 
einen Holzpflock, über den man drei Stücke Tuch gehängt; fie benimmt 
fi wie ein Soldat in Uniform unter dem feindlichen Feuer; ihre 
Nerven find geſpannt und doch trägt fie den Kopf hoch, zeigt fie eine 
heitere Stirn. Der Haarputz aber, das Kleid, eine Bandſchleiſe, eine 
Locke, die gleick giltigſte und leichteſte Bewegung mit dem Fächer, Alles 
ſpricht an ihr, Alles verkündet: „Ich will, ich werde noch mehr haben; 
ich will, ich werde Alles und Alles ſtets erlangen.“ 

Eine Andere, mir gegenüber, mit weiten Naſenflügeln und be⸗ 
wegten Lippen ſcheint eine Porzellanlampe, die von einer inneren 
Flamme erleuchtet wird. Ihre Wangen werden ſchon ein wenig ſchmal. 
Aus ihren durch das blendende Weiß um fo lebhafter wirkenden Augen⸗ 
ſternen flackert das Begehren und der Wille. Sie iſt bleich. Ihre 
wundervollen ſchwarzen, gewellten Haare legen ſich als das ſtolzeſte 
und kühnſte Diadem um ihr Haupt und die weißen Schlelfen an einer 
Seite verbreiten über das Ganze den Reiz des Unerwartelen, Phan⸗ 
taſtiſchen. Wenn fie plaudert cber zuhört, fo geſchleht es der Haltung 
wegen; ihre Hand ſpielt nachläſſig mit einem Ende ihres Spltzen⸗ 
tuches. Sie iſt in Ruhe, fie ſcheint es wenigſtens zu fein. Doch wie 
beunruhigend wirkt dieſe Ruhe! Die reizendſte kleine Pantherkatze iſt 


TAG III UAE n 


vorgeſtellt fein, wenn man von mir gekleidet fein will.“ 


durchgeſehen. Herr Thiers begann ſein Werk 1864 in Franconville 


Sie hat Alles genoſſen, hat alle gewürzten Speiſen unſerer modernen 
Literatur durchgekoſtet, nicht oberflächlich, ſondern Tropfen um Tropfen; 
fie kennt ihren Balzac, ihre George Sand, ihren Flaubert. Durch 
das Leben in der vornehmen Welt, durch häufigen Beſuch der Theater, 
durch Wettkämpfe in der Toilette hat fie ihre Phantaſte, ihre Sinne 
überreizt. Sie beſitzt ein unglaubliches Feingefühl für jeden Gegen ⸗ 
ſtand, für jedes Vergnügen; ihr verwöhnter Geſchmack, ihr ſtets ſchlag⸗ 
fertiger, mit Ironie verſetzter Geiſt haben fie zu jedem harmloſen 
Genuß, zu jedem reinen Empfinden unfähig gemacht. „Ich kümmere 
mich weder um Sie, noch um alles Uebrige; ich will mich awüſtren, 
nicht vulgär, ſondern mit Glanz, im Genuß der augerleſenſten, der 
ſtärkſten Freuden. Verſchaffen Sie ſie mir, ich muß ſie haben, Sie 
find es mir ſchuldig. Hat der Vogel das Recht zu fllegen, der Hirſch 
das Recht zu rennen, ſo habe ich das Recht, nach meinem Sinne zu 
genießen.“ 

Wünſchen Sie Belege? Gut, ſo hören Sie die Geſchichte einer 
Toilette: Madame S., drei Schritte von mir, trägt heute ein Kleid 
für ſechshundert Franken. Ihr Mann, ein Romandichter, bekommt 
ſechshundert Franken für einen Band aus ſeiner Feder. Er iſt heute 
noch im Beſitz von fünfzigtauſend Franken, vor ſechs Jahren waren 
es hunderttauſend, mit jedem Jahr ſchmilzt das Capital zuſammen. 
Aber das Kleid ſeiner Frau iſt von elnem reizenden Roſa, mit kleinen 
gezackten Volants, die wie Schuppen ſchillern, und die prächtige 
Schulter wird kaum berührt von einer zarten Schleife, unter der ſich 
der ſchöͤne, weiße, runde Arm über die Sammetbrüſtung der Loge 
hervorwagt. 

Was geſchieht nicht Alles um ein Kleid? Es giebt in Paris einen 
ehemaligen Photographen, der vor fünf Jahren einen großen Zulauf 
hatte. Dleſer Menſch verſtand die Reclame wie Keiner. Er hatte 
ſich eln Ateller nach der neueſten Mode bauen laſſen und herrliche 
Vaſen von Sevred und alte Bücher in koſtbarem Einband zu male: 
riſcher Wirkung darin aufgeſtellt. Nach und nach verfiel er der 
Sammelwuth, kaufte altes Porzellan und ſeltene Bücher. Er hatte 
Roß und Wagen, fuhr in's Bols de Boulogne, kam in ſeiner Equl⸗ 
page zum Atelier und warf wie ein König mit dem Gelde um ſich. 
Proteſte, Inſolvenz, völliger Bankerott, fieben Procent für die Gläu⸗ 
biger. Seine Frau, eine ehemalige Modiſtin, eröffnet ein kleines 
Modemagazin; ex hilft mit ſeinem Rath, die Kundſchaft kommt in 
Maſſe, man miethet eine erſte Etage auf dem Boulevard. Jetzt hat 
er wieder Roß und Wagen und die Welber erniedrigen ſich, um von 
ihm gekleidet zu werden. Dies kleine, dürre, ſchwarze, zapplige 
Männchen, das wie eine verſengte Mißgeburt ausſieht, empfängt, in 
ſeinem Sammetſchlafrock ſtolz auf dem Divan ausgeſtreckt, die Cigarre 
im Munde, die ſtolzeſten Schönheiten von Paris und befiehlt ihnen: 
„Gehen Ste, drehen Ste ſich um; gut! Kommen Sie in acht Tagen 
wieder, ich werde Ihnen eine Toilette componiren, die für Sie paßt.“ 
Nicht fie wählen aus, ſondern er, und fle find überglücklich. — Und 
dabei bedarf man noch einer Einführung, um von feiner Hand 
bedient zu werden. Madame Francidque B., elne elegante Dame aus 
der wirklich vornehmen Welt, kam letzten Monat zu ihm, um ſich 
ein Kleid machen zu laſſen. 


„Madame, von wem find Sie mir vor⸗ h 


Sie ging 


bet dem Marguls de Maſſa; er arbeitete viel, weil er Zeit und Ruhe 
hatte. Er ſchrieb damals an ſeine Schwiegermutter, Frau Dosne: 
wenn Gott mir nicht erlaubt, meinen Ruhm zu genießen, denn dieſes 
Werk übertrifft alle meine hiſtoriſchen Arbeiten, ſo werden Sie, Eliſe 
(feine Frau) und Felicie (feine Schwägerin) ſich deſſelben erfreuen.“ 
Nach dem 24. Mat machte Herr Thiers botaniſche und aſtronomiſche 
Studien, was ihn veranlaßte, manche Seite ſelnes Manuſeriptes um⸗ 
zuändern. Er arbeitete im Herbſt 1876 in Lauſanne und dann in 
Cannes an ſeinem Werke, ſah Seite für Seite durch und zertiß einen 
großen Theil ſeiner erſten Arbeit. Als er den erſten Band beendet 
hatte, verfaßte er die Vorrede zu demſelben. Die gleiche Arbeit für 
den zweiten Band, welche er im Januar 1877 begann, wurde unter⸗ 
brochen durch feine Ernennung zum Präfidenten des Armee⸗Ausſchuſſes. 
Im April hatte er in Dieppe einen erſten Anfall und begab ſich dann 
nach St. Germain, wo der Tod ihn hinwegraffte. Es find alſo zwei 
Bände durchzuſehen. Dieſe Arbeit wird Mignet vornehmen. 

[Der Socialismus und Amerika.] Unſere Hemlſohäre, 
ſchreibt man der „K. 3.“, leidet nicht allein an der ſoclaldemokratiſchen 
Peſt; es iſt in Amerika nicht beſſer. Und doch fehlt es dort noch nicht 
wie in Europa an Land. Die Soclaliſten brauchen nur etwas weiter 
nach Weſten vorzurücken, um Land zu billigen Preiſen zu erwerben, 
und wenn fie Squatters werden wollen, fo fleht ihnen noch eine welle 
Welt offen. Das „Journal des Debats“, das heute die Propaganda 
des Socialismus in der neuen Welt beſpricht, hebt als charakteriſtiſch 
hervor, daß die Ideen, die dort verbreitet werden, ſich nicht durch Klar⸗ 
heit und Folgerichtigkeit, wohl aber durch Nebelhaftigkelt auszrichnen, 
während in der Praxis der Soclalismus ſich auch in den Vereinigten 
Staaten, wo es doch an Freiheit nicht fehlt, durch offenen Haß und 
Hohn gegen die großen Fabrikanten, Capltaliſten, Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften u. ſ. w. hervorthut. 

[Socialiſtenproceß.] Wie dem ſoclaliſtiſchen Wochenblatte „La 
République democratique et ſoclale“ zu Ohren kommt, wäre der Proceß 
gegen die Veranſtalter und Theilnehmer des aufgelöſten Arbeiter: 
Congreſſes keineswegs niedergeſchlagen; vielmehr hätte die Staatsanwalt: 
ſchaft die Abſicht, etwa fünfzig Arbeiter, welche bei den Vorkehrungen 
zu dieſer Verſammlung eine thätige Rolle ſplelten, unter der Anklage 
der Theilnahme an einer verbotenen Geſellſchaft vor das 
Zuchtpoltzeigericht zu ſtellen. Inzwiſchen hat, wie daſſelbe Blatt meldet, 
eine große Anzahl von Arbeiter-Delegirten von Parls und der Provinz 
legten Sonntag in dem Haufe 127 der Rue Vieille⸗du⸗Temple unter 
dem Vorſitze eben jenes Bürgers Finance, der die Einladungen zu 
dem Arbeiter⸗Congreſſe der Rue des Entrepreneurs erlaſſen hatte, eine 
Privatverſammlung gehalten, deren Tagesordnung lautete: „Gedanken⸗ 
austauſch zwiſchen den Pariſer und den Arbeitern der Provinz über 
mehrere Punkte der ſoclalen Frage.“ Die erſten Redner entwickelten 
den Zweck der Zuſammenkunft genauer, indem ſie ſagten, es handele 
ſich darum, die für den verbotenen Arbeiter⸗Congreß ſo mühſam vor⸗ 
bereiteten Referate, Reden und Schriftſtücke aller Art noch jetzt nach 
Thunlichkeit zu verwerthen. Demgemäß beſchloß man, von den Arbelter⸗ 
Syndicatskammern eine Liſte aller ihrer Forderungen, das Material zu 
den „Cahiers du Prolétariat francais en 1878“ einzuholen. 
Hieran knüpfte ſich eine längere Debatte Über die Nützlichkeit de 
Syndicatskammern überhaupt, welche von dem Bürger Gauthier in 
Frage geſtellt, von den Bürgern Lavy, Corſin, Augé, Fuzillier und 
Dervilly dagegen als das einzige Mittel, das Proletarlat in ſtarken 
Bündeln zu grupplren, lebhaft in Schutz genommen wurde. Schließlich 
übertrug man einem Ausſchuß von neun Mitgliedern die Aufgabe, das 
oben erwähnte Material zu fammeln und darüber in einer nächſten 
Zuſammenkunft Bericht zu erſtatten. 

[Das Handelsminiſterium!] iſt gegenwärtig 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


mit einer Unte 
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meinetwegen grob werden, nur kleiden foll er mich. Gehen ja doch die Aller 

hochmüthigſten zu ihm.“ Nicht wenige Damen, und zwar die beſon⸗ 
ders begünſtigten, laſſen ſich von ihm muſtern, bevor fie auf den Ball 
gehen; um zehn Uhr giebt er ſogar kleine Theegeſellſchaften. Den 
Leuten, die ſich darüber wundern, antwortet er: „Ich bin ein großer 
Künftler, ich beſitze Delacrolx's Farbenſinn, ich componire. Eine 
Toilette kann mit einem Gemälde verglichen werden.“ Und ärgert 
man ſich über feine Anmaßung, dann fagt er mit überlegener Miene! 
„In jedem Künſtler lebt ein Stück Napoleon.“ Als Herr Ingres die 
Herzogin von A. malte, ſchrieb er ihr eines Morgens: Madame, ich 
brauche Sie heute Abend im Theater, in weißem Kleid, eine Roſe im 
Haar. Die Herzogin ließ ihren Gäſten abſagen, zog das weiße Kleid 
an, ſleckte die Roſe in's Haar und ging in's Theater. Die Kunſt iſt 
ein Gott, die Bourgeols haben unſeren Befehlen zu gehorchen.“ 

Ein relzendes ſechszehnſähriges Mädchen in der dritten Loge, der Bühne 
gegenüber. Die Loge iſt auf ein ganzes Jahr gemiethet. Der Vater, bie 
Mutter begleiten ſie; manchmal auch der Bruder, ein Mitglied des 
Jockeyelubs, ein elegant, mit untadelhafter Cravatte, einem eigenſin⸗ 
nigen Kopf, hochfahrendem, herausfordernden Weſen, dem ſtrengen 
Blick eines Menſchen, der gewohnt iſt, Pferde und Weiber zu lenken, 
die Weider jedenfalls minder zart als die Pferde. Ziemlich regelmäßig 
erſcheint in der Loge auch ein großer, langer Burſche, ein Landedel⸗ 
mann, ſtark behaart und bebartet; er ſchneidet ein Geſicht wie ein 
vornehmer Orang⸗Utang; wahrſcheinlich der zukünſtige Bräutigam 
Eine ſchöne Familie, die Mutter hat noch annehmbare Reſte. J 
Periſtyl herrliche Pferde und reich bepelzte Lakalen. 

Sie heißt Marguerite, fie lacht gern, aber nicht übermäßig. Sie 
iſt das glückliche, reiche, im Luxus geborene Kind, für welches große 
Toiletten, Bälle, ein Schloß fo ſelbſtverſtändlich find wie die Luft, 
und wenn einmal von Leuten geſprochen wird, denen es an Brot fehlt, 
fo könnte ſie leicht wie jene Prinzeſſin ausrufen: „Sie ſollen fich 
Kuchen kaufen, er ſchmeckt beſſer!“ — Eine ſolche Perſon iſt ein 
ſeltene Erſcheinung in den Kreiſen relchgewordener Plebejer und ehr 
gelziger Beamten, die immer vom Stachel der Unzufriedenheit und 
Begehrlichkeit in Aufregung erhalten werden. Ich betrachte ſie ſell 
fünf oder ſechs Tagen, fle erquickt mich, fie gewährt mir Erholung 
Sie bildet einen glücklichen Contraſt, denn wenn ich die Pariſer auf 
dem Boulevard, an der Börfe, im Café, im Theater betrachte, N 
meine ich immer ein Gewimmel von arbeitenden und raſend gewor 
denen Amelfen zu ſehen, die Jemand mit Pfeffer beſtreut hat. | 

(Schluß folgt.) 

[Ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms für die Stadt Teplitz] Das Bill 
des Deutſchen Kaiſers, welches derſelbe bei feiner Abreiſe von Teplitz ver 
ſprochen batte, iſt am 12, an den Teplitzer Magiſtrat gelangt. Daſſelbe 
ein prachtvolles Oelbild, ſtellt Kaiſer Wilhelm in großer Marſchallsuniforſt 
mit allen Orden an der Bruſt vor, iſt 1 Meter lang und 75 Gentimel® 
breit und befindet ſich in einem koftbaren, reichvergoldeten Rahmen. Af 
den Rahmen ſchließen ringsberum ebenfalls ſtark vergoldete Arabesken, die 
an der oberen Seite, oberhalb des Haupies des Kaiſers, die deutſche Rei 
krone halten. Der Krone gegenüber befinden ſich als Widmung die Worte” 
„In dankbarer Anerkennung den Bürgern von Teplitz, welche 0 fürſorglic 
im Auguſt 1878 das Herrenhaus perſönlich unter 2 Obhut genommen 
aben.“ — Das Bild, ein Bruſtbild, ſoll im Warteſalon des Kaiſerbabe 
an einer Allen leicht erſichtlichen und zugänglichen Stelle feinen Plat erballen 
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nicht koletter, nicht nervöſer. Ihr Laͤcheln beſonders iſt bedenklich.] weg, blau vor Wuth. Andere aber bleiben und ſagen: „Er mag 
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(Fortſetzung.) 
ſuchung über die Frage des industriellen Eigenthums beſchäftigt. 
Auskünfte hierüber find von diplomatiſchen Agenten bet verſchiedenen 
auswärtigen Regierungen verlangt worden und von mehreren Seiten 
bereits Antworten eingetroffen. Alle ſtimmen, wie die „Correſp. Habas“ 
verſſchert, dahin überein, daß es gut wäre, die Geſetzgebung nicht nur 
in Bejug auf induſtrielles, ſondern auch auf künſtleriſches und Lite: 
rariſches Eigenthum überall gleichförmig zu machen, wie in Rückſicht 
auf Münze, Maß und Gewichte und Poſttarife. Es iſt die Rede da⸗ 
don, daß, ſobald alle Zuſtimmungen beim Miniſterium eingetroffen find, 
le franzöſiſche Regierung die Ernennung einer internationalen Com: 
miſſion durch die verſchiedenen Staaten beantragen wird, dle ſich ſobald 
wie möglich in Paris verſammeln würde, um einen Entwurf zur Gleich⸗ 
förmigkeit der verſchiedenen Geſetzgebungen über Eigenthum, welcher 

atur es auch fein mag, auszuarbeiten. 

Paris, 14. Oct. [Die Stichwahl in Moulind und 
die Generalrathöwahl in Sceaux. Sitzungen der 
udgetcommiſſton. — Bevorſtehende Veränderungen im 
heren Richterperſonal. — Der Nachfolger Dupanloup's. 
Veuillot's Urtheil über Letzteren. — Perfonalien. — 
Eine Entbindung im Luftballon] Geſtern if die Stichwahl 
n Moulins vollzogen worden. Es hieß, daß die Monarchiſten in 
etzter Stunde einen Candidaten aufſtellen wollten, und zwar den be⸗ 
unten Expräfecten de Tracy. Sie haben ſich aber nicht hervorgewagt 
7 fo bewarben ſich nur zwei Republikaner, die ſchon bei der erflen 

bſtimmung aufgetreten waren: Datas und Vigne. Der letztere hatte 
vor 14 Tagen die meiſten Stimmen erhalten, nämlich 2552; diesmal 
erhielt er deren nur 1631 und ſein Nebenbuhler Datas, der damals 
En einige hundert Stimmen weniger hatte, wurde diesmal mit 3089 
amen gewählt. Er wird ſich der äußerſten Linken anſchlleßen. 
ben für den Generalrath der Seine, die geſtern im Bezirk 
Kr ceaux ſtattfand, fiel ebenfalls zum Vortheil der radikalen Fraction 
uhr Candidat de Condert erhielt 3750, der gemäßigte Republi⸗ 
6 unebelle dagegen nur 2811 Stimmen. — Zum erfien Male 
lals Bor Ferien verſammelte ſich heute die Budgetcommiffion im Pa: 
erfien urbon. Faſt alle Mitglieder waren zugegen; als einer der 
Leon Saulen Gambetta, der Präſident. Auch der Finanzminiſter 
in den 8 nahm an der Verhandlung Theil, Der Reihe nach werden 
faßten 8 chſten Sitzungen die Berichterſtatter die in den Ferien ver⸗ 
N erichte verleſen. Die Badgetcommiffion ſcheint ebenſo ver: 
die Ania großen wie im vorigen Jahre. Wenigſtens hat Gambetta 
allmäli cht ausgeſprochen, daß man ſich auch für 1879 mit der 
5 gen Erleichterung einiger der drückendſten Steuern be ⸗ 
guügen müſſe. ufaure geht wieder mit umfaſſenden Ver ⸗ 
änderungen im hoheren Richterperſonal um, bei denen vorzüglich 
die hohen Pariſer Gerichtshöfe in Betracht kommen ſollen. Offenbar 
hat er die Abſicht, auf ſolche Weiſe den Forderungen der Linken in 
Betreff der gegen die Magiſtratur zu ergreifenden Maßregeln zuvor: 
zukommen. — Man denkt daran, dem verſtorbenen Biſchof von 
Orleans baldmöglichſt einen Nachfolger zu geben. Es ſcheint, daß 
ar Biſchof von Angers, nicht übel Luſt hegt, an Dupan⸗ 
en En cr treten. Erſt ſüngſt hat er durch feinen Brief an 
ta a abermals die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Aber die 
, in welcher er das gethan, ft eben nicht geeignet, ihn der heutigen 
Regierun geeignet, ih 8 
den ble. , mpiehlen, und man zieht ihm daher Herrn Conllle, 
län ar Coadjutor Dupanloups, vor. Derſelbe hatle heute eine 
2 2 mit dem Pariſer Erzbiſchof Cardinal Guibert, 
8 n ebenfalls begünstigen fol, Die nekrolsgiſchen Artikel über 
upanlonp folgen einander noch immer in den Blättern Natürlich 
hat man mit beſonderem Intereſſe denjenigen Louis Beuillots, des 
alten Gegners Dupanloups, gelefen. Als ein ar ulllots, 
weißt ih Louis Veulllot nichl großmüthiger Feind er⸗ 
ie 1 5 rg bat, an mit der Erklärung, daß 
ohne Zweifel angede 
sum ſehr bedürſtg er ba 8 2 2 un 
upanloup warm 5 eiß wohl, 
p e Freunde hatte, die ihn für das Fr der 
Urtheil hält der Redacteur des 


Biſchöfe erklärten. Aber 
eigene Meinung geht vielmehr dahin, 


/ viele Eigenſchaft 
Herr Dupanloup nicht hatte.“ Das genſchaften vorausſetzt, welche 
„Angreifbar als Kirchengelehrter, a Dlupurtpeil Beuiliots aber lautet: 
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Abend kehrt Mac Mahon von la Foret zurück. 1 


Miniſterrath den Vorſttz führen und nachher 90 
1 empfangen. Der Graf von Flandern r 5 
ee an. — Der Opern⸗Director Halanzier hat den Ter N Rn 
ichteiben 251 von Dennery angenommen, zu welcher Gounod die 10 se 
Alſo ein fehl d. Sie führt den Titel „La Tribu de Be 
gefefet ſchr exollſchez Sujet. — Bei einer der letzten Aufſahrten des 
Syn em hat ſich in der Gondel des Géant ein ſehr uner⸗ 
qulers © Borſall zugetragen. Eine junge Dame, die Frau eines Ban- 
10 ee. Liverpool, wurde plötzlich unwohl und genas nach kärzeſter 
5 Knäbleins. Man war einige Hundert Meter äber dem 
— Glücllcherwelſe befand ſich in der Gondel ein junger Arft 
die Auffa 8, welcher die erforderliche Hilfe leiſteie. Für ihn erwies ſich 
zahlte nut als einträglicher, denn er wohl vermuthet hatte. Er be⸗ 
eine gebn Auffahrt mit 20 Franken und brachte als Honorar für 
"ärztlichen Functionen ein Billet von 500 Franken heim. 


St RN u 8 land. 
ligkeit, Petersburg, 14. Od. [Nipilismus und Unfitt: 
wendet ſich j ußland und deren Gönner.] Bei den Gebildeten 
der Dinge etzt die Stimmung immer mehr einer klareren Auffaſſang 
ſelts auch 80 Man hat mit der Kriegsära abgeſchloſſen und ander: 
gegentreten Mil fen, wie energiſch man dem nihiliftifchen Treiben ent⸗ 
land in Sefapr — will man nicht die Sache der Bildung in Ruß⸗ 
ihrer Frechheit ® bringen. Die Nihlliſten werden allerdings dadurch in 
deſſen loyale 9 fers erſchüttert, denn es iſt ihnen im Volke durch 
ie altung jede Möglichkeit einer Wirkſamkeit abgeſchnitten. 
die A nun durch Verſendung von Druckſchriften und Droh⸗ 
klarheit der zu mertfamteit noch zu erregen, und rechnen auf die Un: 
uferer achten, welcher ein Theil unferer literariſchen Welt 
ſplelt in den Drefe Vorſchub leiflet. Eine der traurigflen Nollen 
nos der Preßkundgebungen der „Golos.“ Auf der 
ee aber nicht mi den Soelaliſten entgegenwirken, auf der anderen 
derben, wel mit demjenigen Theil des gebildeten Publikums ver⸗ 
heißt, we cher die Freiſprechung von allen möglichen Verbrechen gut 
ins Geſicht wuradem bergebrachten Auſtandsgefühl dabei 
und nichl geſchlagen wird. Der „Golos“ will alſo nibiliſtiſche 
welch enthlliſtiſche Gebildete auf einmal befriedigen — ein Treiben, 


es in andern Zeitungen (vergl. „Most, 3 
9 * t 145 N — 2 
Annie beroorgerufen hat. Der „Golos“ delhorrettut G. 255) 
oclaliſten, „beſonders ſeitdem ſie ſich von ſeiner Richtung 


losgeſagt und letztere mitſammt der Bourgeolſie als Hauptfeinde 
betrachten.“ Es haben unſere Nihiliſten den „Bourgeois“ und über⸗ 
haupt den „Liberalen“ die Ueberzeugung beigebracht, daß ſie zwiſchen 
ihnen und den Conſervativen nicht den geringſten Unterſchied machen 
und unter Umſtänden ſie eben ſo zu hängen bereit ſind, wie die An⸗ 
deren. Es iſt überhaupt gar fein Zweifel übrig gelaſſen, daß die nihi⸗ 
liſtiſche Bewegung in Rußland mit keinem irgend denkbaren Reform: 
beſtreben das Geringſte gemein hat und nichts als die Zerſtörung des 
Beſteb enden und nur die Auflöfung aller bürgerlichen Verhälinlſſe zum 
Gegenſlande hat. Da behauptet der „Golos“ nicht mit gänzlichem 
Unrecht, daß die Nihiliſten ſich von ihm „losgeſagt“ — denn er hat 
es ihnen gegenüber an Liebedienerei wahrlich nicht fehlen laſſen, wenn 
er mit der anderen Hand auch für die oͤffentliche Ordnung eine Lanze 
brach. Einen ganz abſcheulichen Eindruck brachte es (wie man der 
„Most. Ztg.“ ſchreibt) in Rußland hervor, als der „Golos“ die Frei: 
ſprechung der Saſſulitſch aus vollem Halſe celebrirte. Natür- 
lich haben die damaligen Sentenzen allen möglichen Hochver⸗ 
räthern und Moͤrdern Waſſer auf die Mühle geliefert. Man 
braucht dabei nicht blos an politiſche Schandthaten zu denken. Der 
Fall Wenetztt in Moskau, wo der Mordoerſuch eines Frauen: 
zimmers gegen ihren Liebhaber abgeurthellt wurde, bietet dazu den 
beſten Beleg. Ein Mann, der verhelrathet iſt, eine Maitreſſe außer⸗ 
dem ſchon hat, unterhielt eine Zelt lang noch mit einer zweiten Mat: 
treſſe ein Verhältniß: als er letzterer den Abſchied giebt, beichließt ſie 
ein Attentat. Sie wollte ebenſo wie die Saſſulitſch ihr Opfer nicht 
grade todt ſchleßen, ſondern nur „die Aufmerkſamkeit erregen“; ſie war 
ſicher, man würde fie freiſprechen, wie die Saſſulttſch. Ihre Kurz⸗ 
ſichtigkelt leitete dieſe Perſon aber falſch und fie verwundete einen An⸗ 
dern, als den, auf welchen fie es abgeſehen. Dieſes Attentat erlangte 
in der That auch ein frelſprechendes Verdiet — was in der auswär⸗ 
tigen Preffe zur Kennzeichnung des Mangels an Rechtsgefühl bei 
unſern Geſchworenen ſchon wiederholentlich Gelegenheit gab. Beſonders 
ſcandalös war dabei ein langer Feuilleton: Artikel des „Golos“ (Nr. 
250), welcher die freigeſprochent Maitreſſe eifrig celebrirte und den 
Staatsanwalt verarbeitete, weil derſelbe Geſetz, öffentliche Moral und 
Anſtand in Schutz nahm und in dem Betragen der Angeklagten zu 
ihrem ehemaligen Liebhaber außer dem Mordverſuch auch noch einen 
Erpreſſungsderſuch gefährlichſter Art vorausgeſetzt hatte. Aus dleſem 
Falle wäre dem Anſcheine nach für den größten Staatsfeind keine po⸗ 
litiſche Ausbeute zu gewinnen — aber der „Golos“ bringt doch noch 
etwas heraus und macht den Ex⸗Liebhaber und den Angeſchoſſenen 
noch lächerlich, daß fie um die winzige Revolverkugel dieſe Sache, „die 
gar nicht vor Gericht hätte kommen ſollen“, fo ernſt genommen. Was 
blieb der Angeklagten (erläutert der „Golos“), welche nicht der Spiel: 
ball des Mannes ſei wollte, der wie ſie wußte eine Frau und eine 
Maitreſſe ſchon hatte, übrig, als entweder zu verzeihen oder neue 
Abenteuer zu ſuchen? Verzeihen wäre, wie der „Golos“ fortfährt, 
eine zu ſchwere Tugend, neue Abenteuer ſuchen — zu unſittlich. Da 
findet nun der „Golos“ augenscheinlich das in der Ordnung, was die 
Dame gethan und wie die Geſchworenen geurtheilt. Was man an 
Moralbegrifien nur verdrehen kann, iſt hier verdreht, und da wundert 
man ſich, daß grade bei einem Theile der Gebildeten und nur bei 
dieſem in Rußland die Slützen aller ethiſchen und ſtaatlichen Ord⸗ 
nung mit Gewalt umgeriſſen werden! Die Progreſſiſten in Rußland 
vom Schlage des „Golos“ wollen demnach weiter nichts als freie Bahn 
für Unſittlichkeit und gewaltthätige Selbſthilfe: das wollen auch die 
Nihiliſten — nur fügen ſie dazu die Negation des Elgenthums und 
des Begriffs von Geſez, Verbrechen und Strafe. Hier hat man in 
Bezug auf die ſogenannte innere Bewegung in Rußland in Wahrheit 
des Pudels Kern. 8 
Numänien. 

P. C. Bukareſt, 13. Oetbr. [Von den Kammern.] Nach 
einer viertägigen, äußerſt lebhaften Debatte hat die Deputirtenkammer 
geſtern dle folgende Motion angenommen: „Judem die Dewutirten⸗ 
kammer die auf Rumänen Bezug habenden Verfügungen des Berliner 
Tractated zur Kenntniß nimmt, giebt dieſelbe ihrem Schmerze Aus: 
druck über die ſchweren Opfer, zu welchen das Land her angezogen 
worden iſt. Gezwungen jedoch durch jene Verfügungen und nachdem 
die Kammer der Conſolidirung des Friedens kein Hinderniß in den 
Weg legen will, ermächtigt dieſelbe die Regierung, dem Geſammtwillen 
Europas ſich zu conformiren, ſomit die Cioil⸗ und Milltärbehörden 
aus Beſſarabien zurückzuziehen und die Dobrudſcha und die Donau⸗ 
Inſeln zu beſetzen. Die übrigen Fragen werden auf conſtitutionellem 
Wege geregelt werden.“ 

Die Annahme dieſes von der Majorität des Kammerausſchuſſes 
beantragten Votums erfolgte mit 78 gegen 25 Stimmen. Allein 
auch die Minorität dieſes Ausſchuſſes, beſtehend aus Mitgliedern der 
Moldauer ſogenannten „Unabhängigen Fraction“ und Anhängern der 
„Gruppe Vernescu“, hatte eine Motlon eingebracht, die alſo lautete: 
„Die Kammer hat über die Reiroceffion Beſſarabiens keine Zuftim: 
mung abzugeben; fie ladet jedoch die Regierung ein, die Civil: und 
Militärbehörden aus jenem Theile des Gebietes Rumäniens zurückzu⸗ 
ziehen, um jede Möglichkeit eines Conflictes zu befeitigen. Ihren 
früheren Voten conſequent bleibend, kann die Kammer die Dobrudſcha 
nicht annehmen. Was die übrigen Verfügungen des Berliner Trac: 
tates anbelangt, fo werden dleſelben von den geſetzgebenden Körpern 
auf conflitutionellem Wege genehmigt werden.“ Der Senat ſeinerſelts 
em ſchon in der Nacht auf vorgeflern in dleſer Frage den folgenden 

ntrag feines Ausſchuſſez mit 48 gegen 8 Stimmen angenommen: 
Mi He Mit tiefer Trauer fieht der Andihuß, daß die europälſchen 
eli durch ihren gemeinſamen Willen und im Intereſſe des allge: 
Ausschuß msn Rumänien ſchmerzliche Opfer auferlegt haben. Ihr 
ek, 1 Herren Senatoren, ſtellt jedoch den Antrag, die Re⸗ 
mute ſcch ei zu ermächtigen, in dieſer Beziehung dem Berliner Trac: 
ligen die Dohnformiren. Gleichzeitig wäre die Regierung zu ermäch⸗ 
dieselben bis obrudſcha und die Donauinſeln in Beſitz zu nehmen und 
De öffentlich zur Einberufung einer Conſtituante mittelſt Vorſchriſten 
Ausschuß der Seth allung zu adminiſtriren. Endlich beantragt der 
r Anktioer enat möge die Reglerung verpflichten, ſowohl wegen 
n ven Regelung der Frage der Dobrudſcha, als auch wegen 
im gen, aus dem Berliner Tractate refultizenden Fragen längſtens 
m Laufe der nächſtkommenden ordentlichen Seſſlon, conform Art. 129 
der Verfaſſung, eine Revlſions⸗Conſtituante einzuberufen....“ 

Aus dieſen Beſchlüſſen der beiden Häufer geht nun unzweifelhaft 
hervor, daß die Beſchlüſſe ſehr weſentlich von einander ſich unter⸗ 
ſcheiben. Während nämlich die Regierung in Folge der an dieſer 
Stelle jungſt ausführlich markirten, ehe entſchloſſenen Haltung der 
Conſervativen mit dieſen im Senate ein Compromiß einging, indem 
fie ſich vom Senate einen Präcufiv-Termin für die Einberufung der 
von ihr ſtets jo perhorrescirten Conſtituante vorzeichnen ließ, iſt im 
Beſchluſſe der Depulirten⸗Kammer gar keine Zeit beſtimmt, innerhalb 
welcher die Conſtituante zuſammentreten ſoll. Hierdurch aber wird, 
wie unſchwer zu errathen iſt, eine der drei Haupifragen des Berliner 
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Vertrages, nämlich die Juden⸗Frage, auf eine ganz unbeſtimmte 
Zeit vertagt, nachdem es ſeinerzeit der Regierung immer freiſtehen 
wird, entweder das Votum des einen oder jenes des anderen geſetz⸗ 
gebenden Korpers in Vollzug zu ſetzen. In den Sphären der Con⸗ 
ſervativen iſt man über dieſen, vom gouvernementalen Standpunkte 
aus betrachtet, allerdings ſehr feinen Schachzug des Cabinetes ſehr auf⸗ 
geregt, well man dort und jedenfalls nicht mit Unrecht, auf die weiteren 
Conſequenzen mit Unruhe blickt, die die Verſchleppung der Judenfrage 
unausbleiblich im Gefolge haben wird. Hängt ja doch bekanntlich auch 
von der Löſung dieſer Frage die Anerkennung der Unabhängigkeit 
Rumäniens ab, und wie wird man, auch ganz abgeſehen von der 
Haltung der übrigen Machte, beiſpielsweiſe nach dem 13. Juli 1879 
von Rußland verlangen konnen, Rumänien nicht mehr als Durchzugs⸗ 
gebiet für feine Truppen zu betrachten, wenn man einer der eigenen 
in Berlin auferlegten Verpflichtungen nicht nachgekommen iſt. Es 
wird bei dieſer Frage ganz beſonders betont, daß es für Europa un⸗ 
möglich gleichgiltig ſein könne und gleichgiltig ſein werde, wenn Ru⸗ 
ker auf ganz unbeſtimmte Zeit ein ruſſiſcher Etappenplatz bleiben 
würde. d 

In der geſtrigen Abendſitzung der Deputirten⸗Kammer hat ſich kurz 
vor der Abſtimmung der Eingangs aufgeführten Beſchlüſſe über die 
Berliner Beſtimmungen ein Ineidenzfall begeben, der die an dleſer 
Stelle auch jüngſt wieder ſignaliſirte Uneinigkeit im Schooße der „national⸗ 
liberalen“ Partei in's vollſte Tageslicht ſtellt. Herr Vernesen, der 
Präsident der Kammer, wollte, indem er an einen der Vice⸗Präſt⸗ 
denten den Vorſitz abgab, in der Debatte das Wort ergreifen, wurde 
jedoch von der Majorität daran verhindert, welche unter Berufung auf 
die Hausordnung geltend machte, daß der Vorſitzende in derſelben 
Sitzung, welcher er präſidirt, an den Debatten ſich nicht betheiligen 
darf. Ueber dieſe, übrigens äußerſt lebhaft inſcenirte Oppoſttion, 
gerade von Seite der Majorität, ſah Herr Vernescu ſich veranlaßt, 
zu demiſſioniren. — Heute Abends findet eine geheime Sitzung der 
Kammer ſtatt, in welcher über die Wahl eines nenen Präſtdeuten Rath 
gehalten werden fol. Man glaubt allgemein, daß Herr C. A. Roſettt 
dieſen ſeinen früheren Sitz wieder einnehmen werde, da er ja be⸗ 
kanntlich ſchon längſt entſchloſſen iſt, fein Miniſter⸗Portefeuille nieder⸗ 
zulegen. i 
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Provinzial-Beitung. 


Breslau, 17. October. (Tages bericht.] 


[Ausſchreibung der Provinzial⸗Abgaben pro 1878.] Durch 
Beſchluß des Provinzial Landtags iſt der vom Provinzialverbande aufzu⸗ 
bringende Zuſchuß auf 333,800 M. jeftgeftellt und derſelbe durch den Pros 
vinzial⸗Ausſchuß, wie folgt, auf die Kreiſe vertheilt worden: 

A. Regierungsbezirk Breslau. Kreis Breslau, Stadtkreis 54, 469,06 
Mark, Landkreis 7374,74 M., Kr. Brieg 5591.55 M., Kr. Frankenſtein 4444.24 
M., Kr. Glatz 4167,97 M., Kr. Gubrau 2988,66 M., Kr. Habelſchwerdt 
3418.12 M., Kr. Militſch 3390,27 M., Kr. Münſterberg 3325,94 M., Kr. 
Namslau 802,41 M., Kr. Neumarkt 5733,46 M., Kr. Neurode 2454,63 
Kr. Nimpiſch 3410,22 M., Kr. Oels 5379,71 M., Kr. Oblau 4625,87 
Kr. Reichenbach 5344,17 M., Kr. Schweidnitz 8381,56 M., Kr. Steinau 
2054,79 M. Kr. Streblen 3238,58 M., Kr. Striegau 4623,93 M., Kr. 
Trebnitz 4476,63 M. Kr. Waldenburg 8933 54 W., Kr. Wartenberg 2676,83 
M., Kr. Wohlau 3855,55 M. Summa A 155,162, 43 M. 

B. Regierungsbezirk Liegnitz. Kreis Bolkenhain 2359,71 M., 
Kr. Bunzlau 4226,58 M., Kr. Freiſtadt 3797,23 M., Ke. Glogau 7129,97 M., 
Kr. Görlitz, Stadtkreis 7023,39 M., Landkreis 4357,97 M., Kr. Golbberge 
Hainau 4229,16 M., Kr. Grünberg 3819,78 M, Kr. Hirſchberg 5019,61 M., 
Kr. Hoyerswerda 2072,56 M., Kr. Jauer 4144,85 M., Kr. Landeshut 
2856,48 M., Ke. Lauban 4471,98 M., Kr. Liegnitz, Stadtkreis 4272,82 M., 
Landkreis 5308,69 M., Kr. Löwenberg 4963,05 M., Kr. Lüben 2376,57 M., 
Kr. Rothenburg 3077,18 M. Kr. Sagan 3788,59 M., Kr. Schönau 1883,03 
M., Kr. Sproitan 2818.62 M. Summa B 83,997,82 M. 

Regierungsbezirk Oppeln. Kreis Beuthen 13,210,06 M., Kr. 
Coſel 4031,17 M., Kr. Creuzburg 2779,72 M., Kr. Falkenberg 2520,31 M., 
Kr. Gleiwitz 5320,56 M., Kr. Grottkau 3809,97 M., Kr. Kattowitz 9587,76 
M., Kr. Leobſchütz 7399,36 M., Kr. Lublinitz 1888,51 M., Kr. Neiſſe 7429,96 
M., Kr. Neustadt 6054,18 M., Kr. Oppeln 5793,88 M., Kr. Pleß 3884,42 
M., Kr. Ratibor 8232,91 M., Kr. Roſenberg 1878,87 M., Kr. Mybnit 2981,12 
M., Kr. Groß ⸗Strehlitz 3026,02 M., Kr. Tarnowitz 1949,31 M., Kr. Zabrze 
2361,66 M. Summa © 94,639.75 M. Hierzu: Summa B 83.997,82 M. 
und Summa A 155,162,43 M. macht Summa 333,8 90,00 M. 

Es wird hierzu bemerkt, daß in dieſer Summe Beiträge für Verkebrs⸗ 
anlagen nicht enthalten ſind. Die Beträge ſind bis zum 15. December d. J. 
an die Landes⸗Haupzkaſſe von Sclefien abzuführen. 8 

[Beginn des Gottesdienſtes in den Gemeinde⸗Synagogen 
am Schlußfeſte.] I. Neue Synagoge. Am Vorabend 5% Uhr, am zweiten 
Abend 5% Ubr, Morgengottesdienſt 824 Uhr, Predigt 10 Uor. — II. Spyna⸗ 
goge zum Storch. Am Vorabend 5% Uhr, am zweiten Abend 5½ Uhr, 
Morgengottesdienſt 84 Uhr, Predigt 10 Uhr. . 

B- ch. [Project zur Canaliſirung und Zuſchüttung der Ohle⸗ 
mündung.) Im Schooße der ſtäptiſchen Baubehörde iſt ein Project im 
Keime begriffen, nach welchem die Canaliſation und Zuſchüttung desjenigen 
Tbeils der oberhalb der Ziegelhaſtion in die Oder einmündenden Ohle in 
Vorſchlag gebracht wird, welcher ein Knie bildend, von der Leſſingſtraße aus 
die Süd- und Weſtſeite des Grundſtucks der ſtädtiſchen Turnhalle beſpülend, 
bis zur Mündung ſich erſtreckt. Motivnend wird ausgeführt, daß bierdurch 
nicht allein ein umfangreiches Terrain gewonnen würde, welches, als Be⸗ 
bauungsterrain verwerkhet, die Koſten der Canaliſation decken würde, ſon⸗ 
dern daß auch drei Brücken, deren Unterbaltung der Commune obliegt, 
überflüſſig gemacht würden. Bei Realiſirung des Projecis muß noch mit 
der Siromverwaltung eine Verſtändigung darüber erzielt werden, auf welche 
Weiſe die Möglichkeit ausgeſchloſſen werden könne, daß das bei Hochwaſſer 
in die Oble ſich ergießende Oberwaſſer, durch die Canaliſirung an dieſem 
Ergießen verhindert, Ueberſchwemmungen verurſache. Das Oderbett iſt 
nämlich “= dieſer Stelle ſchmäler, als an irgend einer anderen des ges 
ſammten Weichbildes. 19 

B—ch. [Santitätspolizeiliche Unterſuchung des Oderwaſſers.] 
Im Laufe des berfloffenen Sommers ift das Waller des Ooerſtroms inner⸗ 
dalb des Weichbildes der Stadt und unterhalb darüber hinaus in verſchie⸗ 
denen Dimenſtonen auf feine begetabiliihen und animaliſchen Zuſatzdeſtand⸗ 
theile don einer eigens dazu berufenen Commiſſion der Sanitäls behörde 
milroſtopiſch und chemiſch unterſucht worden. So ſehr man fait allgemein 
auf eine Publication des Refultais geſpannt war, iſt eine ſolche bisher nicht 
erfolgt. Im Intereſſe der Geſammibevolkerung Breslaus und der angren⸗ 
zenden, an der Oder gelegenen Bezuke wäre eine ſolche äuferft wünſchens⸗ 
werb, da die Benutzung des unfiltrirten Oderwaſſers, fo unverzeihlich dieſes 
auch erſcheint, als Trinkwaſſer und zur Bereitung von Speifen immer noch 
nicht ganz ausgeſchloſſen it. Daß bei einer Bebölkerung von % Million 
die Zuſatzbeſtandibeile des Oderwaſſers unterhalb des Weichbildes, alſo dei 
Pöpelwitz, Oswitz, Moflelmis, Auras u. f. w. kein geringes Quantum bes 
tragen, ſteht außer Zweifel. \ 

** [Treue Liebe. J. Saſo. II. Perpetua. Von Karl Lange, koͤnigl. 
Conſiſtorialratg. Breslau, von C. Gutsmann. In Commiſſion bei C. Dülfer, 
1878.] Das Büchelchen enthält zwei Erzählungen in Reimen Die erſte 
behandelt die Geburt, Erziehung, die religlöſen Kämpfe ꝛc. des Predigers 
Heinrich Suſo zu Ulm geb. am 21. März 1300, geſt. 1365. Die andere 
ſchilvert die Schickſale der Vivia Perpetua. Dieſelbe wurde 181 zu Carlhago 
(unter Kaiſer Septimus Severus) geboren. Es beſtand daſelbſt eine blühende 
Cbriſtengemeinde. Perpetua war die Tochter eines vornehmen Heiden und 
einer chriſtlichen Mutter. Perpetua wurde mit anderen zur Chriſtentauſe 
Vorbereileten in das Geſängniß geworfen; fie war verheirathet und trug 
ein zarte Kind an der Bruſt. Ihr Vater bot alle Mittel auf, um das 
geliebte Kind vom Tode zu retten, aber Perpetua blieb ſtandhaft und be⸗ 
kannte im Verhöre, daß fie Chriſtin ſei und es bleiben wolle. Auch ihr 
Bruder Saturus wurde verurtheilt als Chriſt. — Perpetua ſtarb am 7. März 
202 im Kampfe mit wilden Thieren, denen fie vorgeworſen worden war. — 
Die Ausſtatzung des Büchelchens iſt eine ſehr geſchmadbvolle. ä 
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3 1 Schirrkammer gewaltſam erbrochen und mehreren daſelbſt beſchäftigten 


Referendatiatsprüfung genügten ſämmiliche ſechs Candidaten, welche ſich dem 


Polizei⸗Aſſervatorium abliefern laſſen, von wo es der rechtmäßige Eigen⸗ 


Schleſiſches 


e Meferendaxriats⸗Präfung Bei der beute Verminag unter 
dem Veli des Wehen Brdfus De Donalies N 


amen unterzogen, nämlich die Herren Fränkel, Lukas, Oczko, Ollendorf, 
erez und Sternberg, den an ſie geſtellten Anforderungen. Die Prüfungs⸗ 
Rath John und Prof. Dr. Schwanert. 2 h 
© * (Thalia Theater.] Nachdem die Direction des Thalia⸗Theaters 
die vollſtändige Regeneration des darſtellenden Perſonals in glücklicher 
Weiſe bewirkt hat, und die Vorſtellungen die größte Zufriedenheit des 
Publikums erringen, werden auch die bis jetzt zurückgelegten Novitäten 
egeben werden. Zunächſt wird die Auffübrung des Schauſpiels „Die 
böne Helene“, in 4 Akten von Taube vorbereitet, welches am Wiener 
Stadttheater einen großen Erfolg erlangt hat, ſodann: Eine Geldbeiratb, 
Volksſtück in 3 Akten von Salingré. g 
—d. [Der Vexein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau] wird am 
15. November in Becks Reſtauration (Neue Gaſſe) fein diesjähriges Suff 
tungsſeſt feiern. Mit demſelben wird eine Prämiirung langjähriger treuer 
Dienſtboten verbunden fein. 
+ [Polizeiliches.] In einem Neubau der Breiteſtraße wurde die 


immergeſellen ihre Kleidungsſtücke geſtohlen. — Einer Frau Baronin auf 
der Roſenthalerſtraße wurden aus erbrochener Bodenkammer zwei ſchwarz⸗ 
Be Kleider und einem Productenhändler in der Schießwerderſtraße aus 
einem Verkaufskeller ein alter Thaler, mehrere alte Kupfermünzen, drei 
ruſſiſche Kopeken und acht Sousſtücke entwendet. — Im Vorzimmer der An⸗ 
nahmeſtelle des kaiſerlichen Poſtamts Nr. 2 wurde am 7. d. M. ein blauer 
Ueberzieher vorgefunden, in deſſen Taſchen ſich eine Viſitenkarte mit dem 
Namen „Dr. Weſe sen., Stabsarzt a. D., Brunnen: und Badearzt in Landeck,“ 
befand. Die kaiſerliche Poſtbehörde hat das erwähnte Kleidungsſtück ins 


ibümer abholen kann. Auf geſchehene Anfrage an Dr. Weſe, ob ihm der 
Ueberzieher gehöre, ift eine Verneinung erfolgt. — Einem auf der Maxnſtraße 
wohnbaften Maurergeſellen ift ein mit J. K. gravirter Siegelring im Werthe 
von 28 Mark abhanden gekommen. — Verbaftet wurde der Oſenbaumeiſter 
A. wegen Störung des Gottesdienſtes in der Sandlirche. 
d l[Feuersgefahr.] In einer Mariannenſtraße Nr. 16 belegenen 
Wohnung waren heute Mittag, während die Eltern wie gewöhnlich ihrem 
Broterwerb nachgegangen waren, zwei Kinder im Alter don drei Jabren 
und einem Jahre allein zurückgelaſſen worden. Durch einen unglücklichen 
ufall muß das ältere in den Beſitz von Streichhölzern gelangt und beim 
Spielen mit denſelben das Bett in Brand geratben fein, denn als die durch 
den aus der geſchloſſenen Thür herborquellenden Rauch aufmerksam gemachten 
Hausbewohner dieſe erbrachen, fanden ſie das Bett, in welchem die Kin⸗ 
der lagen, angebrannt, dieſe ſelbſt durch den dichten Rauch 
a lea erſtickt. Die herbeigeholte Feuerwehr trat nicht weiter in 
ätigkeit. 

Der +:Referent berichtet über denſelben Unglücksfall noch Folgendes: 
„In dem Hauſe Mariannenſtraße 16 wohnt in der vierten Etage der Stell⸗ 
machergeſelle Alois Brauner mit feiner Frau und ſeinen beiden, 3% Jahre 
und 4 Monate alten Kindern. Der genannte Familienvater, der ſchon ſeit 
mehreren Wochen conditionslos iſt, war heute nach der Mittagsſtunde aus⸗ 
gegangen, um ſich nach anderweitiger Arbeit umzuſehen, während feine Ehe⸗ 
frau, die ſich von Einſammeln von Lumpen⸗ und Papier⸗Abfällen ernährt, 
ebenfalls die Wohnung verlaſſen hatte, um in den Geböften die Gemülle⸗ 

aufen zu durchſuchen. Vater und Mutter batten die Auſſicht des vier 
onate alten Kindes dem älteren 3% Bar alten Knaben übergeben. 
Letzterer datte aller Wahrſcheinlichkeit mit Schmwefelbölzern geſpielt und auf 
ieſe Weile das Beuſtroh angezündet. Den im Zimmer ſich entwickelten 
auch und Dampf bemerkten gegen 1% Uhr die dortigen Hausbewohner, 
die gewaliſam die Thür auffprengten und ſchnell das entſtandene Feuer 
löſchten. Die hölzerne Beltſtelle war theilweiſe ſchon verkohlt. Leider wurden 
beide Kinder entſeelt vorgefunden, welche von dem im Zimmer vorhande⸗ 
zen Dampf eiſtickt waren. Obgleich ein in der Nähe wohnender Arzt ſchnell 
erbeigeholt worden war, welcher an den erſtickten Kindern Wiederbelebungs⸗ 
erſuche anſtellte, ſo blieben dieſelben leider erfolglos. Die herbeigerufenen 
Fe ee kamen nicht erſt in Thätigkeit, da bereus jede weitere 

efahr befeitigt war. 4 8 

ß [Strombereiſung.] Geſtern trafen die Herren Regierungs⸗ 
Baurath Heer und Waſſerbau⸗Inſpector Cramer von einer Strombereiſung, 
die bei böchſt ſchlechtem Weiter vom 15. bis 16. d. M. ſtatifand, bier wieder 
ein. Das Reiſeſchiff iſt heute ſchon nach Oblau zurückgekehrt. 5 

Ig [Bon der Oder.] Die Witterung und der Waſſerſtand in 
diefem Jahre war für die Waſſerbauten der Oder recht günftig, jo daß an 
denſelben während des ganzen Sommers ununterbrochen gearbeitet werden 
konnte. — Die Oderregulirungsbubnen von Breslau bis zum Anſchluſſe an 
die Neubauten bis Biſchofswalde baben mit geringen Ausnahmen nur neue 
Vorlagen erhalten, wodurch die Fahrſtraße um ein Bedeutendes wieder mehr 
eingeengt worden iſt. Hiermit iſt der erſtrebte Zweck auch jetzt ſchon erreicht 
worden, da die großen Sandablagerungen, welche ſich vor wenigen Wochen 
bei Grüneiche gebildet hatten, als beſeitigt betrachtet werden können und 
die Dampfer wieder ungehindert nach Zedlitz und Oderſchlößchen fahren 
können, obwobl der Waſſerſtand immer noch ein niedriger iſt. Auch an 
den Buhnen am Waſſerhebewerk ſind theilweiſe die Vorlagen erſetzt worden 
und ebenſo ſind Grundlagen an der rechten Seite unterhalb des Zoologiſchen 
Gartens bis an das Strauchwehr gelegt. Das Ausbauen dieſer Werke 
eriolgt im nächſten Jahre. — Auch ſollen dann die älteren Buhnen, welche 
zum Theil beſchädigt find, eine normale Höhe erdalten und mit Granit: 
ſteinen abgepflaftert werden. — Die Wirkung der Buhnen hat ſich überall 
ſchnell gezeigt. In der Nähe des Waſſerhebewerks, wo ſich maſſenbaft Sand 
angehäuft batte, der den Schiffern bei Mittelwaſſerſtand die Paſſage unge⸗ 
beuer erſchwerte, iſt eine außerordentlich ſchöne Fahrſtraße geſchaffen. — Die 
Waſſerbau⸗Verwaltung hat einige hundert Gebund Korbweiden ſchneiden 
laſſen, welche Freitag, den 18. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Fiſcherhauſe 
zu Pleiſchwitz verſteigert werden ſollen und zwar in einzelnen Looſen von 
1 Schock ab, wodurch auch dem armen Korbmacher Gelegenheit geboten iſt, 
kleinere Quantitäten zu billigen Preiſen zu erwerben. 


ch. Görlitz, 16. Oct. [Die Schmidtſchen Vermächtniſſe. — 
uſikfeſt. — Polizei.] Der verftorbene Geb. Commer⸗ 
‚cienratb Guſtav Schmidt (Chef der Firma Gevers u. Schmidt) hat in feinem 
Teſtamente vom 28. März 1865 und einem Nachzettel vom 2. Juli 1877 
60,000 Mark zum Bau der Thürme der St. Peter⸗ und Paulskirche, 90,000 
Mark zur Unterſtützung bieſiger arbeitsunfähig gewordener Fabrikarbeiter, 
Tuchmacher⸗ oder Tusche rergeſellen, 30,000 Mark zu Stipendien für Ge⸗ 
werbeſchüler und 3000 Mark zu gewerblichen Schulprämien beſtimmk und 
die drei letzteren Stiftungen unter die Verwaltung des Magiſtrats geſtellt. 
1 dem Nachzettel bat er ferner ſeine reiche Sammlung von Bildern, Kupfer⸗ 
ſuchen, Photographien und Bilderwerken der Stadt Görlig mit der Maß⸗ 
gabe vermacht, daß ſeiner Wittwe lebenslänglich die uneingeſchränkte Be⸗ 
nußung derſelben verbleiben fol. Damit die landesberrliche Genehmigung 
zu dieſer letzterwahnten und der für die Peterskirche gemachten Stiftung 
eingeholt werden kann, hat jetzt der Magiſtrat die Annahmeerklärung der 
Stadiverordneten⸗Verſammlung nachgeſucht. — Seitens der ſtädtiſchen Bes 
börden waren zur Feier des im Juni dier abgehaltenen dritten ſchleſiſchen 
Muſikfeſtes dreitauſend Mark behufs Beſtreitung des durch die allgemeinen 
Arrangements entſtehenden Koſten bewilligt. Davon find jedoch nur 1239 
Mark 77 Pf. verbraucht, ſo daß 1760 Mk. 23 Pf. übrig geblieben ſind. Der 
Magiſtrat bat nun den Beſchluß gefaßt, dieſen Ueberſchuß für das voraus⸗ 
ſichtlich 1880 wieder bier zu veranſtaltende vierte ſchleſiſche Muſilfeſt dem 


urſprünglichen Verwendungsbeſchluſſe gemäß zu reſerviren und bis dahin 


bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar zu belegen. — Der Polizeidirigent 
Stadtrath Thiele erachtet eine Vermehrung des Polizeibeamtenperſonals um 
einen Reviercommiſſarins und ſechs Sergeanten für nothwendig und em⸗ 
45 er — der Verwaltung durch e 
detachirter Revierbureaus. ie Koſten di elaufen au 
Babel 10,168 Marl. ſten dieſer Aenderung f 


. —— 2 k2w—ſſñ— — 2¼ttâ — * 

+ Grünberg, 16. Oct. [Stadtverordnetenſitzung. — Weinleſe.] 

u der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die Herren Stadt: 
zätbe Kroll und Leonhard, deren Amtsperiode Ende dieſes Jahres ab⸗ 
läuft, wiedergewäblt; an Stelle des Herrn Stadtratb Ed. Piltz, welcher 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, wurde Herr Kaufmann Engmann, und 
an Stelle des von bier verzogenen Stadtraths Herrn Weiß wurde Herr 
Schönknecht gewählt. — Morgen früh wird nach alter Sitte die Weinleſe 
für dieſes Jahr feierlichſt eingeläutet werden. In Folge des dauernden 
guten Herbſitwetters haben die Trauben eine vorzügliche Reife erlangt, und 
dürfte der Preis des Weines ein annehmbarer ſein. 


8 Frankenſtein, 16. Oct. [Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts.] Nach § 12 des Geſetzes über die Gründung neuer Anſiedelungen 
vum 25. Auguſt 1876 ſtebt die Ertheilung der Erlaubniß zur Errichtung 
eines Wohnhauſes außerhalb einer im Zuſammenhange gebauten Ortſchaft 
der Ortspolizeibehörde zu, während nach § 18 J. c. die Genehmigung zur 


Anlegung einer Colonie, ſoweit nicht ein Stadtkreis in mi 
vom Kreisausſchuß zu ertbeilen if. Beſtimmte Unferſchedungs⸗Merkmale 
zwiſchen dem Begriffe einer Anſiedelung und dem einer 
Natur der Sache nach, im Geſetze ſelbſt nicht aufgeſtellt, vielmehr bleibt die 
Beurtheilung der Frage, ob es ſich um eine Anſiedelung im Sinne des 
Commiſſion beſtand aus den Herren Prof. Dr. Gierke, Appellationsgerichls⸗] S 13 


Schulverhältniſſe erforderlich macht. 


mit der nöthigen Schärfe nach 


Betracht lemml, 


Colonie ſind, der 


oder um eine Colonie ($ 18) handelt, von den Umſtänden des con ⸗ 


creten Falles, insbeſondere aber davon abhängig, ob die beabſichtigte Er⸗ 


richtung neuer Wohnftätten eine Regelung der Gemeinde⸗, Kirchen⸗ und 
Ein von dem Oberverwaltungsgerichte 
neuerdings entiſchiedener Specialfall läßt die Möglichkeit als nahe liegend 
erkennen, daß die Oltspolizeibebörden beim Mangel beſtimmt ausgeſprochener 
geſetzlicher Kriterien die zu ihrer Cognition gelangenden Anträge nicht immer 
der bezeichneten Richtung hin prüfen und 
unter Umſtanden die Intereſſen der erwähnten corporativen Verbände da: 
durch benachtheiligen, daß fie gemäß § 13 ibid. die Anſiedelungs⸗Genehmi⸗ 
gung ihrerſeits ſelbſtſtändig auch in ſolchen Fällen ertheilen, wo die Vor⸗ 
ausſetzungen dafür vorliegen, daß thatſächlich die Anlegung einer Colonie 
beabſichtigt iſt. Demzufolge ſind die Ortspolizeibehörden angewieſen worden, 
in denjenigen Fällen, wo die Ertheilung der Anſiedelungs⸗Genehmigung für 
die Errichtung einer Mehrzahl von Wohnhäuſern in räumlich zuſammen⸗ 
liegenden Complexen außerhalb einer Ortſchaft nachgeſucht wird, die bezüg⸗ 
lichen Anträge zunächſt dem Kreis⸗Ausſchuß behufs Prüfung der Frage vor⸗ 
zulegen, ob die Angelegenheit in den für die Ertheilung der Genehmigung 
zur Anlegung einer Colonie vorgeſchriebenen Formen des § 18 ff. 1. c. ber 
handelt werden ſoll. 


x. Landeck, 16. Det. [J ur Tageschronik.] Die hieſige Präparanden⸗ 
anftalt hat in dieſem Jahre 26 Zöglinge nach deſtandenem Examen an die 
Lehrerſeminare abgegeben. Die Anſtalt macht von Jahr zu Jahr erfreuliche 
Fortſchrile. — Unſer Bäder find in dieſem Jahre von 5400 Perſonen be: 
ſucht worden, wovon 2630 Perſonen die volle Badecur gebraucht haben. 
Im vorigen Jahre waren 4976 Perſonen bier anwefend, von denen 2521 
Perſonen die Cur gebraucht haben. Es waren in dieſem Jahre alſo 424 
Perſonen mehr hier auweſend, und 109 Perſonen mehr als im Vorjahre 
baben die Eur gebraucht. 141 Perſonen erhielten freie Cur und tbeilweiſe 
auch Unterſtützung. — Die Völkel'ſche Kaliwaſſerbeilanſtalt iſt heut für dieſes 
Jahr geſchloſſen worden. 


St. Leobſchütz, 15. Ocibr. [Der „Landwirthſchaftliche Verein 
Leo bſchutz“. — Pädagogiſcher Verein. — Steuerſache, — Zum 
ſtädtiſchen Schulweſen.] Der „Landwirthſchaftliche Verein des Leob⸗ 
ſchützer Kreiſes“ hielt am 12. d. M. in dem Kachel ' ſchen Hotel eine General⸗ 
Verſammlung ab, in welcher die Abhaltung einer Thierſchau im dieſſeitigen 
Kreiſe den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete. Nach einer langeren 
Debatte wurde beſchloſſen, im Jahre 1879 eine Thierſchau in Leobſchüß für 
den Fall abzuhalten, daß das landwirthſchaftliche Miniſterium feine Ge: 
nebmigung zur Veranſtaltung einer Verlooſung von landwirthſchaftlichen 
Gegenſtänden und Thieren ertheilt. Obgleich dieſe Genehmigung wohl kaum 
ausbleiben kann, wurde dennoch für den negativen Fall in Ausſicht ger 
nommen, eine Thierſchau in vier Bezirken des Kreiſes abzuhalten, um auf 
dieſe Weiſe den entfernter belegenen Ortſchaften des Kreiſes die Betheiligung an 
der Schau zu erleichtern. Es ſind Bauerwitz, Leisnitz, Branitz und Leobſchutz als 
eventuelle Schauplätze bezeichnet. In derſelben Sitzung wurde die Errich⸗ 
tung von drei neuen Bullen⸗Stationen beſchloſſen, zu welchem Zweck das 
landwirlhſchaſtliche Miniſterium 1000 Mark idem Verein überwieſen bat. 
Hiernach würde der Kreis nunmehr ſolche Stationen haben in Zauchwitz, 
Eiglau, Turkau und Kreuzendorf. — Der hieſige „Pädagogiſche Verein“ hat 
ſein Winterſemeſter eröffnet. Aus dem von dem Vorſitzenden, Hauptlehrer 
Greger, erftatteten Berichte entnehmen wir, daß der Verein aus 3 it 

liedern beſtebt, welche faſt ſämmtlich als Lehrer an den hieſigen Stadt⸗ 
chulen fungiren. Es iſt, wie der Vorſitzende bemerkte, zu bedauern, daß 
die Betheiligung an den Beſtrebungen des Vereins ſeitens der Lehrer im 
dieſſeitigen Kreiſe fo gering. Die Jahresrechnung pip 1877/78 weiſt eine 
Einnahme von 106 Mark 81 Pf., eine Ausgabe von 22 Mark 41 Pf. nach. 
Den Vorſtand des Vereins bilden der Haupilehrer Greger als Vorſitzender, 
Lehrer Maywald als Rendant, Lehrer Gilge als Schriftführer. 
bält feine Sitzungen in Zwiſchenraäumen von 4 Wochen zu 4 Wochen ab. 
— Intereſſant dürfte die Nachricht fein, daß inhalls der amtlichen Steuer: 
liſten die jüdiſchen Einwohner von der Geſammtſteuer hieſiger Stadt von 
der Klaſſen und Einkommenſteuer %, von der Communalſteuer , von der 
Communalſteuer ½, von der Gebäudeſteuer etwa / und von der Grund⸗ 
ſteuer 6 beitragen. — An Stelle dez an das Gymnaſtum zu Oppeln als 
iechniſcher Hilſslebrer berufenen Lehrers Beck an der hieſigen Stadtſchule ift 
dem Lebrer Gilge der Unterricht an der Fortbildungsſchule, dagegen dem 
Lehrer Eichter die Ertheilung des Jurn⸗Unterrichts an gedachter Stadtſchule 
übertragen worden. — Am 12. d. Mts. beging der Lehrer an der hieſigen 
Stadtſchule Jobannes Micke, fein 25jährfges Lehrer⸗Jubiläum. Seine Col 
legen und Freunde ehrten ihn durch Veranſtaltung eines Feſteſſens und 
Widmung ſinnreicher Feſtgaben. Den nächſten Tag wurde derſelbe von 
feinen Schülerinnen beglückwünſcht. Der Jubilar hat feine Ausbildung im 
Ober⸗Glogauer Seminar genoſſen und wirkt 22 Jahre an der bieſigen 
Stadiſchule; vorher fungirte er als Informator in einem adeligen Hauſe 
Oberſchleſiens und darauf als Lehrer in Königsdorf. — In der „höheren 
Töchterſchule“ des hiefigen Klofters der „Armen Schweſtern“ wird, obgleich 
deren Aufloͤſung von der vorgeſetzten Regierung zum 1. d. M. angeordnet 
war, den Unterricht bis auf Weiteres fortgeſetzt. Die unerwartete Wendung in 
Sachen wegen Errichtung einer ſtäduſchen höheren Töchterſchule kann nur 
darin ihre Etklärung finden, daß man für die aufzulöſende Kloſterſchule 
noch keinen vollen Erſaz in unſerer Stad t zu bieten in der Lage iſt. Da 
die ſtädliſchen Behörden zu dem Project der Errichtung einer ſtädtiſchen 
boͤberen Toͤchterſchule zurückzukehren keine Neigung zeigen, fo ſcheinen Schritte 
eingeleitet zu fein, eine paritätiſche Privat⸗Töchterſchule an Stelle der Kloſter⸗ 
ſchule in's Leben zu rufen; ein Beſuch, den der Ober⸗Regiernungsrath Raffel 
aus dem Cultusminiſterium in Begleuung des Regierungsraths Doͤrnenvorf 
aus Oppeln in dieſen Tagen den Vertretern der Stadt abſtattete und die 
mit denſelben, ſowie mit Mitgliedern der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation und 
den Kreis⸗Schulen⸗Inſpectoren gepflogene Conferenz, deren Reſultat ſelbſt⸗ 
redend fehr geheim gehalten wird, läßt allerdings jene Vermuthung als eine 
berechtigte erſcheinen. 


A Guttentag, 16. Oct. [Verſchiedenes.] Geſtern beehrte der Herr 
Regierungs⸗Präſtdent Freiherr v. Quadt und Hüchtenbruck die bieſige 
Stadt mit einem Beſuche. Er ließ ſich im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
die Mitglieder der ſtädliſchen Collegien vorſtellen, informirte ſich eingehend 
über die bieſigen Verhältniſſe, beſichtigte die Kirchen und Schulen und ver⸗ 
ließ um 1½ Uhr Nachmittags die Stadt, um ſich nach Lublinitz zu begeben. 
— In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung ift auf Vorſchlag der Ne: 
gierung zu Oppeln beſchloſſen worden, die Zahl der Stadtverordneten von 
12 auf 18 zu erhöhen. 


© Zabrze, 15. Det. Die Ruhe unſeres an geiſtigen Genüſſen und ge⸗ 
ſelligen Vergnügungen ſonſt nicht allzureichen Ortes wurde am 13. d. durch 
eine Dilettanten⸗Theateraufführung, deren Reinertrag für einen ſeit Kurzem 
bierorts beſtehenden jüdiſchen Unterſtützungs⸗Verein beſtimmt war, ſehr an ⸗ 
genehm unterbrochen. Zur Aufführung gelangten drei recht nette Einacter, 
die von den Mitſpielern recht gelungen aufgeführt wurden. Der Vorſtellung 
folgte ein Tanzkränzchen, das die Geſellſchaft, namentlich die jüngere Gene 
ralion, bis zum frühen Morgen heiter und gemüthlich zuſammenhielt. Für 
das Gelingen des Unternehmens gebührt ſowohl ſämmilichen Mitwirkenden, 
als Abbes den Comite⸗Mitgliedern, Herren Eugen Pollack, Mar 
Berger und Georg Schüller, die mit Umſicht und Ausdauer das Ganze ger 
leitet hatten, die größte Anerkennung. 


O Beuthen OS., 16. Oct. [Fortbildungsſchule. — Gewerbe: 
ſteuerprogeſſe. — Kirchenabputz] Mit Donnerstag, den 17. d., wird 
die bieſige Fortbildungsſchule ihren Unterricht für das Winterſemeſter aufs 
nehmen, nachdem am vergangenen Sonntage ſich über 400 Lehrlinge, auf 
vorher gegangene polizeiliche Aufforderung zum Beſuch der Schule gemeldet 
baben. Die borjährige Eintheilung der Schule in 8 Klaſſen iſt zunachſt 
beibehalten, dagegen ſoll der Lehrplan die möglichſten Erweiterungen, durch 
Aufnahme über die gepäbalihen Elementar⸗Unterrichtsgegenſtande hinaus⸗ 
gehender praktiſcher Lehrfächer finden. Unterrichtsſtunden ind jeden Montag 
und Donnerstag von 7 bis 9 Uhr Abends, der Zeichenunterricht findet 
Sonntags von 11 bis 1 Uhr ſtatt. Auf einen ſtaatlichen Zuſchuß zur Ans 
ſchaffung von Lehrmitteln wird immer noch gebofft, wie auch andererjeitd 
die Hoffnung auszuſprechen bleibt, daß ſich die Lehrherren mehr mit der 
Fortbildungsſchule befreunden, und durch Anhalten der Lehrlinge zum regel⸗ 
mäßigen Schulbeſuch die Zwecke der Schule unterſtützen möchten. — Um 
auf eine Verminderung der nur allzu däuſigen Gewerbeſteuerproceſſe bin 
zuwirken, und die gewerbetreibenden Einwohner vor empfindlichen Strafen 
u ſchützen, ſieht ſich der Magiſtrat wiederholt veranlaßt, die geſetzlichen Be⸗ 
eee bezüglich der Anmeldung von Gewerben in Erinnerung zu 
bringen. Danach hat bekanntlich Jeder, der ein Gewerbe oder einen Handel, 
es mag ſteuerpflichtig ſein oder nicht, betreibt, oder ein ſchon betriebenes 
Gewerbe ꝛc. (3. B. auch bei Ortswechſel) wieder aufgiebt, dies unbedingt 


Der Verein Ro 


und in beſonderem Schreiben der Communalbebörde des Orles anzuzeigen. 
Die oft beliebte, aber geſetzlich unhaltbare Entſchuldigung, „man habe aus 
Geſetzunkenntniß gefehlt,“ ſchützt vor der Strafe nicht. — An der evange⸗ 
liſchen Kirche iſt der äußere Abputz ſoweit beendet, daß die Gerüfte wieder 
entfernt find. Das Gotteshaus bat damit ein freundliches und einladendes 
Anſehen erhalten, und befindet ſich jetzt mehr im Einklange mit dem daneben 
* neuen, zur Zeit als Rathhaus dienenden ebangeliihen Schul⸗ 
gebäude. 


=o= Creuzburg OS., 16. Oct. [Zur Tageschronik]. Der bieſige 
Bürgerverein eröffnete mit der geſtrigen Verſammlung ſein Winterſemeſter. 


Herr Seminarlehrer Roſtalski bielt einen intereſſanten Vortrag über das 
Planetenſpſtem, welcher durch Demonſtration mit einem Planetarium ver⸗ 
anſchaulicht wurde. — In letzter Zeit iſt der Wirthſchaftsinſpector in dem 
circa eine Meile von bier entfernten Dorfe Budzow zur Inſpicirung der 
Arbeiter ausgeritten. Nach einiger Zeit kehrte zum Erſtaunen ſeiner An⸗ 
gehörigen das Reitpferd allein zurück. Es wurde ſofort nach dem Vermißten 
geſucht, und man fand ihn auf dem Felde, aus Mund, Ohren und einigen 
Kopfwunden ſtark blutend, im Sterben liegen, fo daß eine Ermittelung 
des Grundes nicht mehr möglich wurde. Die Sache iſt bereits der Behörde 


gemeldet. 
Fandel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 17. Oetbr. [Bon der Boͤrſe.] Die Börfe eröffnete in 
feſter Stimmung bei beſſeren Courſen, ſchwächte ſich aber zum Schluſſe 
etwas ab. Das Geſchäft war nur in Creditactien von größerem Belang. 
Dieſelben ſchwankten zwiſchen 384 und 381,50 und ſchloſſen zu 383. Bahnen 
recht feſt. Oeſterreichiſche Valuta angeboten, ruſſiſche 2 M. beſſer. 


Breslau, 17. October. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Koggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. 200 Ctr., Kündigungsſcheine —, 
dr. October 115 Mark Br., Octover⸗Nodember 113.50 Mark Br., November⸗ 
December 112 Mark bezablt und Br., December⸗Januar 112 Mart bezahlt 
und Br., April⸗Mai 116 Mark bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ct., pr. lauf. Monat 160 Mart Gd., 
October⸗November 160 Mart Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.] gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 111 Mark 
Br., October November 112,50: Mark Gd., November⸗December 112,50 Mark 
Gb., April⸗Mai 115,50 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) ger. — Ctr., per lauf. Monat 200 Mark Br., 
November⸗December —. 

Nübol (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 61 Mark Br., 
or. October 58,50 Mart Br. Octoder⸗Novemder 58 Mark Br., Robembers 
December 53 Mark Br., December⸗Januar 58,50 Mark Br., April⸗Mai 
59 Mark Br., 58,50 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 viter a 100 &) matter, gek. — Liter, pr. October 
59.10 Mark Gd. und Br., Octoder⸗November 48,90 Mark Gd., November, 
December 48,60 Mark Gb., December⸗Januar —, April⸗Mai 49,8) Mark 
bezahlt und Gd. 

Zink: unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kundigungs⸗Preiſe für den 18 Oetober. 
Roggen 115, 00 Mark, Weizen 160, 00, Gerte —, —, Hafer 111, Co, 
Maps 260, —. Rüböl 58 50, Spiritus 50, 10. 
Breslau, 17. Detober. Preiſe der Ectealten. 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mitt leichte Waare. 


lere 
— — — — • äUH—— ä 
hoͤchſter niedrigſter böchſter niedrigſt. boͤchſter niedrigſt. 
24 * RAN 84 


A Aa A 

Weizen, weißer . 16 20 15 70 17 15 18 90 14 76 13 80 
Heizen, gelber... 15 40 15 00 17 00 16 30 14 40 13 50 
gen. 13 20 12 80 12 80 11 90 11 60 11 10 
Perle, aaa 14 60 18 60 18 20 12 70 12 40 11 80 
fer. 12 39 11 60 11 30 10 90 10 50 10 ı0 
185 RR. 16.00 15 30 13 90 18 40 12 80 


3 
ernannten Commiſſion 
tpreiſe von Raps und Nübſen. 
ollpfund = 100 Ae n 
e 


14 80 
Notirungen der von der Hanbeletammer 
zur e 2 
r. 2 


feine mitt ord. Waart. 
4 4 8 8 
Raps dog; 2 — 3 — 75 * 
Winter⸗Rübſen . 24 — 21 — 18 — 
Sommer⸗Rübſen . 24 75 20 — 17 — — 
Nr 22 — 20 — 3 — 


fl. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 6. bis 12. October e. 

gingen in Breslau ein: 

eizen: 59,990 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren :c), 
54,670 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 75,500 Klgr. über die Mittel⸗ 
walder Bahn, 40,260 Klgr. über die Freiburger Bahn, 179,300 Klgr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 409,720 Kilogr. 

Aae 78566 Kigr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,220 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 35,245 Klgr. über die Poſener Bahn, 
622,750 Klgr. über die Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 746,781 Kilogr. 

Gerſte: 5000 Kigr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 57,900 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 90,960 Kilogramm über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 153,860 Kilogr. 5 . 

Hafer: 30,035 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 20,130 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 20,320 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 30,300 Kilogr. über die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 100,785 


ilogramm. ; ** 
4 Mais: 19,824 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren xc.), 114,960 Algr. 
über die Mittelmalver Bahn, im Ganzen 134,784 Klar. 
Delfaaten: 481,127 Klar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
53,350 Kigr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,190 Klgr. über die Mittels 
walder Bahn, im Ganzen 544,667 Kilogramm. e 
Hülſenfrüchte: 45,350 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc)- 
n derſelben Zeit wurden von Breslau berjandt: 
eizen: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Sreibunger Bahn, 
25,200 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 9790 Kilogr. nach der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn, im Ganzen 44,990 Kilogramm. 
oggen: 20,190 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkischen 
abn, 34,100 von der Oberfälefifhen nach der Freiburger Bahn, 367,160 
ilogr. auf der Freiburger Bahn, 9917 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 
60,318 Kilogramm nach der Mittelwalder Bahn, 50,400 Klgr. auf reſp. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 542,085 Kilogr. 
Gerſte: 60,600 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen 
Bahn, 35,260 Klgr. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 95, gr. 
afer: 5100 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,180 von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen nach der Markiſchen Bahn, 7620 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 


in Rafz: 5100 Algen nach der Pofener Ba 
ais: r. nach der Poſener n. 
Delfaaten: "20,390 Kar. bon der Oberſchleſiſchen nach der Märki⸗ 


n Bahn, 10,040 Klgr. von d ib Bahn, 
Enge 30,430 fl 2 er Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 


Breslau, 18. Octbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Das Hypotheken⸗Geſchaft iſt anhaltend 
ſtill, die Abgeber von Hypotheken ſind nur geneigt, dieſelben zum billigſten 
Zinsfuße abzugeben; da der Geldmarkt jetzt aber anfängt, ſich ſchwieriger 
zu geſtalten, als im vorigen Monate, jo find Geſchäfte ſchwer herbeizuführen: 
Die letztwöchentlichen Beſitzveränderungen find nicht von Bedeutung. 


$ Breslau, 17. Oct. [Schwellen⸗Submiſſion.] Die Königliche 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn batte die Lieferung der für das 
Jahr 1879 erforderlichen eichenen Schwellen zur öffentlichen Submiſſion ge⸗ 
ſtellt. Die Ausſchreibung umfaßte 140,000 Stuck Stoß⸗ und Mittelſchwellen, 
2%, Meter lang, ¼, Centimeter ſtart für Vreitſpurbahnen und 1600 Stück 
dergleichen 1,25 Meter lang, % Centimeter ſtark für cd 
ferner 4880 Stud verſchiedene Weichenſchwellen für Breitſpur⸗ und 440 tüd, 
für Schmalſpurbahnen. Die Betheiligung an der Submiſſion war bedeutend; 
es hatten 28 Firmen ihre Offerten abgegeben. Die Preiſe ſtellten ſich im 
Allgemeinen etwas höher, als im vergangenen Jahre. Wir laſſen die 
Offerten auf Stoß⸗ und Mittelſchwellen bier folgen, die Wiedergabe der Anz 
erbietungen auf Weichenſchwellen verbietet ſich bei deren verſchiedenen Di⸗ 
menſionen durch die Rückſicht auf den Raum. Es offerirten: D. M. Lewin 


Berlin, 17. Octbr. W. T. B. „Bert 
Kours Be 5 10 Ir 2295 17. 16. 


Törn 20000 Stück Bteitſpur zu 3,70 N, 48,000 Stück zu 3,78 N. 1561695 1565576 1565577 1563578 1565579 1565380 1581851 1581852 a 
musst Matt. 


in 
1600 Stück Schmal u. 1,50 M. frei Thorn; Moritz Kronberger in Ho 1581853 1581854 1581855 1623166 1623168 1623169 1323470 1725516 
geng Unna 0 Pe) Stück Berufe zu 208 DR deer Kalloniß ober 4451725517 1725518 1725519 1758436 1769433 1768439 1768440 1798016 
Mark frei Breslau, 1600 Stück Schmalſpur zu 1,85 M. frei Kattowitz; D. 1798017 1798018 1798020 1858166 1858167 1858168 1858170 1872236 


Lpſtein und Söhne in Frankfurt a. M. 10,000 Stück Breitſpur zu 3,95 N. 1872237 1872238 1872239 1872240 1874151 1874152 1874153 1874154 April Wai. 177 — 177 50 April⸗Mai 59 50 59 00 
Ter Oderderg; Juikiewicz, Krakau, 15,500 Stück Breitſpur zu 4,20 M. 1600| 1874155 1508071 1903072 1503073 1903074. 1903075 1923527 1923528 Roggen. Fest. a; Era | 
FR Schmalspur zu 2,10 M. fret Kattowiß; Drufbli und Sohn, Görlitz 1923529 1923530 1953586. 1953587 1953588, 1953589 1953590. Oel. Nov... 115 50115 — Spiritus. Niedriger. 
2,00 Stüc Breilſpur zu 4,77 M. und 25,000 Stack zu 4,54 M. frei er ee Nov Deer. 116 500116 —| Det. 00 53 30 
fonte, 15,000 Stück zu 4,62 M. frei Breslau, 15,000 Stück zu 4,42 M. usweiſe. April⸗ Mai 120 50 120 50] Oct.⸗N ov. 50 80 51 10 
frei Raltewiß; Albert Grantze in Stettin 15,000 Stück Breitſpur zu 3,90 M. Paris, 17. Oetbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 29,199,000, Hafer. | April Mai. -..... 51 80 52 30 
frei Kaltowiz, 10,000 Sid zu 3,80 M. frei Oderberg und 1600 Stück] Portefeuille der Hauptbant und der Filialen Yun. 61,507,000, Gefammt: |” De... 131 50131 50 

alſpur zu 1,95 M. frei Thom: Ignatz Roſenthal und Albert Hetzia in] Vorſchüſſe Bun. 2.006,00, Notenumlauf n been N April⸗ Mai 124 — 124 50 


aan 53000 Stuck Breitſpur zu 395 M. frei Myslowiz, 23,000 Stück zu Staatſchatzes Zun. 7,630,000, laufende 


1 ’ Stettin, 17. Oetbr., Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
50 M. ſtei Breslau, 1600 Stück Schmalſpur zu 2,00 M. frei r 26,716,000, Schuld des Staatsſchatzes —. 355 ! 6. 
t. 


Cours vom 17. 1 Cours vom 17. | 16 


D Haas und i u 3,95 M., 1600 London, 17. Oetbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 8,517,000 Pfd., Weizen. Flau. Rüböl. Matt. 

Shmalipur n e eee Bots Hana in Wien 20,000 | Sterl. Notenumlauf 29.837000 Pfd. Sterl. Baarvorratb 23,354,000 BR. One Be 169 50171 — | Det. un. 58 50 59 — 

Stück Breitſpur zu 3,83 M. und 20,000 Stück zu 3,88 M. frei Oderberg; Sterl. Portefeuille 23,023,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 27,321. 000 April⸗Mai 175 50177 50 + April. Mai i 59 — 59 50 

ebr. Wollmann in Berlin 20,000 Stück Breitfsur zu 3.89 M. frei Thorn: Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 3,150,000 Pfd. Sterl. Noten: 

9. Laukerdach in Breslau 1000 Stück Breitfpur zu 4 M. und 1800 Stuck relerve 7,587,000 Bid. Sterl. Zinsfuß unverändert. Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Sud Ben zu 1.80 M. frei Kattowitz; M. Luxenberg in Breslau 5000 > Dei.sRod. 5 . 110 500110 50 Loco er 53 50 54 — 

00 Steaſpür zu 3,98 M. und 5000 Stück iu 4,09 M. frei Kattowitz, Briefkaſten der Redaction. April- Mai 117 -UT-| Set 52 20 52 50 

Staa td zu 4,44 M. und 5600 Stüd zu 4,54 M. frei Breslau, 10000 lei Kattowitz: Unſers Grachtens find, ſobald eine Ver⸗ Oct⸗Nop. 49 80 50 3 
Eau 3,95 M. frei Thorn; Ferd. Pobl in Trachenberg 15,000 Stad. Adler d: Unſers Erachtens find, ſobald eine Ver⸗ getroleum. | Mai 51 — 51 30 

Dreitlbur zu 4,50 M., 1 Stück zu 4,70 M. frei Wronke, 1000 Stück ſicherungs⸗Geſellſchaft in Liquidation getreten iſt, die bei derſelben Ver⸗ 10 — 9 90 


(W. T. B.) Köln, 17. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
per November 17, 30, ver März 17, 90. Roggen per November 11, 45, 
per März 12, —, Rüböl locs 32, 50, pr. October 31, 90. Hafer loco 14, —, 
ver November 12, 75. 

(W. T. B.) Hamburg, 17. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen matt, per October⸗November 167, —, per April Mai 174, —, —. 
Roggen ruhig, per October⸗November 114. —, per April⸗Mai 119, —. 
Rüböl rubig, loce 61, per Oct. 61, per Mai 61%. Spiritus unverändert, per 
October 45%, per Oetober⸗Novemdber 43, per December⸗Januar 41%, per 
April⸗Mai 41. Wetter: regneriſch. 

(W. T. B.) Parts, 17. Octbr. [Producten markt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl matt, ver October 61, 25, per November⸗December 60, 25, per 
November⸗Februar 60, —, per Januar April 60, —. Wenen ruhig, per 
Oct. 26, —, ver November⸗Decemder 26, —, per Novbr.⸗Februar 26, 25, 
per Jan.⸗April 26, 50. Spiritus rubig, ver October 60, 75, pr. Januar⸗ 
April 61, —. — Wetter: Schön. 


Ham burg, 17. Octbr., Adends 8 Uhr 56 Min. (Original -Depeſche der 
Bresl. Big) [Abend börſe.] Silberrente 53%. Lombarden 138, u) 
Italiener —, — Creditactien 191, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 539, —. 
Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Markiſche —, —. Köln⸗Mindener —, —. Neueſte 
Ruſſen 79%. Norddeutſche — Anfangs ſeſteſt, Schluß matt. 

Frankfurt a. M., 17. Oetbr., 7 Uhr 15 . Abends. Abendbörſe. 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 31g.) Creditactien 192,75. Staatsbahn 215, 87. 
vombarden 55, 87 Oeſterr. Goldrente 61,18. Ung. Goldrente 70,75, Neu 
Ruſſen 79. Oeſterr. Silberrente —. — Feſt. ; 

(W. T. B.) Wien, 17. Oetbr. 5 Uhr 10 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 225, —. Staatsbahn 253, —. Lombarden 66, —. Galizier 
228, —. Anglo⸗Auſtrian 101, —. Napoleonsd'or 9, 46. Renten 60, 97. 
Deutſche Marknoten 58, 45. Goldrente —, —. Gunſtig. 

Paris, 17. Oct., Nachm. 3 Ubz — Min. Schluz⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Belebt, ſteigend. 

Cours vom 17. 16 Cours vom 1 16 


00% M. frei Trachenberg; Louie Friemann in Breslau 10,000 Stud ſicherten berechtigt, das Verſſcherungs⸗Verhältniß ſofort zu löſen, und 
Breitfpur u 4.80 W. frei Breslau; Naac Werner in Breslau 12,000 Stack Anderweit Deckung zu nehmen, ohne daß ſie ſich dadurch einer ſtraf⸗ 
Breiſſpur zu 4,54 M. 1600 Wia Sealand Hoja in Nendza 10,000 Stack baren Doppelverficherung ſchuldig machen. Es erſcheint indeß gerathen, 
Sa 0 8005 Breitipur zu 3,98 M., 20,000 dem Verwalter der Maſſe das ſofortige Ausſcheiden aus der bisherigen 
1,48 . 4 R. 5000 Stüd zu 4,24 M. und 1600 Stack Schmalſpur zu Berſicherung anzuzeigen. 
ak frei Katlowiz; Samuel Werner in Breslau 1200 Stück Breiiſpur 


zu 4.20 0 N 8 A = 
Breitfonen frei Breslau; Gutmann in Gr.⸗Kanicza, Ungarn, 15,000 Stück Telegraphifähe Depeſchen. 


Eis: Baiersdorf u. Biach in Wi . 
h n Wien 140,000 Stück Breitſpur zu 4,20 M. fr. ; 5 
210 l. Sofas Gßler u. Söhne in Wien 53,000 Stück Breitipur zu J Penn e RA fon eine Plenar⸗ 
und Sezu e Fun Schmalſpur zu 170 M. frei Kalſowiz; D. Shlefinger | bung des Bun , sur Beſprechung über das Socialiftengejeh 
n Gleiwitz 15,000 Stück Breitipur zu 4,40 M. frei Wronke; ſtatt. — Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Auffaſſung feiner früheren 
in Kattowitz 5000 Stuck Breitſpur zu 405 M., 5000 Stuck Mittheilung, als ob die Mitglieder der Eiſenenquete⸗Commiſſion nicht 


* frei Katt 5 fi 6000 5 
u 4.60 Falkowitz, 5000 Stuck zu 4,55 M. frei Breslau, Stück „ihr eige 
Rattamige Reiber ente Graſſel in Wien 30,000 Stück zu 3,90 M. frei in 3 W für = 5 ee 155 5 N 
ſrei Katlowitz und J echt in Breslau 15,000 Stück Breitſpur zu 4,20 M. und Uber 0 ollgeſetzgebung 9 olge⸗ 
6000 Stück Breil 85 M. frei Oderberg; Bernhard Juliusburger, Breslau rungen zum Ausdruck zu bringen, ſei unrichtig. Der Bundesrath ver⸗ 

8 pur zu 4,43 M. frei Kattowitz. langte zwar nach dem Wortlaut ſeines Beſchluſſes ein Gutachten von 
Aut den 1 Deidr. (Die Cifeninduffrie-Enquste.] I. Die der Commiſſion nicht, allein es verſtehe ſich von ſelbſt, daß damit 
mal derſammelt en Erhebungen betraute Commiſſion war bis jetzt zwei⸗ weder der Commiſſion noch deren Mitgliedern das Recht zur Meinungs⸗ 
für die zu erledigend bat am 8. und 9. Juli die allgemeinen Grundlage äußerung abgeschnitten werden ſollte. Der Bundesrath hätte ſicherlich 
ftändigen zu ri en Arbeiten, am 23. September die an die Sachver⸗ nicht hervorragende Sachberſtändige in die Commiſſion berufen, wenn 


8 chtende ‘ j 
der S tenden Fragen feſigeſetzt. Die mündlichen Vernehmungen ' 
geſellen Fragen gen beginnen am ge Mlöbember und 4 sen ſowohl Te er nicht gewünſcht hätte, daß deren Erfahrung und Sachkenntniß in 


geſchrieben. die 5 die darauf ertbeilten Antworten ſtenographiſch nieder⸗ | vollem Maße und nach jeder Richtung hin zur Geltung gelange. 
die erſte auf die wirtee find in 4 Gruppen getbeilt und zwar beziebt fh) London, 17. Drtbr. Aus Simla wird unter dem 17. October 
di 


ſchaftliche Lage der Eiſeninduſtrie an ſich und mit 7 5 
Wirkung der agi Obuctiondberhältniffe des Auslandes, bie 5 auf die gemeldet: Die Zulammenziehung der aſghaniſchen Truppen im Khyber⸗ 


ändiſchen Concurrenz auf den deutſchen Markt, die dritte Paſſe erzeuge eine gewiſſe Beunruhigung, da deren Beſtimmung und 
a 3 5 r 
it Yan, Font deuiſcher Eiſenfabrikate und den Einfluß auslänbifcher Zoll Abſichten unbekannt ſeien. Gerüchtweiſe verlautete ferner von der An⸗ 


e und die hi J 0 
Die erſte A auf Maßregeln zur Hebung der eee eee kunft beträchtlicher afghantſcher Verſtärkungen in Alimusſid und Kan⸗ 


N 5 
i f in 7 Unterabtbeilungen, b n 3peoc. Rente 5lZürten de 1865..... 
e uns Sapataıc |Dahat. Die britifhen Garntfonen in Pelhamur um Kohat würden | pri. Ente >> 1m: 75 15 175 onlaurtım be 1BBBL 0 ee 
Erzen der Arten der Förderkoſten reſp. Ankaufspreiſe don Kohlen und verſtärkt. In Thull trafen drei Penſchabregimenter ein, mit denen die Ital. Sproc. Reute det. 73 40 72 85 Türkenloeſe 43 20 42 20 
ſowie der Beamtengehaltere wer dee ee en im Johr 1088 a 1575 Alfredls-Mannſchaften ſich vereinigen follen. eſterr. Staats- Giſ.-A. 542 50 538 75 Goldrente 61 60% 
das Uhlagetapital des beneſſenden Unternehmens und die Entwickelung ſei . Madrid, 17. Oelbr. Die Antwort der maroccaniſchen Regierung | Lombard. Gitenb. » U. 150 —| 148 7511877er Masse 82 — 81% 


Ungariſche Goldrente 71%. Amortiſirbare 78, 15. 

London, 17. Octbr., Nachmittag 4 Uhr -- Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der Brel. Zeitung.) Platzdiscont 6 pCi. Bankeinzah⸗ 
lung — Pfd. Sterl. 1 


69. Es wird außerdem gefra i N i auf die Reclamation w { 
; gt, ob in dem Anlagecapital Gründergewinn ent» eclamation wegen der Ermordung ſpaniſcher Staatsangehöriger 
1 wah eden nent und ebent, in melden Rafe und in Teluan in noch nich eingetroffen. Die Nachricht, daß die Regie 
ftaltet haben, Haupifähtie) ur 1869 65 wie ſich die Urbeiterberhältniffe ge rung beſchloſſen hat, drei Fregatten nach Tanger zu ſenden, if un⸗ 


h 9, ob Mangel oder Ueberfluß an Arbeits 17 16 € vom 17. 16, 
kräften iſt, ob ſeit 1873 Ent gel oder . begründet. (Wiederholt. ) Cours vom | ours vom 
ee wlae | febon, 17. Di, Die Gorenaßten bein fh mug un | fl... 1600 96 | Oite.Stänied un | 17% 
nt Banane anf Moralität und Leiſtungen der Arbeiter ergaben eine anſehnliche Regierungsmajorität. ebase 18 8.18 Heri rn EEE 
und ob fie a 45 Grmakinuna aden de6 eoncurrisenben Auslandes ſtellen Konſtantinopel, 17. Oetbr. Lobanoff iſt hierher zurückgekehrt. Sproc. Ban de 1871 7% 77, M „ 
welchen Gründen und in welchem Mat. f h n Ar 1 — Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) bn Nasen 4 13 907 707 Saanen 1 e 
gebe welche Satze für den Transport der Fabrikate nach den Haußiabſagz⸗ Berlin, 17. Oct. Eine Verſtändigung beider conſervatiben und Alber e 49% 50 | Be Man ET 

vıen, Sowie für den Bezug der Materialien gezablt der nationalliberalen Fraction über die noch ſtreitigen Punkte des] Türk. Anleibe de 1865 10% | 10% l Paris, — — 


0 
begünſtigt iſt. Die 4. Unt e auf deutſchen Bahnen Socialiſtengeſetzes ſoll dahin erfolgt fein, daß zu § 6 die Commiſſions⸗ proc. Türken de 1869 1374 13% [ Betersbur gn. — — 
k ae a stonföpreife, deren Höhe für faſſung beibehalten und zu § 16 hinzugefügt wird: ein Agitator muß m 8 
etwaige Verſchiedenheiten für In⸗ und Ausland nderungen ſeit 1869, indeſtens ſechs Monate ſeinen Wohnort in einer Ortſchaft gehabt 8. Breslau, 15. October. [Ungariſche Gaſtfreundſchaft in der 
; Abneh a aD i Mei 9 Hoben Tatra.) Von mir naheſtehender Seite wurde mir vor Kurzem 
ſchiede, ferner die Preise dog cane e e dis Gründe dieſer Unter“ haben, falls die Auswe ſung Me 5 teres ergehen fol. § 19 erhält folgende Heine Heifeonfoe mitgetbeilt. Zwei preußiſche Offiziere, die Mitte 
e . , ꝗ¶ - allen Kate Mal 
> xeditverhält en] der Recurs⸗ . beſtem Wetter machten, beſuchten auch den Czorbaer See, hatten aber da 
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Die Verlobung unſerer Tochler 
Erneſtine mit dem Heren Joſef 
Seilborn aus Guttentag beehren wir 
uns Verwandten und Belannten biers 
durch ergebenſt anzuzeigen. [4593] 

Löwen, 16. October 1878. 

Schuck und Frau 
Bertha, geb. Friedländer. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Meine heut vollzogene ebeliche Ver⸗ 
bindung mit Frau Marie Zuneh⸗ 
mer, geb. Zimmer, beebre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [4583] 
Breslau, den 17. October 1878. 


P. Hefftner, 
Lehrer a. d. Aus Bürgeriäulel. 


und Grossvater, der Kaufmann 


Marcus Hamburger, 


Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies 
statt jeder besonderen Meldung an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


im 63. Lebensjahre. 


Breslau, den 17. October 


Beerdigung: Freitag, Nachmittag 2½ Uhr. 
Trauerhaus: Berlinerplatz 5. 


7 1 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 
Marcus H 


ber, Nachm. 2½ Uhr. 
Trauerhaus: Berliner⸗Platz Nr. 5. 
Der Vorſtand. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 
Geſtern Abend verſchied unſer lang⸗ 

jähriges Mitglied, Herr Kaufmann 

Marcus Hamburger. [4589] 
Seine Beerdigung findet Freitag, 

Nachm. 2% Uhr, vom Trauerhauſe, 

Berliner⸗Platz 5, ſtatt. , 
Breslau, den 17. October 1878. 

Der Vorſtand. 


Heute Nacht entihlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager unſer theurer 
Gatte und Vater, der Kaiſerliche Poſt⸗ 
Director 1386 


Adolf Ebert, 


Mitter des Retben Adlerordens Ater 
Klaſſe mit Schwertern, in ſeinem 
45. Lebensjahre. 

Tarnewitz, den 17. October 1878. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
e Sonnabend, Nachmittag 

es 


Heute Nacht entihlief ſanſt nach 
nur ſechstägigem Krankenlager unſer 
bochverehrter Chef, 1385] 

der Kaiſerl. Poſtdirector 


Herr Adolph Ebert, 


Ritter des Rotben Adler⸗Ordens Ater 
Klaſſe mit Schwertern, im 45. Lebens⸗ 
jahre. 


Wir verlieren in dem ſo früh Da⸗ 13 


hingeſchiedenen einen Vorgeſetzten von 
fo vorzüglichem Charakter und ſolcher 
Herzeusgüte, wie dieſe Eigenſchaften 
wohl ſelten einem Chef eigen find. 
Wir beklagen bitter den berben Ver⸗ 
luſt und werden fein Andenken ſtets 
in Ehren halten. 
Tarnowitz den 17. October 1878. 


Die Beamten und Unterbeamten f 


des Raiferl. Poſtamts. 
Beerdigung: Sonnabend, Nachmit⸗ 
tag 3 Ubr. 


N de ARE 

Heute früb verſchied ſanft nach 
längerem Leiden im 73. Lebensjahre 
unſere gute Mutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante [4588] 


Marianne Böhm, 
geborene Noſenfeld. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an: Ä 
Die Hinterbliebenen. 
Roſenberg OS., den 16. Oct. 1878. 


Familten⸗Nachrichten. 

Verbunden: Kammerjunker Sr. 
Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 
Herr Frhr. v. Löhneyſen mit Gräfin 
Goͤrtz⸗Wrisberg in Braunſchweig. Hr. 
Dr. med. Grabower mit Frl. Beity 
Vas witz in Berlin. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Pr.⸗Et. im Litt. Ulanen⸗Regt. Nr. 12 
Herrn Köppen in Köln. 

Geſtorben: Pr.⸗Lient a. D. Herr 
p. Zonthier in Berlin. Prakt. Arz: 
Herr Dr. med. Lietzmann in Rboden. 
Vaſtor em. Herr Arage in Poritz. 
Pr. Lt. a. D. Herr von dem Kneſebeck 
in Langenapel. Kgl. Kreisbaumeiſter 
ee Zendt 91 a e 

x u. Ritte 
Herr Aſcher in Berlin. eee 


Den vielen Verwandten, 


und Bekannten, die 1 


ſich bei Gelegen⸗ 


beit meines 70. Geburtstages meiner 


in fo theilnehmender und a 
ſamer Weiſe erinnerten, 8 
Vorſtandsmitgliedern und Repräſen⸗ 
tanten der biefigen jüviſchen Ge⸗ 
meinde ſage ich hiermit meinen berz⸗ 
lichſten Dank. 4 
Zabrze, den 16. October 1878. 


BRESLAU, 


8 ie) 
A *. 
ern. Strasse, (Stade ! 


0 
— Über der „goldene 
l hin 


mich mein herziges 
ged. 


11879] 


geſunden Tochter wurden hoch erfreut 


Gestern Abend entschlief Bauft 
unser innigst geliebter Gatte, Vater, Bruder, Onkel, Schwieger 


geneigt find, junge M 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut Morgen 5% Uhr beſchenkte 
eibchen Nofa, 
Mohr, mit einem lieber Mädchen. 
Gleiwitz, den 16. October 1878. 


G. Rößler, 
Lieut. und Gutsbeſ. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt einer 
[1383] Schatz und Frau, 
geb. v. d. Gröben. 
Marienbeim b. Kröben, 
den 16. October 1878. 


er er Er 


nach 6 wöchentlichen Leiden 


RA ah 


[4586] 


1878. 


Stadt- Theater. 


Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 5 Aufzügen 
von Fr. v. Schiller. 

Sonnabend, den 19. Detbr. Z. 1. M.: 
„Paula's Geheimniß.“ Drama⸗ 
tiſcher Scherz in 1 Act von Oscar 
Blumentbal. Hierauf: „Wiener 
in Paris.“ Genrebild in 1 Act 
von Carl von Holtei. Alsdann: 
„Miranda.“ Ballet in 1 Act von 
Frau von Kilänyi. Zum Schluß: 
„Die Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 
1 Act von R. Benedix. [6348] 


Thalia - Theaier. 


Freitag, den 18. Octbr. Zur Aller 
böchſten Geburtsfeier Seiner Kaiſ. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
Debut des Frl. Römer vom Stadt⸗ 
theater in Würzburg. „Die Ver⸗ 
ſchwörung der Frauen“, oder: 
„Die Preußen in Breslau.“ Hiſto⸗ 
riſches Luſtſpiel in 5 Acten von 

Müller. [6347] 

Sonnabend. Auf vielſeitiges Verlan⸗ 

en: „Sein einziges Gedicht.“ 
Hierauf: „Vermiſchtes.“ 


Theater im Concerthause. 


Freitag, den 18. Oetbr. „Engliſch.“ 
„Die Zillertbaler in Schleſien.“ 


Victoria- Theater. 
. 3 f 
r. Franeois . 
de Blanche, Neu! 
(Große Specialität.) 
Gebrüder Leopold. — Miß 
Rosa May. — Geſangs⸗ 
Komiker Herr Hirschberg. 
Ballet⸗Chanſonetten Geſchwiſter 
Bavarino. Herr Julius 
g Möhring ıc..x. 


[Neu! 


Montag, dem I. Oetober, 
Abends 5 Uhr, 


in der Elisabetkirche: 


Christus, 


Oratorium von Fr. 

Soli: Die Damen Frl. Blanka und 
Rosa Thiel, die Herren Hildach, 
Ruffer und Schubert, 

Billets zu numerirten Sitzen sind 
in der Halnauer'schen Hofmusikal,- 
Handlung à Mk. 1,25, nicht num. 
u 75 Pf. in den Buchhandlungen 
am Ringe zu haben. [6210] 


BR. Thoma. 


Zum Besten 
des Aufsichtsvereins für 
arme Kostkinder 


findet am 
Montag, den 21. October d. J., 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaale der Kgl. Universität 
ein von mir veranstaltetes 


CONCERT 


unter gütiger Mitwirkung mehrerer 
Damen und der Herren Concert- 
meister Lüstner, Pianist Ludwig, 
Concertsänger Hildbach und Ruffer, 
Violoneellist Schubert u. Studiosus 
Freymond statt. 

Billets a 124 Mark sind in der 
Hof-Musikalien-Handl. von Hainauer 
und in den Musikalien-Handlungen 
her Hientzsch und Lichtenberg zu 


“Mathilde Dierks. 


Eröffnung 
iner Ballet⸗Schule. 


E 
Jene hochgeehrten Eltern, welche 


| ädchen mit ent⸗ 
ſprechendem Neußern dem Ballet ein: 


reihen zu laſſete, wollen ſich von heut 
jjab bei der Ballotmeiſterin Frau von 


Kilanyi im Theſter⸗Gebäude täglich 
von 10 bis 1 Uhr melden. [6345] 
Die Direction des Stadttheaters. 


Lebensbild mit 
von Dr. J. Stinde und G. Engels. 


„ſtolzen und ſtrengen 


Lobe-Theater. Paul Scholtz s site]! 


Freitag, den 18. Oetbr. 3 4. Male: 


„Jean Renaud.“ 


onnabend. Zum 1. Male: 


„Ihre Familie.“ 


Muſik von Michaelis. 

Ueber die erſte Aufführung dieſes 
Stückes äußern ſich die Berliner 
Zeitungen wie folgt: g 

Novitäten-Eourier: Das war ein 
Erfolg, wie er ſeit Jahren in Berlin 
nicht zu verzeichnen geweſen iſt. 
„Ihre Familie“ iſt ein echt deutſches 
Lebensbild, das eine wirkliche Hand⸗ 
lung beſitzt und den Zuſchauer vom 
erſten bis zum letzten Augenblicke in: 
tereſſirt und feſſelt. Keine Kalauer, 
keine ſchlechten Witze, keine bei den 
Haaren berbeigezogenen Situationen 
befinden ſich in dem Stücke, alle, ſo⸗ 
wobl die ernſten als auch die heiteren 
urkomiſchen Scenen entſpringen aus 
der Handlung und baben die Ver⸗ 
faſſer den Faden auch nicht für einen 
Augenblick aus der Hand verloren. 


Der Jubel beim Fallen des Vorhanges 


wollte kein Ende nehmen. 

Berliner Tageblatt: „Ihre Fa- 
milie.“ Lebensbild mit Geſang in 
drei Acten von Stinde und Engels. 
Anfangs wäre es mir lieber geweſen, 
wenn der jugendliche Marineoffizier 
von S M. Schiff „Hertha“ ſeiner 
1 rau Mutter 
ſchon früher eine Mittheilung über 
ſeine beabſichtigte Verheirathung mit 
der hübſchen und tugendbaften Balle⸗ 
teufe Klara gemacht hätte, denn die 
Sache ſchien ſich etwas breit und be» 
bäbig anzulaſſen, ſpäter aber war 
ich dem jungen Manne für ſeine 
Heimlichkeit doch recht dankbar, denn 
er hat dadurch den beiden Verfaſſern 
des Stückes, welches, wie ich bier 
gleich bemerken will, einen großen, 
durchſchlagenden und unbeſtrittenen 
Erfolg erzielt hat, Gelegenbeit ge⸗ 
geben, einen ſo packenden, glorioſen 
dritten Act zu ſchreiben, daß es dem 
Zuſchauer ſchwer wurde zu entſcheiden, 
ob die Thräne, die ſich ihm heimlich 
in's Auge flabl, in nervenerſchüttern⸗ 
der Heiterkeit oder in ſanfter Rührung 
den Grund ihres Entſtehens zu ſuchen 


hatte. 5 
Voſſiſche Zeitung. Die Nobität 
des Wallner ⸗ Theaters, Ihre Fa: 
milie,“ Lebensbild von Dr. Stinde 
und Engels, hat am Sonnabend einen 
großen Erfolg gehabt. a 
Börſen⸗Courier: Endlich wieder 
einmal, ſeit Jahr und Tag, ein voller 
durchſchlagender Erfolg im Wallner⸗ 
Theater. „Ihre Familie“ iſt ein 
Lebensbild von der beſten Sorte — 
eine tüchtige Portion Sentimentalität 
in demſelben wird durch eine ebenſo 
tüchtige Doſis Luſtigkeit ausgeglichen 
und zu allem Anderen hat die No» 
vität noch — etwas Unerbörtes in 


einem Stück, in dem Couplets ge⸗ 


ſungen und Witze gemacht werden! 
— eine vernünftige Handlung, Sinn 
und Verſtand. Das Publikum klatſchte 
Beifall, als lebten wir in den beſten 
Tagen der alten, verſtorbenen Poſſe. 
Das Stinde⸗Engels'ſche Opus nennt 
ſich ein Lebensbild und das iſt es in 


der That und im beiten Sinne; gute 


derbe, hier und da etwas nach Rüh⸗ 

rung ſchmeckende, aber immer ange⸗ 

nehm zu verdauende Hausmannskoſt, 

bei der man ſich gut ernähren und 

vortrefflich gedeihen kann — — wenn 

an Fee iſt. (Folgt die 
abel. 

Dörſen ⸗ Zeitung. „Ihre Fa: 
milie“, fo beißt die geſtrige Novitat, 
iſt ein „Lebensbild mit Geſang“ 
und hat außer dem Schauſpieler 
Herrn Engels auch einen Schrift⸗ 
ſteller von Fach, Herrn Dr. Julius 
Slinde, zum Verfaſſer. Die Muſik ift 
von Michaelis. Ein im 2. Act von 
Frl. Wegner geſungenes Lied iſt, wie 
uns verrathen wurde, von Franz Abt 
componirt. Das Stück ſelbſt bildet 
eine glückliche Verſchmelzung ernſt 
rührender und heiter komiſcher Scenen, 
welcher man die bühnenkundige Hand 
ſofort anmerkt. 

Die Poſt. Ein voller, ungetrübter 
Erfolg iſt dem Wallner⸗Theater am 
Sonnabend zu Theil geworden. Der 
erſte ſeit langer, langer Zeit. An die 
Stelle des raffinirten Blödſinns iſt 
der gute, deutſche, naive Humor ge: 
treten, nicht jener Pſeudohumor, der 
die ſchalſten Späße mit widerlicher 
Sentimentalität verbrämt, ſondern der 
wirkliche, echte, der unter Thränen 
lacht und den Weg von Herz zu 
Herzen findet. Das neue Stück, das 
uns zu einer ſolchen Hoffnung be⸗ 
rechtigt bat, trägt den Titel: „Ihre 
Familie.“ Sein Vexfaſſer Dr. Julius 
Stinde und Georg Engels. 

Das Fremdenblatt. Die Novität 
am Sonnabend, das von Dr. Stinde 
und Engels verfaßte 
„Ihre Familie“ fand einen ſolchen 
Erfolg, daß ſich eine Reihe von Wieder⸗ 
holungen vorherſagen läßt. 

Die Tribüne. Wieder eine Novität! 
„Ibre Familie“ kann ſich ſehen laſſen, 
es find lauter drollige Käuze. 


Turnlehrerinnencurs 


Sonnabend, Abend 6 Uhr. [4591] 


Eine geprüfte Erzieherin, 
im Auslande geweſen, ſucht Sprach⸗ 
Unterricht zu erthrilen. Offerten unter 
KX. Z. 47 Brief. den Bresl. Ztg. [4453] 


in junger Mann wünſcht Stunden 

in der Correſpondenz zu nehmen. 
Gefl. Off. mit Preisbediugung erb. 
sub O. B. 1450 poſtl. [4597] 


A 
Be 
— 


ang in 3 Neten U. Sinfonie - Concert. 


Lebensbild: 2 


Heute zur Geburtstagsfeier 
Sr. K. Hoheit des Kronprinzen: 


Grosses Fest- 


Sinfonie Jupiter. Mozart. 
Anfang 7% Ubr. Entree 25 Pf. 
Joh. Peplow, Capellmeiſter. 


FFP 
Zelt⸗Garten. 
Zur hohen Geburtstagsfeier 
Sr. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen des deutſchen 
Reiches n. von Preußen 


Friedrich Wilhelm 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Jubel-Ouverture. 
Prolog, 


geſprochen von Frau Raven“. 


Erſtes Gaſtſpiel 
des erſten deutſchen Salon⸗ 
Komikers Herrn 
Otto von Brandesky, 
ſowie Auftreten 
des übrigen Künſtlerperſonals. 
Anfang präciſe 7% Uhr. 
Entree 50 Pf. [6273] 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute: 


Großes Coneert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. [6260] 
Der Schuhmgachermeiſter 


August Kuschel, 


uletzt in Breslau wohnhaft, 
ſrüber Werkführer in der 8. 
Honigbaum'ſchen Schuh⸗ 
waaren Fabrik in Landeshut, 
wird um ſofortige Angabe 
ſeines jetzigen Wohnortes er⸗ 


ucht. [1347] 
Landeshut i. Schl., 
October 1878. 


Th. Laqueur. 


Soeben erſchien in meinem Verlage 
und iſt in allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthig: ] 


Klepert's Kursbuch 
für Oſtdeutſchland, 


mit Anſchlüſſen nach Mittel⸗ und 
Weſtdeutſchland, Oeſterreich, Ungarn 


5 und Polen. 
Winter⸗Fahrplan 1878/79 
unter ſtetiger Berückſichtigung der eins 

iretenden Aenderungen. 
Redigirt vom Kgl. Eiſenbahn⸗Secretär 
Werner. 
16°. Preis 30 Pfge. 
A. Gosohorsky's Verlag, 
Adolf Kiepert, Hofbuchhändler, 
Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Die Verlooſung der Gewinne aus 
der Kunſtgewerbe⸗ Ausſtellung findet 
am Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Nachm. 2 Uhr, im alten Börſen⸗ 
Gebäude in den Räumen des zweiten 
Stockes ſtatt. 6343] 


Curn⸗ Fa Verein. 


Heut Hauptperſammlun 
8 Uhr im Cafe ge 


HK. V. U. 


Freitag, den 18. c.: [6358] 
Debatten⸗Abend. 
Ich bin zurückgekehrt. 4590] 


Sanitätsrath Dr. R. Biefel. 


Catharinenſtraße 7. 
Dr. Markusy's 


Mugen ⸗Klinik 


(früher Beſchofsſtr. 1), jetzt ſchräg⸗ 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke u., 


Bredlau, Gartenſtr. 400, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 88 a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr 5. Sprechſt. V. 10-12, N. 24. 


Dr Hönig dirigirender 
* L 


rzt. 
ECC... ˙ A 
> Wir wohnen jetzt: 
7 Dufenmeplap en 
ofzahnarzt Dr. Lachs. 
r. Wilhelm Sachs jr. 


ö Diplome, Ehrenb 


— m ll 


Ring 4 und Herrenſtraße 7 
empfiehlt heute Abend vorzügliche Kreppelſuppe, 
füllten Hecht und polniſche Karpfen. 


min O 


Sonnabend Abend reichhaltige Speiſekarte, darunter den ſehr be⸗ 
liebten Fladen. 


"gefüllten und unge: 
[6351] 


2 2 

ürgerbriefe u. Adressen 
liefert in anerkannt geschmackvollster Ausführung zu solidesten 
Preisen F. Mäller's Lithogr. Institut, Breslau, Junkernstrasse 4. 


Großer reeller Möbel⸗Ausverkauf. 

Wegen Veränderung der Localitäten verkaufe ich meine großen Waaren 
beſtände, beſtehend aus Pariſer Boule und Marquetterie⸗Möbeln, Aae 
autik geſchnitzten, ſchwarzen und matten Nußbaum, Mahagoni’, Kirſchbaum⸗ 
und Wiener Möbeln, 15 pCt. billiger. Es wird hierdurch dem Publikum 
eine ſeltene Gelegenheit geboten, nur gediegene, ſolid gearbeitete Möbel ſehr 
billig zu kaufen und mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam, daß ich 
für ſämmtliche bei mir gekaufte Möbel Garantie leiſte, da ich mein Geſchäft 
nicht aufgebe, ſondern nur verlege. [6340] 


Adolf Sturm, 


br Polſterwaaren⸗ und Decorationd Geſchäft, 


ae Albrechtsſtraße 35 30. 
Bordeaux - Stettin. 


S. D. al 4 gegen 40 8 
— * yr * November. 
s „Angie Dane“ P 5 P 


F. W. Hyllested in Bordeaux. 
6100] Prosehwitzky & Hofrichter in Stettin. 


„ er tTerte 


Von der auf beiden hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalten im nächſten 
Jahre zu erwartenden Theer: Productton ſollen 


30,000 Ceutner 


zur Abnahme im Laufe des nächſten Jahres nach Maßgabe der Pro⸗ 
duction verſchloſſen werden. 

Angebote auf das ganze Quantum, ſowie auch auf getheilte Poſten 
mit Angabe der Abnahmezeit, des Abnahmequantums und des Preiſes 
à Centner werden bis zum 1. November c. in unſerem Central⸗ 
Bureau „im Stadthauſe“ entgegengenommen. 1637 

Breslau, den 15. October 1878. 


Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gaswerke. 


Hermann Thiel’s Atelier 
Pe künſtl. Zähne, Plomben ꝛc. 

efindet ih jetzt Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichs höhe. 


Trrewendt's Kalender f 
1879. 


25 Crewendl 's 


Volkskalender. 


XXXV. Jahrgang. 
Mit 6 Stahlſtichen 
und vielen Holzſchnitten, 

Beiträgen von Ph. Freytag, 
Max, Heinzel, Ludovica 
Heſekiel, F. von Köppen, 
P. Landeck, Conr. v. Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron, P. K. Roſeg⸗ 
ger, Richard Roth, Oswin 


Ich habe mich in S weidnitz 
Wr. und wobne Ring 36. 


r. A. Franz, 


[4523] pr. Arzt 2% 


Corſet- und Woll- # 
Waaren-Fabrik 


bon [6205] i Fabeln Raul u. 5 ; 
abellen, 2 en. 
Louis Freudenthal. e 
Breslau, eb. u. mit Schreibpapier durch⸗ 
Ohlanerſtraße Mr 83, ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 
de S üde, : 
empfeht ihr de ze von Allgemeiner 
Corſeis u. Wol-] Haus kalender. 


XXXII. Jahrgang. 
Mit Citelbild und vielen 2 Cext 
gedruckten Holzſchnitten. 
Ein praktiſches Nachſchlagebuch 


Jantaſie⸗ Artikeln] 


zu außergewöhnlich bill. Preiſen.“ 


für Jedermann. 
ieee eee, Carton. 0 N 
Für Damenſchneiderei iſt ent⸗ \ urchſchoſſen. 
ſchieden die reellſte, beſte un N Preis nur 50 Pf. 


billigte Einkaufeguelle Eon) 
Hoflieferant 
Albert Fuchs, 


Poſamentierwaarenhandlulg, 
nur 
Schweidnitzerſtr. 49, 
(4 


t allen vorzüglich guten 
N iderzutbaten, Butter: 
ftofien, Doppeltattun (Mr. 42 Pf.), 
Kittay (Mir. 30 Pf) Gaze (Mir. 
30 Pf.), Camlot (Mir. 60 Pf.) 
ꝛc. 16. ſind nur anerkannt beſte 
Marken Maſchinengarn, Chappe: 
ſeide, Rollgarn ꝛc. vorbhar den, 
dabei durchwegs allerbilligſte 
Fabrilpreiſe! In Franſen, Ma- 
rabouts, Beſätzen, insbeſondere 
Knöpfen reichhaltigſt. Sortiment, 
durch Maſſenverkauf auch abſolut 
die billigſten Preiſe. Ferner 
außer Kleiderzuthaten: Wolle für 
Strümpfe, feſt und weich, Eſtre⸗ 
madura Hauſchild, Mobairgarn, 
Strumpſſeide und für Strümpfe 
Einſtrickwolle in allen Farben; 
ſämmtliche Artikel im Detail zu 
Grosvpreiſen, da ich jetzt nicht 
reiſen laſſe und der Vortheil 
meinen Abnehmern im Derail 
zugute kommt. 


Rabattbücher auf Wunſch gratis! 


Bureau⸗, Comptoir⸗ und Etuis 
Kalender, roh und aufgezogen. 
Brieftaſchenkalender 
(mit Raum zu Notizen). 
Portemonnaie» Kalender. 


ir 


Vorräthig in 
jeder Buchhandlung. 


in Breslau. 


und Kürſchner. g 
Am 22. October a. e., Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab werden in Breslau, Zwinger“ 
ſtraße Nr. 24, part. (ſchrägeüb 
Liebichsboͤbe): N 
148 Stück Herrenpelze (neu) des 
verſchiedenſten Art, z. B. 12 Stüc 
feinere in Nerz, Iltis, Otter W 
Skunks, die anderen in Krimmer 
und Aſtrachan mit allerhand feinen 
Beſatzen, Reiſepelze, kurze Pelz 
juppen ꝛc., / 
ferner: 2 Kiſten mit etwa 64 neue 
Damenpelzen in verſch. Bezügen 
ſämmtlich mit Pelz gefüttert und 
feinerem Pelzbeſaz, 
ſowie: 7 Dtzd. Pelzgarnituren, Fuß 
taſchen, Teppiche ze. , 
vereinzelt, auf Wunſch auch partie 
weife, meiſtbietend gegen ſofortig 
Baarzahlung verſteigert. 1 3 
Auct.⸗Commiſſarin 


8. Hausfelder, 


Bureau: Breslau, Zwingerſtr. 


EEEPC ˙ A 3, An 
u einem vorzüglichen Mittags- 

tiſch in jüdiſcher Familie werden noch 

Theilnehmer geſüucht: [4585] 
\ Carlsſtraße 17, II. 


Restaurant E. Schiftan, 4 


Pelzwaaren⸗Aucklon 


G “GHeachtenswerth für Händler) 


er det 
163691 


Landwirthſchaſtliche Winterſchule zu Neiffe. 


v Balg ite du el wahre Kia be Ber (05T 
+ Verlag von Wiegandt, Hempel & Parey — Berlin. ge 
Mentzel und von Lengerke's 
Landwirthschaftlicher Kalender 1879. 


I. Theil gebunden, II. Theil brochirt. 
Söite weiss Papier pro Tag, in Leinwand geb. M. 


Rawitsch, den 8. October 1878. 


Ausgabe mit Y 


» 7 Zr 4 = + in Leder geb, M. 3,— 
„ ½ Seite weiss Papier pro Tag, in Leinwand geb. M. 3,— 
in Leder geb. M. 4,— 


0 5 * * 
Landwirthschaftlicher Frauenkalender 1879, Blauer oder rother 


Leinwandbd,, mit Goldschnitt M. 


Deutscher Fran Te 

enkalender desgl. M. 3.—. 

Deutscher Gartenkalender 1879. 2 Theile. M. 3,— 

Stamscher Forst- und Jagdkalender 1879. 2 Theile. M. 3,.— 

— Brennereikalender 1879. I. 3. 

ren Taschenkalender für Zuckerfabrikanten 1879. M. 3,—, 
ors 


tehende, wie alle sonst pro 1879 erscheinende Kalender ver- 
gegen franco Einsendung des Betrages franco per Post 


W. Bindewald, 
J. F. Birkenstocksche Buchhandlung — Rawitsch. 


Julius 8. Die Buch-, Kunst-, Landkarten- u. Musikalienhandlung des Herrn 

mb Birkenstook in Rawitsch ist mit ihren Nebenbranchen am 16. Sep- 
mie die d. J. durch Kauf in meinen Besitz übergegangen, Ich verbinde 
mit Hong Mittheilung die höfliche Bitte, mich bei Gelegenheit gütigst 

ehenden Vanrägen zu beehren, und dürfen Sie Sich bei meinen weit- 
N aan ungen mit dem deutschen und ausserdeutschen Ver- 
halten. Besen Schnellster und gewissenhaftester Bedienung versichert 
führe ich Pay ungen von auswärts im Betrage von 15 Mark und darüber 
anderen Buchhaio ohne jegliche Portoberechnung, aus. Alle von 
können auch von ungen direct oder in Zeitungen angebotene Artikel 


mir, und zwar zu Originalpreisen, bezogen werden. 


Hochachtungsvoll | 1377] 


Birkenstocksche Buchhandlung 
erſchleſiſche Eiſenbahn. 


(W. Bindewald). 
Die Lieferun bo 


J) 6,738 Ki 
X ilogra 1 . N 1 
für Vreilpurbabnen; Schienen von Stahl, beziehungsweiſe Eiſen 


sendet 


2) 458,750 Kilo 
’ gramm Laſchen, Laſchenbolzen, Hakennägel, s 
3) 800 ben, Unterlags⸗ u. Vorſtoßplatten für ee 


Kilogramm L bolzen und Unterlagsplatt i 

ſoll i Schmalſpurbahnen n e 
im Wege der Submiſſion vergeben wer den. 4 

ermin De 4. Novemb 

a tag, den 4. November e. 

auf Mon 115 411 u 2 


Vormittag T 
ad 2 und 3 en 1% 12 November c., 
\ ormitta r, 
Rabe Ne nel Burean, im bieſigen Verwaltungs⸗Gebäude, Claaſſen⸗ 
2 mit 8 bonn is zu welchem die Offerten frankirt und der⸗ 
Aion zur Lieferung von Eiſenbabn⸗ Schi 
keineiſenzeug fi ſenbahn⸗ chienen reſp. 
Bere, mie n die Oberſchleſſche Eifenbahn 
u dem Submiſſions⸗Termine werden die ei i 
Gegenwart der cin aid en die eingegangenen Offerten in 
ere gene an e eröffnet werden. Später 
00 Mond: Formulare, Bedingungen und Zei i i 
Sagen en 0. Bureau zur Einsicht aus und Tonnen ease. 57 “gegen 
Shrififihde inc. 1 Blatt eic 1 Jeppe Lieferung ad 1 gehörigen 
ad 2 und 3 Acbörigen Sauamung 1,0 Mark und für die zur Liefern 
betra — in em ang genomiſtttücte incl 2 Blatt Zeichnun 1,5 Part 
. pfang genommen werden. gen 1,50 Mark 
teslau, den 2. October 1878. [6019] 


Königliche Direction. 


„ Oberſchrepſche Eiſen bahn. 


Geväd: und Wiehoertebt eröffnet, iteſige neue Bahnhof für den Perſonen⸗, 
Neiſſe, den 16. October 1878. [6367] 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


Poſen-Halle⸗Schleſiſch⸗Märki 
Am 1. D hs erbeheäckiſcher 


1 December d. J. tritt ein Nachtrag VI zum Tarif . 
3 werte Brace in Kraft. Derſelbe enthält: Tarif für den rubri⸗ 
der Obe Koi für den allgemeinen Glterverkehr zwiſchen Stati 
1 Vin; Rechte⸗Oder⸗Ufere, Breslau Warſchauer, onen 
iener Eiſenbahn und Stationen der Markiſ oe 
„Marki 


Berliner Nordbahn bezw. Berlin der Berlin den, 


\ ankſurt a. O. Berli 
tar Jerliner Nordbahn kbeilveiſe erhöhte Suh des Annahme 


Nothwendiger Verkauf. 
Das [Grundſtück Nr. 24 Bismarck⸗ 
ſtraße zu Breslau, 


Zweite Wellage zu Nr. 487 der Breslauer Zeitung. 


. en 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 49 Gräbſchner⸗ 


eingetragen im ſtraße, eingetragen im Grundbuche von 


Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band Breslau und zwar der Siebenbubener 
17 Blatt 141, deſſen der Grundſteuer] Aecker Band 4 Blatt 71, deſſen der 


unterliegende Flächenraum 5 Ar 30 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 10 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 1620 Mark 
für das Etatsjahr 1879/80. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 14. November 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 


pie Nr. 21 im I. Stock des 

tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zu . wird 

am 16. November 1878, 
Mittags 12 Uhr, 


i im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der mute aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
dernen en können in unſerem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu ber 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prächufion, ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 222] 

Breslau, den 4. September 1878, 

Königl. Stadt-Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 11 der Lauren⸗ 
tiusſtraße zu Breslau, eingetragen 
Band 5 Blatt 241 des Grundbuches 
von Breslau und zwar vom Sande, 
Dome, Hinterdome und bon Neu⸗ 


cheitnig, deſſen in der Grundſteuer⸗ i 


Mutterrolle verzeichnete Flächenraum 
2 Ar 15 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
eee der ene 8 
ett er Gebäude ⸗ 8 
Rapungswerth 1740 Mark. euer 
a e en ſteht 
am 18. November 1878, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebändes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. November 1878, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das er, betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
—— Ib eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
| ober anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
(haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Berteigerangsiermi, an 


zumelden. ! 
| Breslau, den 8. September 1878. 


Königl, Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations:Richter, 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
„Das Grundſtück Nr. 13 der Lauren: 
tiusſtraße zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und 
zwar vom Sande, Dome Hinterdome 
und von Neufheitnig Band 10 Blatt 
233, deſſen in der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle verzeichnete Flächenraum 2 Ar 
18 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
— Subhaſtation ſchuldenhalber 


c. n h 
für a mößigte Frachiſätze des Ausnahmetariſes für gebrannten Kalk, geſtell 


nl one Ergänzungen und Berichtigungen des Haupttariſes 
* x 
zes aufgehoben achtrag werden nachſtehende, bisher beſonders beſtehende 


fee a 
ür — und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn via Frankenſtein 
Lan ansport von eur 
9 uni 187 
Ach der Oberſchleſiſchen, Breslau: 


na 
Ye a 
de Fradtfa 
Sa Be der Relation S G 9 
e Ke h K le 
Sbegglei den unde Tarife 
1 1. Da Riederfelefih-Däcliicen Eiſenbahn vom 1. Februar 
Dulce. Marz „Cibende wischen der 8 und Nieder⸗ 


1 
de ſchen Eifenbahn vom 1. Augu 
den bergan diefes Nachtrages find vom 20. November d. J. ab auf 
Denen der Oberen käuflich zu haben, bis dahin ertheilt vas Verkehrs⸗ 
Been; 


lau, den 14. October 1878. 


e Direction der Ob | 
als geſchafksfährende Werwaltinn des men enbahr 


M. Jacoby, Riemetztile 22, 


1 . — empfiehlt fein Lager in 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


1. October 1870 nebſt b 


Es beträgt der Gebäude Steuer 
Nu e 8 mat 
eigerungstermin ſteht 
am 22. November 1878, 
vor de Vormittags II uhr, 
immer Nu ntzei neten Richter im 
a 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
8 Gebäudes an. 
Pu 2490 surtel wird 
m 23. November 1878, 


Nachmittags 12% Uhr, 


Geſchaftszimmer ber: 


zug aus der Steuerrolle, 
00 55 Grundbuch⸗ 
ätzu nd 
andere das Grundſtück beneſſende Nach 
weifungen, ingleichen bejondere Kauf⸗ 
edingungen können in unſerem Bu⸗ 
e d eingeſehen werden. 
ejenigen, welche Ei 
oder anderweite zur Wirſſantel neuen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden au 3 dieſelben 
— Vermeidung der Präclufisn ſpäte⸗ 
hend im Verſteigerungstermine anzu: 
a ; 


melden. 224 
Breslau, den 8. September 18700 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Juwelen, Gold. und Silberwaaren ag Der Subhaſtations⸗Nichter. 
a, iS 1 50 r * 


0 


m. 


Grundſteuer unterliegende Flächen: 
raum 13 Ar 37 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur e Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 8 Mark 58 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 7500 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 27. November 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. November 1878, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 7 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ae dee und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbebingungen fünnen in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 

teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 244 
Breslau, den 13. September 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
(gez.) von Flanß. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 13 Hubenſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar von der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt Band 18 Blatt 381, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 41 Quadratmeter beträgt, 
iſt a ER Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der 0 here 


ertrag davon 6 Mark 33 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswert 3800 Mark. 

Be . pn ſteht 

am 11. December 1878, 
Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 

immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 13. December 1878, 

Vormittags 11%, Uhr, 

imgedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der n ib aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem 
Bureau Kl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte ers zu an 
2 5 werden aufgefordert, dieſelben 
— Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 329 
W den Z. October 1878. 

Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 

(gez.) v. Flanß. 


u Gene Verkauf. 
Das Grundſtuck Nr. 13 Adalbert: 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
Nacemaun Band 15 Blatt 461, deſſen 
Fla enraum 4 Ar 37 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 13 Pf. Zur 
Gebäudeſtener iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. 
Die Bietungs⸗Caulion iſt auf 10,000 
Mark feſtgeſetzt worden. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 17. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter im 
Baus Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. December 1878, 
f e — Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. [331] 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wickſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend 1 
haber, werden aue er dieſelben 
in Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 
Breslau, den 8. October 1878. 
„Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurermeiſter Wilhelm 
Scholz . 
Berlinerſtraße, Band IV Blatt 321 des 
Grundbuches der Feld⸗ und Wieſen⸗ 
Grundſtücke der Nicolaivorſtadt, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 10 Ar 23 Quadratmeter beträgt, 
iſt je N Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. a 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 12 Mark 3 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer ift das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 

ran ee ſteht 

am 20. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Deus Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. December 1878, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Die Bietungs » Caution beträgt 
12.000 Mark. 

Der ite aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Haufbedigguüngen konnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
2 5 werden AN een dieſelben 
zur n der Präcluſion, ſpä⸗ 
ſeſtens im Ver Wacken e 


zumelden. B 2 
Breslau, den 10. October 1878. 
Königl. Stadt Gericht. 

Der Subhaftationd-Richter, 

(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 15 Große Drei ⸗ 
Lindengaſſe, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Breslau und zwar von der 
Oder⸗Vorſtadt Band 9 Blatt 113, 
deſſen der Grundſteuer nicht unter⸗ 
liegender Flächenraum 2 Ar 50 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendi⸗ 
en Subhaſtation ſchuldenhalber ge: 


tellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerih 1005 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 

am 2. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Rah Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 4. Januar 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 9 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu mic haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
3 der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 13 
Breslau, den 2. Ociober 1878. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der . 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5026 die Firma 333] 
S8. Pulvermacher 
und als deren Inhaber der Apotheker 
Siegfried Pulvermacher hier beute 
eigen worden. 
reslau, den 14. October 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


8 arena 1 
n unſer Firmenregiſter i ei 
Nr. 2451, die Baer 334] 


betreffend, folgender Vermerk: 

I Handelsgeſchäft iſt durch 
Erbgang auf die Erben des Kauf⸗ 
manns Carl Thiel und von dieſen 
durch Vertrag auf den Kaufmann 
Louis Groſſe zu Breslau über⸗ 
gegangen, welcher daſſelbe unter 
der Firma C. Thiel's Nachfolger, 
Inbaber Louis Grosse, fortſührt, 

und in unſer Firmenregiſter Nr. 5027 
die Firma A 
C. Thiel's Nachfolger, 
Inhaber Louis Grosse, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Groſſe bier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 14. October 1878. 
Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Anetion. 


Montag, den 21. October e., 
Vormittags 9 Uhr, fouen Lange · 
ſtraße Nr. 28, Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt, mehrere Nachläſſe meiftbietend 
beriteigert werden. 6198] 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Fteltag, den 18. October 1878. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter zZ 


Grundſtück Nr. 46 Nr. 4944, die Firma 


Heinrich Agular 
betreffend folgender Vermerk: 
ie Firma ift in „Anker“ Aus⸗ 
kunfts⸗Bureau und Incaſſo Ge⸗ 
ſchäft Heinrich Agular verändert 
und in unſer Firmenregiſter Nr. 5028 
die Firma 
„Anker“ Auskunfts Bureau 
und Incaſſogeſchäft 
Heinrich Agular 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Heinrich Agular bier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 14. October 1878. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4254 das Erlöſchen der Firma 
H. Modrze 


bier heute eingetragen Werde f 


Breslau, den 14. October 18 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Moritzſtraße Nr. 19 
belegene, im Grundbuche des vorma⸗ 
ligen Dorfes Neudorf⸗Commende auf 
Blatt Nr. 450 Neudorf⸗Commende 
verzeichnete Grundſtück ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 3. December 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Mitterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
57 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 10 Mark 05 Pf., bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 6300 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ges 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abs 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
tüd betreffende ene können 
in unſerem Bureau III B während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 5 Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. - 

Das Urtheil über ee des 
Zuſchlages wird 0 61] 
am 6. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in 7 Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, e Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 
Breslau, den 26. Far 1878. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Sai 


omille. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute unter Nr. 95 die am 1. Sep⸗ 
tember 1878 unter der Firma 

Schaeffer et Schekiel 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft mit 
dem Sitz zu Gleiwitz und als deren 
Geſellſchafter: 638 

1) der Jaorlkbeſitzer Louis Schäffer, 

2) ver Kaufmann Julius Schekiel, 

beide zu Gleiwiß, 
eingelragen worden. 

Die Vertretung der Geſellſchaft ſtebt 
den beiden Geſellſchaftern nur in Ge⸗ 
meinſchaft zu. 

Gleiwitz, den 10. Oeſober 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Eutrepriſe Verdingung 
des Kreis⸗Chauſſeebaues vom 
Bahnhofe zu Gr.⸗Graben in 
der Richtung nach Feſtenberg 
bis zur Wartenberger Kreid- 

. grenze. 

er au vorgenannt is⸗ 
Chauſſee von 3720 Metern Lange fol 
in Entrepriſe verdungen werden. 

Die Anſchlagsſumme beträgt excl. 
der Steinlieſerung und mehrerer an⸗ 
18 a 75 19 Bedingungen 
Mart 35 Pf. nter Poſitionen * 


Submiſſions Offerten find bis 
Sonnabend, den 2. Novbr. e., 

„ Vormittags 11 Uhr, 
mit der Bezeichnung „Submiſſtons⸗ 
Offerte auf Chauſſeebau⸗ ntres 
priſe“ an das Königl. Landrathsamt 
dierſelbſt verſchloſſen einzureichen und 
koͤnnen Anſchlag und 
im Bureau deſſelben eingeſehen werden. 


Die Entrepriſe⸗Bedingungen werden 
gen Erſtattung der Copialien 


auch 
mitgetheilt. 

Die eingegangenen Offerten wer⸗ 
den in Gegenwart der erſcheinenden 
Intereſſenten 
Sonnabend, den 2. Novbr. e., 

Vormittags 11½ Uhr, 
in meinem Amislocale bierſelbſt er⸗ 
öffnet werden. . 1380] _ 

Dels, den 10. October 1878. 


Namens des Kreisausſchuſſes 
Der Königliche a 
v. Rofenberg. 


1 


Plane vorher 


Mein Lager von 


Souchong 


n gebrauchter, in 
de ſich befindender eiſerner 
ſchrank wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe ſind sub 
D. B. 73 an die Exp 
Zeitung zu richten. 


Frische Hechte, 
Backzander 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr, 16, Neue Taschenstr. 14a. 


Reine Milch, 
wie ſie von der Kuh 


Ein Garten 


mit Glashaus und Frübbeeten iſt billi 
Näberes unter Nr. 2 
K. poſtlagernd Breslau. 

Mein ſeit 8 Jahren am bieſigen 
mit Erfolg betriebenes und in 
günſtiger Lage des Ringes belegenes 


Modewaaren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗ 


Belanntmachung. 
„Die Stelle des Polizei- 
iſt vacant und ſoll ſchleunigſt wieder 
Gehalt 1500 Mark 
16 Monate Probezeit. Qua⸗ 
t ewerber wollen ſich unter 
Einreichung ibrer Atteſte und eines 
curriculum vitae bis zum 1 
vember c. bei uns melden. 

Striegau, den 9. October 1878. 


edition des Bresl. 
11375] 


An der bieſigen katholiſchen Ge⸗ 
meindeſchule ſollen am 1. 8361 
1879 6361 


zwei Lehrer angeſtellt 


Das Minimalgehalt beträgt 900 
Mark pro Jahr bei freier Wohnung 
und freier Feuerung reſp. entſprechen⸗ 
der Entſchädigung und ſteigt von 5 
zu 5 Jahren bis auf 1800 Mark. 

Bewerber, welche die zweite Brit: 
fung bereits abgelegt baben, wollen 
er Zeugniſſe bis zum 
. Mts. an die unterzeichnete 
Gutsherrſchaft einreichen. 

Laurahütte, den 15. October 1878. 

Die Gutsherrſchaft. 


Jeden weißen Flu 


Debnel, Breslau, Malergaſſe 26. 


ſucht ein Darlehn von 100 Thlr. 
auf 3 Monate gegen bobe Zinſen 
u. pünktl. Rüdzabl. Off. erbeten unter 
Chiffre P. L. 74 i. d. Brfk. d. Bresl. Ztg. 


u einem ſoliden, ſeit über 20 Jahre 
Platze beſtebenden 
Tuchgeſchäft mit ausgebreiteter Kund« 
ſchaft wird ein thätiger oder ftiller 
Soeius mit einem disponiblen Ein⸗ 
lage» Capital von mindeſtens 
Thalern geſucht. 14 
Directe Offerte unter Chiffre F. 8. 
72 in der Exp. d. Zig. niederzulegen. 


er Kaufmann, 


3 cht ſich mit Capital an 
einem älteren Fabrik- Engros⸗ oder 
Agentur ⸗Geſchäft, deſſen Beſitzer Chriſt, 
in Breslau oder einer größeren P 
vinzialſtadt zu betheiligen. Beſitzer, 
denen daran gelegen, einen thätigen 
und anſtändigen Socius im Geſchäft 
zu haben und die nicht aus Geld⸗ 
. 1 in 3 a 
ereſſe des Geſchäfts einen ſolchen ſuchen, 5 
wollen ihre Offerten unter D. 2612 in Rehrücken v. 6 M. Keulen v. 4 M. 
der Annoncen⸗Expedition von Rudolf an empf. G. Pelz, Ring 60, i. Keller. 
Moſſe, Breslau, niederlegen. [6353] | — Friſches Motmild 


In einer Provinzial⸗ u. Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt ein frequ. [63601 


Gaſthaus 

mit gr. Geſellſchaftsgarten, 2 Tanz⸗ 
ſälen, Kegelbahn, Eiskeller und 
ämmil. Indent. an einen cautions⸗ 
igen Reſtaurateur zum 
zu verpachten. 

flectanten erhallen gegen fr. Zu⸗ 
ſendung Antwort unter E. K. Brieg 


beabſichtige ich wegen Uebernahme 
eines Engros⸗Geſchäftes, event. mit 
Hausgrundſtück zu verkaufen. 

Das Geſchäft hat ſich feit feinem 
Beſtehen von Jahr zu Jahr in Um⸗ 
Ertrag nachweislich ver: 
größert und wäre daſſelbe für einen 
Mo diſten eine vortheilbalte Acquiſition. 
Umſtänden würde ich auch 
das Geſchäftslocal neb 


Albert Peiſer in Liegnitz. 


Ein Specerei⸗Geſchäft 


in einer der größten Städte Ober⸗ 
ſchleſiens, in guter Lage, mit ſicherer 
Kundſchaft, Conceſſion zum Ausſchank 
und beſonderer Reſtauration, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zur Uebernahme circa k 
erforderlich. Offerten unter A. Z. 34 
befördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Glacbe⸗Handſchuhe, 


couleutt, werden in größeren Poſten 

für auswärts zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „Fen 

Haupipoftamt erbeten. 


Ein leichtes, ſehr 
eleg. Coupee, 1 balb⸗ 
edeckter u. 1 offener 


| a 
kaufen Am Oberſch 
hof Nr. 3. 


und erlaube ich 
mir daher das hochgeehrte Publikum be: 
ſonders darauf aufmerkſam zu machen. 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Theehandlung, 

gros & en detail. 

Briefl. Auftr. werd. beſtens ausgeführt. 


Wein- Offerte. 


Specialitäten persönlich an Ort 
und Stelle, unter Garantie der Rein- 
heit eingekauft: 

ab Bordeaux: 
diverse 76er u. 75er Rothweine 
130—300 Mk. per Oxhoft in ?/, 


% Oxh., 
ab Dijom (Cote d’or): 
Iers Crüs aus Nuils & Pomard 
250—700 Mk. per Oxh. in ½, 


h., 

um (Rheinpfalz): 
76er Haardter Mk. 50, 78er 
Edenkobener 70 M., 75er Rup- 
pertsberger 100, 74er Ungsteiner 
120, 75er Deidesheimer 150 pro 
Hecto ohne Fass, 30, vorzüg- 
licher Champagner Korb mit 


verkauft Dom. Nanfern v. 20. d. ab 


Goldene Rade 


im Gewölbe von fi 
der Liter 20 Pfg. 


Der Milchverſandt ins 


Haus findet nach wie vor ſtatt. 


5 Eß kartoffeln, 
Pfd. zu M. 2. 25 Pf., 


verkauft das Wirtbſchafts⸗Amt 
Tſchanſch frei Breslau ins Haus. 


zu Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ſtein, Kr. Danzig, Donnerstag, 
den 31. Octo 


67 Vollblut ⸗Nambouillet 
Böcke 


Verzeichniß auf Wunſch. 
F. Hagen, Amtsrath. 


mit je 10 Flaschen obiger Sor- 
ten und 10 Flaschen Cham- 
pagner, zus. 60 Flaschen, incl, 
Packung 85 M., 

ab Offenbur 
1877er Affenthaler roth 120 M. 
pro Hectol, ohne Fass, 1875er 
Affenıhaler roth 155 Mk. pro 
Hectol. ohne Fass. 
wächse sind auf der landw, 
Ausstellung in Offenburg mit 
Ehrendiplom prämiirt. 


in leichter, verdeckter Pony: 2a: 
wird zu kaufen 10 


Friſch geſchoſſene Haſen, 
geſpickt, von 2 M. bis 2 M. 80 Pf., 
„Nehwild u. Fafanen 
f | Preiſen empfiehlt 

O. Naundorf, 
Cbriſtophoriplatz Nr. 1—4. 


Friſch geſchoſſene 


geſpickt, das Stück von 2 


Der Bockverkau 


auf der Herrſchaft Ober⸗Glogau 
OS. beginnt den 30. October c. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage 
des Scharnoſiner Reviers find circa 


400 Kiefern u. Lärchen 
(Balken und Riegel) 


zu verkaufen. Angebote werden bis 

zum 1. November c. erbeten. [1363 

Strehlitz, den 15. October 18 

A 
ils. 


76er Set. Pilt 50 M., 75er Set, 
Pilt 70 M., 75er Reichenweierer 
80 M., 74er Gebweiler 100 M., 
74er Edelwein 130 M. p. Hecto 
Eine Kiste mit je 
10 Ben 71 Elsässer, 
zus. 50 Fl., . incl. Packung. 
Friſches Rothwild, Alle Preise Comptant mit 3 
Ich betone besonders, dass ich 
nur reine Naturweine führe. 
©. Spohnholz, Strassburg l. E. 


eee 


albe Haſen empfiehlt 
ae Adler, a 36, im Laden. 


Friſches Wild, 


Rehrücken, Keulen, Faſanen, 
r Auswahl empfiehlt [6355] 
Vletze, Eliſabethſtraße 7. 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, 
Butter, Schweizer, Li- 
burger und andere Klse, 
Mlle und Salan, unverfälscht 
A. Llebetanz, 


Rriedrirh.Wilhelmatrn«or „ 


kannte cosmetiſche 
Schönheitsmittel, 
dient zur Entfer⸗ 
nung aller Haut⸗ 


Zum Schutz der Obſtbäume gegen 
den Froſtſpanner (Geometra bru- 
mata), den gefährlichſten Feind der⸗ 


in Originalbüchſen nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung. Derſelbe iſt von gleicher 
Güte wie der bekannte Brumata⸗Leim 
71 ſtellt ſich dabei um die 


Freyſtadt in Schleſien. 
Paul Müller, Apotbeter. 


toben Kreis⸗ u. Garniſon⸗ 
erſchl. iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen ein Hotel 1. Kl., 
becheleg. einger., in beſter Lage, unter 
günſtigen Bedingungen abzugeben. 
Offerten erbeten Nicolaiſtraße 1 


Schwartz 


in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 
0909999919999 


Breslauer Börse vom 17. October 1878. 


2 Eisenbukn-Stammzatles 
n. 
Amtlicher Cours. 


Ausländische Eissnbahn-Astien and Prieritäten, 
Amtlicher Cours. | Bichtamil, Oours 


inländisoke Fonds, 
| Amtlichor Gouzs, 

Meichs- Anleihe | A B 
Prus. cons. Anl. 4 | 105,15 B 
do, gong, Anl. Oest-Franz-Stb. 4 
Rumän. Bt,-Act,|4 
do. 8t.-Prior.|® 
rss, Prüm.-Aul. 
Brosl. Stdt.-Obl. 


de. do. 
Behl. Pfdbr. altl, 


Br.-Warzch. do. | 5 


infündigaks Eisanbahn-Prioritätee 4 wen Odsrbg.|5 


14444411 


Krk = 
91,75 P,6 98,25 5 do, Prior.-Obl. 4 
9 b Mühri-ch- Schl. 


| 


* 


rel. Discontob. |4 | 63,25 6 
do, Wechsl,-B. 4 


dN 


S 


IndapirierAntion, 
„ Adi... |B „ Brasi. Act.-Ges. 
tb.Ar.Rtäbr. |5 Wochsel-Danrei vom 16. Octbr. 
Amstera. 1002,14 |k8 
* EN —— , - 0 
Austäadlsahe Fase 
Amerikaner 
Lallen. Rente . 
Onet. Pap.-Rent. | 4°, 
do. Süb.-Rent. 4½ 


8188 


Donnersmarkh, 


N S 


8 S 


0.-8. Eisenb.-b. 
Oppeln. Cement 
Schl. Feuervers. 


* 2 0 


d 
* 


Ex 
122 
88 

= 

*. 


1 
— 
2 


Fremde Valston, 


20 Frs.- Stücke 
Oest. W. 100 f. 171, 40b aB 
Bankbill 


700 5.-B. 202.75 bs 


2 Bod.-Grd. | 5 8il. (V. ch. Fabr. 


For. Oolfabrik, 


iini 


nnn 


Nedacteut; Dr. Stein. Diud von Ora, Dark u. Coms. (W. Miedria) in Breslau 


7 


ur 1 Moden Bei. ſuche foford er 


1 chriſtl. Ver 
* Richter, Einen 42. 


Ein mit Stabeiſen⸗ und a 
waarenbrauche vertr. Commis wird 


Ein Paar hochelegante, 11 und 
12 Zoll große, 6jährige, fehlerfreie, 
kindfromme und gut eingefahrene 


Wagenpferde 


(Earofiere) per 1. Nov. bei 240 Mk. G., fr. St., gef. d 
ſind auf dem Dom. Krippitz bei er va müs 
Eeplen zu Vertanfen. Bene. . E. Richter, Oblauerfir. 42 
tiger vorheriger Anmeldung ſteben F arren⸗ 

e 


dieſelben Noba Strehlen zur An⸗ 
6272 


ſch. ſuche ich einen mit der Branche 

vertr. Expedienten. a 
ſchöne Handſchrift, gute Schulbildung 
und vorzügliche Empfehlungen. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Bullen Fu 1 Herren ‚ Barberobe: Gele 


der Tondern und Holländer ſuche ich ſof. 1 Verkäufer, welcher 
Race ſtehen auf der Herrſchaft der poln. Spr. mächtig iſt. 4599] 


ſicht bereit. 


Sprungfähige 


wo möglich über 10,000 Hectol. Vers 
ſchleiß pro anno, vorzuſtehen. Cau⸗ 
lion würde derſelbe auch legen. 

. Offerten unter G. A. 68 an 
die Exp. der Breslauer Ztg. [1358] 


Conditorgehilfe, 


welcher mehrere Jahre in anſtändigen 
Geſchäften conditionirt, mit Küchlerei 
vertraut, überhaupt ſelbſtſtandig arbeis 
ten kann, worüber ihm die beiten 
a ee eee 
. ember unter beſche 

denen Anſprüchen Stellung. 10 

Gef. Offerten bitte zu richten O. P. 
100 poſtlagernd Striegau. [1381] 


Zur ſelbſtſtändigen a eines 
er 
8 


Hotels wird ein cautionsfäh 


lein, eee , e Miäter, dene 2 
erkauf. * 5 
Ein Braumeiſter, 
in ſeinem Fach durchaus tüchtig, um⸗ 
bei kow, Oels⸗ Bahn, ſächlich ganz heller, d 8 v 
uhr. en Berlauf. > Gneiener Baht traut, Gelbftftändiger Letter auer mitte 
leren Dampfbrauerei, würde feine 
Näberes bei R. Sikorski & Gro. derſelben Function einer Brauerei, 
wald, Herrenſtr. 31, Part. 
Stellen-Anerbieten 
Ein Sandwirih, Mitte 30er, feit 
4 Jabren Buchhalter in einer Actien⸗ 
Krane. wünſcht nach perſönlicher 
bei einer [6362] 
Verſicherungs Geſelſchaft, 
Gefällige Zuſchriften sub V. J. 220 
J * 
Stellenſuchende jeder Branche 
placirt das Internationale Inſtitut 
Kellner geſu 
Ich ſuche für mein Rebergefäft Offerten erbitte unter W. W. 
e 187 poſtlagernd Stadt Königsbütte DS. 
einen jungen Mann, en Nene 
&nitt, in Correſpondenz und Buch-] mit den nötbigen Schulkenntniſſer 
Zeugniſſe zur Seite hat. 1382] geſucht. 
f ig i. Sa. Offerten sub N. A. 75 in der 6 
Deſtillations⸗ und g 
j Miethsgeſuche. 
x l Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
in der 99 58 een a en —— 
Januar er a 8 Kehmdamm 20 
1 Deſtillateur, welcher ſchon ge⸗ 

IR reiſt und die Reiſe beſorgt, 
fürs Detail⸗Geſchäft, Ohlau 2 ufer 5 
kenntniſſen, | ift eine Bobuung, beſtehend Pan € 

Zeugnißabſchriften und ſonſtigen Zimmern, Badecabinet, viel Beigelaß 
3 . 2603 die Annoncen⸗Expe⸗ 
parterre ein Zimmer fof. zu vern 

5 Tauenzienplatz Nr. La 


ſofort zu vermiethen und das Nähere 
daſelbſt parterre zu erfahren. [6357] 


3 Zauenzienplaß 10 


ER ͤ v 
30 Stück Maſtſchweine ſichtig und 9 mit der Fabri⸗ 
ſtehen auf dem Dominium Smie low kation der gangbarſten Biere, baupt⸗ 
250,000 St. Mauerzie eln iesige Stelung zu Neujahr verändern, 
werden zu kaufen geſucht. 4505] wenn ihm Gelegenheit geboten, in 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
orſtellung, dauernde Beſchäftigung 
an Haaſenſtein & Vogler in Leipzig 
erbeten. 
in Neurode in Schleſien. 6324 
bald oder per 1. Januar 
jüd. Conf., welcher im Leder⸗Aus⸗ Ein Lehrling, 
führung vollſtändig firm iſt und gute 3 ein hieſiges Keeiaat. Bei 
Jacob Loevy, Trebn 1 
pedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 
Für ein größeres A — 
Vermiethungen und 
Cigarren Geſchäft 
früher geſucht: 40] u 
ARE obnung von 3 Zimmern 2 
1 Deſtillateur, flotter Verkäufer afierleitung bald zu permteihe 
1 Lehrling mit guten Schul: 
Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
E befördert unter 
dition von Rudolf Moſſe, 
Breslau. 
Beletage, großes berrſchaftliches Quartier, mit allem Comfort ausgeſtattel 
Stalluna für 6 Pferde, Kutſcherwobnung und Wagenremiſen. 45481 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Oetober 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


a 


5535083 8 | 
Ort 48 2 525 Wind. Wetten Bemerkung fr 
22 3 > » 1 N 
E A 
997 er} — — —————— —¾ 
Aberdeen 757,9 12,2 S. ſchwach. wolkig. See ruhig. 
Kopenbagen 7705 10,6 [SD. leicht. bededt. 
Stodholm 768,0 8,1 OND. leicht. Nebel. 
aparanda 761,2 5,5 SW. maß. bedeckt. 
etersburg 768,9 6,7 SW. ſtill. bedeckt. 
oslaıt 774,4 9.5 N. ſtill. wolkig. 
759,9 13,3 SW. mäßig. beiter. Seegang leicht. 
Heel 761, 110 ö. leicht. 1 — e „4 
elder 7635| 9.0 OSD. ſtill. Nebel. 
vlt 7612| 103 Sed hid. oki Nebel. Tb 
1 U nr 1 ede t. ebel. au. = 
FE 7646 9.6 ISO. ſtill. Nebel. Seegang leicht. 
Neufahrwaſſer 765,0 11/8 NNW. still. bedeckt. a 
Memel 7600| 8.3 O88. wach. heiter. Ste ruhig. That 
aris 7634| 70 DSD. ſchw. Nebel. 
Fete 768, 10,1 890. 15 bedeckt. Nebel. 
Carlsrube 764,2] 8,1 SW. leicht. Nebel. 
Wiesbaden 763,2 10,3 . fill. bedeckt. neblig. 
Kaſſel 7636| BEN. leicht. bedeckt. neblig. 
Mänchen 765,0 6,6 S. leicht. wolkig. | 
2 764.9 10,2 SO. ſtill. bedeckt. feit Abd. dicht. Neb 
en 2 5 „ still. beiter. 
Breslau 764,6 9,9 Nachts Regen. 


Ueberſicht der Witterung. 

n ganz Nordweſt⸗Europa iſt das Barometer gefallen, wodurch die öftliche 
Luftströmung über Norddeutſchland ſtillem Wetter Platz gemacht hat, von 
rland bis Norwegen aber ſüdliche, ſchwach bis ſtürmiſch wehende Winde 
ch eingeſtellt haben. In ganz Deutſchland und am Canal, mit Ausna 
Oſtpreußens und der Bretagne, berrſcht bei leichten umlaufenden Win 
trübes, and al nebliges Wetter. Die Temperatur iſt mit Ausnahme 
Süpdeuiſchlands allgemein über der normalen. 3 
Anmertung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Mord? 
Europa, 2) Küſtenzone ben Irland bis Oſtprenßen, 3) Blittel-Gusopa anti 
dieſer Kaſtemone. Innerhalb jener Gruppe iſt die Reibenfolge von Wen 
nach DR eingehalten. 


